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V o r w o r t . 

Die oberflächlichen, ja ganz falschen Be­
richte und Beschreibungen, die im In- und 

auslände von der Stadt Archangelsk ver­

breitet sind, die irrige Forstellung, die da­

her selbst noch ein grosser Theil der gebilde­

teren Klasse der Inländer von ihrer Kultur, 

ihrem Klima hat, erweckten in mir, während 

meines Aufenthaltes daselbst, den Vorsatz, 

diesen jür Russlands Handel und Marine so 

wichtigen Ort, wo möglich, in allen seinen 

Beziehungen genau kennen zu lernen und 

eben so treu bekannt zu machen. 

Metereologische Beobachtungen vorzufin­

den, musste ich hoffen, und nur dadurch» 

dass diese seit einer Reihe von Jahren in der 

dortigen Admiralität angestellt und aufbe­

wahrt waren, wurde mir die Ausführung die-



ser meiner Absicht möglich; denn es war fast 

gewiss, dass ich nur ein Jahr an diesem 

Orte bleiben wurde, und. Beobachtungen der 

Art von einem Jahre führen zu keinem Re­

sultat. 

Dieses eine Jahr hindurch den Charakter 

der vorkommenden Krankheiten zu beobach­

ten und das Beobachtete mit dem zu verglei­

chen, was i< h Uieils aus den Annalen der bei­

den Uaupthospitaler, theils aus den Aussa­

gen der erfahrensten Aerzte abnahm, habe 

ich mir naturlicher JFeise besonders angele­

gen seyn lassen. 

Noch glaube ich dem Leser andeuten zu 

zu müssen, dass, obwohl ich mich in vorlie­

gender Skizze durchgehends so ausdrücke, als 

hätte ich sie in Archangelsk nicht nur an­

gefangen, sondern auch beendigt, dieselbe erst 

in Kronstadt von mir beendigt worden, 

Kronstadt, im Depember 182y. 

Der Ferfasset: 



Erstes Kapitel. 

Kurze Geschichte der Stadt Archangelsk. 

D e r Strich Landes an dem Dwinaflusse und weis­
sen Meere, der jetzt mit dem Namen des A r c h a n -
g e l s k s c h e n Kreises belegt ist, wurde bis gegen 
das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts das Land 
der T s c h u d e n genannt. 

Diese Tschnden, die dem berühmten Nestor 
unter dem Namen S a w o l o z k a j a T s c h u d bekannt 
waren, und von denen er sagt *) , dass sie schon 
vor Rurik den Slaven von Nowgorod tributbar ge-

*) Hecmopb BTJ AfimortHCH n o neiamHony 
MjAaHi'io. cmp. 4 H 5. 
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wesen, iianden bis zum Jahre 147» unter der Herr­
tchaft der Fürsten von Nowgorod. Um diese Zeit 
wurden «ie, obwohl sie es früher zweimal vergeb­
lich versucht, sich von dem Joche dieser zu be­
freien , und in den Schutz und unter die Bothmäs-
»igkeü der mächtigem Fürsten vou Wladimir und 
Moscau zu begeben, durch die siegreichen Waffen 
des Grossfürsten Iwan Wasiljewitsch I. der Herr­
schaft von Nowgorod entrissen, und, nachdem diese 

Republik aufgehoben war, dem Fürstenthum Moscau 
unter dem Namen der Dwinaer unterworfen. 

Die Dwinaer trieben Handel nicht nur mit 
Wologda und Moscau, sondern gingen, wie der 
Professor Fischer in seiner Geschichte von Sibirien 
sagt, weiter als Nowaja Semlä. Ihr Hauptort war 
Cholmogori, auf einer Insel der Dwina , etwa 120 
Werst vor dem Ausflusse derselben ins weisse Meer, 
erbaut. Hierher kam im Jahre 1554 ein englisches 
Schiff, das mit zwei andern dazu bestimmt war, 
einen Weg um das nördliche Asien herum nach 
China und Ostindien zu entdecken, verschlagen, 
zuerst in einen Hafen des russischen Lapplands und 
nachher in die Bucht St. Niclas. Ali der derzeitig 
regierende Kar von Russland Iwan Wasiljewitsch II. 
von dieiem Vorfalle benachrichtigt wurde , liess er 
den Schiffer (Chaucellor) zu sich nach Moscau laden, 
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und ertheilte ihm dort die Erlaubniss nach Russland 
mit und nach Waaren zu kommen. Diese Erlaubnis! 
wurde von den Engländern benutzt; es kamen schon 
im nächsten Jahre mehrere derselben und auch hollän­

discher Schiffer. Der vorteilhafte Handel mit ihnen 
bewog den Zaren 1557 eine Deputation nach Lon­
don zu schicken, und mit der regierenden Königin 
Maria einen Ilandelstractat zu schliessen *). 

Um aber einen für den weiterfortschreitenden 

Handel gelegenen Ort zu haben, — denn Cliolmogori 
konnte von grösseren Fahrzeugen nicht erreicht wer­
den, — gab der Zar den Befehl, dort, wohin jenes 
englische Schiff sich gerettet hatte, in der Bucht St. 
STiclas, wegen der bequemen Lage und Landung, 
eine Stadt zu erbauen. 158+ wurde der Grund zu 
derselben gelegt, und sie Weucholmogori genannt. 
Auf diesem Flecke, der Fuhr IVawolok hiess,'stand 
ein an Alter viele andre Übersteigendes Kloster, das 
des Erzengels Michael (Michaila ArchangeJa), und 
nach diesem nannten die Einwohner von Keucliol-

* ) Ausführlicher handelt hierüber H. Storch, in sei­
nem historisch-statistischen Gemälde des Kussisclieii Reichs. 
Vierter Thei l . Leipzig 1800, bei Johann Fried, l lartknoch, 
S. 260 u . s . VY. 
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*) / I , B H H C K o i i A £ m o n H C e i r , l i . cmp. 128. 

**) KpamKaa Hcmopin o ropo^fc ApxaHreAtCKri, 
H a n e t a m i a H H a a BL A K a ^ e i w i K Haynb 1792. cmp. 4. 

niQgori die Stadt bald nach ihrer Gründung Ar­

c h a n g e l s k *). 

Die ersien Bewohner der neuen Stadt waren 

Strelizen, die die Festungswerke, welche damals das 

Kloster umgaben, besetzten; bald darauf aber wur­

den etwa 150 Familien aus den benachbarten Bezir­

ken der TJwina hier auf Befehl des Zaren angesie­

delt, und diese machten die ersten Bürger von Ar­

changelsk aus **). 

Die Stadt gewann bald an Zahl der Eimvoh-r 

ner und an Umfang; die fünfjährige Befreiung von 

Abgaben im Anfange, der geringe Betrag derselben 

im Fortgange, der Reichthum an Fischen, den der 

Dwinafluss und das nahegelegene weisse Meer dar­

bot, zog die ärmere Klasse der Bewohner benach­

barter Städte hin; der vortheilhäfte Handel ins In­

nere von Russland längs der Dwina , vornemlich 

aber der auswärtige mit den Engländern und Hol­

ländern, deren Schiffezahl mit jedem Jahre zunahm, 



lockten immer mehr Kaufleule, nicht nur Von Rus-
«en, sondern auch von Ausländern an. 

Die Verwaltung der Stadt war Statthaltern (Wo-
jewoden) übertragen; diese wohnten bis tum Jahre 
1702 in Cholmogori; um diese Zeit wurde auf Be­
fehl des grossen Monarchen Peter I. ihr Sitz nach 
Archangelsk verlegt, und diese somit zur Kreisstadt 
gemacht. 

Peter der Grosse, Kaiser von Russland, besuchte 

während seiner glorreichen Regierung diesen Ort 

dreimal. Im Jahre 1694 Hess er da3 erste Kauftar-
theischiff bauen r und schickte es im Sommer des 
nächstfolgenden Jahres mit Waaren nach Holland; 
17Ö1 gab er , um die Stadt vor dem Einfalle der 
damaht feindlich gegen Russland gesinnten Schwe­
den zu schützen, den Befehl, eine Festung auf der 
Insel Lühn, am Beresowschen Arme der Dwina, 
oder neuen Dwina , zu erbauen, die daher ]Vowo-
dwinsk genannt wurde. In demselben Jahre versuch­
ten es die Schweden wirklich unter englischen und 
holländischen Flaggen einen Einfall zu thuii, muss­
ten eich aber mit Verlust zurückziehen;' 1703 ging 
def grosse' Monarch, an der Spitze einer Escadre 
von dreizehn Fahrzeugen, durch den Onega-Sea 
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*) OiiMcaHie ApxaHreAbCKOM ryCepnin, K01-
i H O t o TVToAuaHoBOMh; BL HMnepamopcKoivib AKa^e-
MiH .HayKb; 1813 ro^a. Cmb. fTemep6yprr). ornp. 70-

nach Schl.itsselburg, »««1 bemächtigte sich dieser 

Festung *}• 

Er, so wie seine Nachfolger, die auf diesen 

für den Handel und das Seewesen «o wichtigen 
Ort ihre besondere Aufmerksamkeit richieten, gaben 
der Stadt bedeutende Vortheile und Privilegien, 

wovon die natürliche Folge Zunahme an Reich­
thum und somit auch an Grosse war. Diesen wur­
de aber durch öftere Feuerschäden Einhalt gethan; 

die grössteu derselben waren in den Jahren 1779» 
wobei das Archiv der Gouvernementskanzlei mit 
verbrannte, 1784» wobei ein Theil der Stadt, und 
1793, wo mehr denn 800 Häuser, der Kaufhof, 

3 Kirchen und mehrere Kronsgebäude in Asche 
verwandelt wurden. Die damals regierende milde 

Kaiserin Katharina 11. verlieh der Stadt die Sum­
me von 50000 Rubel B. A. anf unbestimmte Zeit 
zur Wiederanfbaming derselben nach einem von ihr 

festgesetzten Plane; sie erhob sie zur Gouverne­
mentsstadt. Diese Summe wurde von dem gesegne­
ten Kaiser Alexander I., bei seiner Gegenwart in 



Archangelsk im Jahre 1819> dr-r Stadt geschenkt, 
und überdies, zur Verbesserung derselben, den Ein­
wohnern alle Kronsabgaben auf 20 auf einander 

folgende Jahre erlassen; seit welcher Zeit denn 
auch die Ordnung und Regelmäisigkeit der Häuser 
jährlich zunimmt. 



Zweites Kapitel. 

Lage, physische Beschaffenheit und Produkte. 

Die Gouvernements- und Hafenstadt Archan­
gelsk , am rechten östlichen Ufer der Dwina , liegt 
nach den Angaben der Generale Tesslef und Schu-
rjort, und zwar der südöstliche Theil derselben un­
ter dem'6'+° 33' 42" nördlicher Breite, und unter 
dem 4o° lö ' 49" östlicher Länge vom Meridian der 
Pariser Sternwarte; der nordwestliche Theil aber 
nach den Beobachtungen des Cap.-Lieut. Lytke vom 
Jahre 1823 nnter dem 6*4° 54' 3 ° " nördlicher Breite 
und 40° 16' 1 5 " östlicher Länge. Welches-Resultat 
um so erfreulicher ist, da beide Beobachtungen, 
ganz unabhängig von einander angestellt, doch 
vollkommen mit einander übereinstimmen, indem 
•ich die scheinbare Differenz der Angaben durch 



die Entfernung der Beobachtungspunkle, d. h. des 
südöstlichen Theils der Stadt vom nordwestlichen, 
ausgleicht. 

Ihre Lage am Ausgange des so bedeutenden 
Stromgebietes der Dwina (etwa 60 Werst vor ih­
rem Ausfluss ins weisse Meer) bezeichnet sie schon 
als eine der niedrigsten Punkte des nördlichen eu­
ropäischen Russlands; doch sind bis jetzt die nähe­
ren Resultate der barometrischen Messungen noch 
nicht bekannt gemacht. 

Die Dwina, auch nördliche Düna genannt, er­
hält diesen Namen bei der Stadt Ustjug im Wolog-
daschen Gouvernement, nach Vereinigung der Flüsse 
Suchona und Jug. Nachdem sie ihren Lauf nach 
Norden gewendet, nimmt sie rechts bei Solwütsche-
gotsk die Wätschegda auf, welche an der westlichen 
Abdachung des Urals entspringt; von hieraus sich 
nach Nordwest wendend, ergiessen sich mehrere 
Flüsse vom Stromgebietscheider des Mesen kommend 
in dieselbe, von denen die Pinega bei Cholmogori 
der ansehnlichste ist. Links nimmt sie zuerst die 
von der Abdachung der minländischen Gebirgskette 
kommende Waga auf, worauf sich dann mehrere 
Flüsse vom StroingehiPtscheider des Onegaflusses in 
sie ergiessen, von denen wiederum die Emia als 
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der beträchtlichste erscheint. So zur Breite von 
70OO Fuss herangewachsen, theilt sie sich in 3 Ar­
me, mit denen sie sich ins Meer ergiesst, und hier, 
am obern Ende des Dwina-Del ta , ist die Gouver-
nemenujiadt Archangelsk zum Theil am rechten 
Ufer, und zum Theil auf .Inseln erbaut. 

Gegenüber dem südöstlichen Theile der Stadt, 
welche am rechten, äussern oder convexen Strom­
bogen liegt, und dessen Ufer hier steiler ist, theilt 
«ich der Strom ip den linken, westlichen oder WL-
kolschen, und in den rechten, östlichen oder Bere-
sowschen Arm, und bildet so die ansehnliche und 
ziemlich bebaute Insel Keg, zwischen welcher und 
der Stadt noch die kleine Insel Elisabeth liegt. 
Diese beiden Inseln, so wie das linke Ufer des in-
nern oder concaven Strombogens, sind flach und 
häufigen Ueberschwemmungen ausgesetzt, woher si,ch 
auch auf dieser Seite die vortrefflichsten Wiesen be­
finden, die mit ihrem üppigen Graswuchse die Vieh­
zucht so sehr begünstigen. 

Aus dem Beresowschen Arme, welcher als die 
eigentliche Fortsetzung des Dwinastroms anzusehen 
ist, und der auch wegen seiner grössern Breite und 
Tiefe, und wegen der wenigem Krümmungen des 
Fahrwassers zur Landung von Kriegs- und grössern 
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Kauffahrteischiffen allein geeignet ist, geht, nach­
dem er gleich anfangs die Kusnetschicha abgegeben 
hat, der Murmansche Arm ab und ergiesst sich al* 
der dritte zwischen den beiden oben genannten'Ar­
men ins Meer. 

Die Kusnetschicha« die« wie wir so eben ge-
«ehen haben, aus dem ostlichen oder Beresowschen 
Arme nordöstlich abgeht, theilt die Stadt in zwei 
Haupttheile, den südöstlichen oder auf dem Fest­
lande höher belegenen} und in den nordwestlichen, 

auf Inseln erbauten, niederen Theil. Ihr rechte» 

Ufer ist so wie das de« Hauptstromes steil, das lin­
ke hingegen mehr flach. Sie zieht sich bald nach­
her nördlich, und später nordwestlich fort, und 
verbindet »ich nach einer Trennung von 30 Wertt 
wieder mit dem Hauptarm. Ihre Breite beträgt dort, 
Wo diese beiden Stadtthei'.e durch eine Brücke in 

Verbindung gesetzt sind, 23° Faden, und ihr» 
grösste Tiefe beläuft »ich auf 10—14. Fuss. 

In »ie ergieist «ich die Solombalka, ein kleiner 
Zweig de» Beresowschen Armes, welcher ein we­
nig tiefer als diese aus demselben entspringt, und 
anfangs in gleicher Richtung mit ihr , dann aber 
mehr Östlich sich fortzieht. Diese, so wie die 
Kurja, die gleichen Ursprung und anfangs auch 
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gleiche Richtung hat, und mit ihr durch einen Ka­
nal verbunden ist, durchziehen den untern Stadt-
theil und bilden so die' Inseln, auf denen diese er­
baut ist. 

Die Dwina hat hier bereits fast alle Strömung 
verloren, und nur zur Zeit der Anschwellung des 
Flusses durch den Eisgang und das Schmelzen des 
Schnee» wird dieselbe bemerkbar. Während dieser 
Anschwellung, die vom Ende des Aprils bis zur 
Mitte des Jutiis zu dauern pflegt, wird das Niveau 
derselben erhöht, doch ist die Höhe des Wasser­
standes sehr verschieden, indem sie, wie man aus 

den hinzugefügten Tabellen (s. Tabelle: 4) ersehen 
kann, von 3 bis 20 Fuss difFerirt. 

Sobald nun der Strom sein gewöhnliches Bett 
eingenommen hat , wird" die Strömung nur durch _ 
Ebbe und Fluth bedingt, Welche, alsdann sowohl 
auf- als abwärts eine Geschwindigkeit von 5 Fuss 
in der Secunde erreicht. Die Fluth, welche bis 
auf 100 Werst und darüber aufwärts geht, hat hier 
noch das Besondere, dass s ie , nachdem sie begon­
nen und drei S:undeu uuunterhröcl.-en zugenom­

men, einen Stillstand von etwa"einer halben Stun­

de macht, wobei das Wasser an den Ufern von 2 
bis 3 Zoll fällt, und der Strom selbst wieder ab-
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Wirts geht; dann nimmt «ie noch zwei und eiua 
halbe Stunde zu, bis sie die mittlere Höhe TOB 
drei Fuss erreicht hat , worauf die Ebbe, wie ge­
wöhnlich, sechs Stunden andauert. Während der 
Fliuh wird der grösste Theil des linken Ufers, «o 
Wie einzelne Stellen des rechten überschwemmt, 
und ist so zum Anbau nicht tauglich, "bildet aber 
eben dadurch die vortrefflichsten Wiesen. 

Das Wasser ist hier in der Dwina und ihren 
Annen rein, von gutem Geschmack und ohne sal­

zige Betmischung; nur macht die Zeit des Eisgan­
ges eine Ausnahme; um. diese herum ist es trübe 
und unschmackhaft, daher sich die Einwohner denn 
auch, sobald der Aufgang des Flusses nahe ist, mit 
Wasser für diese Zeit versorgen. 

Der Boden ist fruchtbar und jede Art von An­
bau begünstigend, wenn auch der erste Anblick 
dieser weiten, fast unbebauten Flächen, welche 
nur mit Gesträuch bewachsen, hie und da mul-
denartige Vertiefungen bilden, in welchen sich das 
Wasser ansammelt, dieses nicht zu bestätigen schei­
nen. Allein dieses unwirthbare und fast wüste An-
seVin müssen wir zum Theil der geringen Bevölke­
rung und eben der Fruchtbarkeit des Bodens iu-
•chreiben, indem schon ein kleiner Fleet hinläng-
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liehen- Ertrag gewährt, besonders da auch Fischerei 

und Viehzucht einen so reichhaltigen und leichten 

Nahrungsaweig darbieten; zum Theil aber auch sei­

ner nördlichen Lage, welche eine reichere Vegeta­

tion verbietet, und der noch ganz neuen Forma-? 

tion, indem die ganze Umgegend von Archangelsk 

aus angeschwemmtem Lande besteht. Die Schich­

tung ist .von unten nach oben Flötzkalk, in wel­

chem Lagen von Alabaster und Gyps , vorkommen, 

rother Lehm, dessen Mächtigkeit sehr verschieden 

ist, und auf diesem eine l — 1 £ Fuss starke Schichte 

Von Darrimerde. 

Anlangend die Umgebungen der Stadt, so be­

stehen sie gegen Morgen aus weiten, mit kleinen 

Gesträuchen bewachsenen, Flächen, die dem Auge^ 

wenig Annehmlichkeit gewähren; auf der Mittags­

seite und gegen Abend erblickt man auf dem ge­

genüber liegenden Ufer der Dwina einzelne Dörfer 

und Pfarrkirchen, ferner die Insel Keg und vor 

dieser die kleine Insel Elisabeth; und auf der Mit­

ternachtsseite, in einiger Bntfernung, die Maimaxa 

mit ihrer durch Dampf getriebenen Sägemühle, nä­

her , dem nordwestlichen Theile der Stadt angren­

zend, das lste, 2te und 3 t e Dorf, und bei dem 

nordöstlichen Theile, hinter dem Seehospital, das 

Dorf Tschorna Kur ja. 
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Zu den Produkten, die theils die Stadt, theil« 
die Umgebungen dieser darbieten, und die vo» 
den Einwohnern sowohl zur Oekonomie, als zur 
Technik und Pharmacie benutzt werden, gehören; 

I. Aus dem Thierreiche. 

A. Säugethiere, und zwar a) Hausthiere: Pfer­
de , Rinder, Schaafe, Schweine, Ziegen, Hunde, 
Katzen und Kaninchen. Die einheimischen Pferd« 
sind klein, von gedrängtem Bau, aber stark und 
dauerhaft. Die Rinder, meist von der Ra«;e hollän­
discher Kühe, zeichnen sich sowohl durch ihre 
Grösse, als durch die Menge und Güte der Milch au», 
und werden deshalb nicht selten nach Moscau, Pe­
tersburg und andern Städten getrieben. Gleich a b ­
gezeichnet1 sind die Kälber; ihre Grösse und den 
besondern Wohlgeschmack ihres Fleisches verdan­
ken sie zum Theil ihrem Stamme, wohl aber auch 
der sorgfältigen Pflege und reichlichen Mästung. 

b) Wildumherlaufende: Bären (ursus arctos), 
Vielfrässe (ursus gulo), Dachse (ursus meles), Wölfe 
(canis Utpus), Füchse (canis vulpes), Haasen (le-
pu» timidus), Steinmarder (mustela foina), Baum­
marder (mustela martes), Iltisse (mustela putorius), 
Wiesel (mmtela vulgaris), Hermeline (mustela er-
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minea), Fischottern (Ultra vulgaris), und Eichhörn­
chen (sciurus vulgaris). 

B. Geflügel," und zwar a) zahmes: Kalkuhiien, 
GäUse, Enten , Hühner und Tauben. 

b) Wildes: die wilde Gans (anas anser ferus), 
die wilde Ente (anas boschas), die Brachschnepfe 
(scolopax aniuata) , die gemeine Schnepfe (scolopax 
galliuago). die Waldschnepfe (scolopax rusticula), 
die Strandsthn^pfe (scolopax totanus) , der Auerhahn 
(tetrao urogallus), das Birkhuhn (tetrao tetrix), das 
Schneehuhn (tetrao lagopus), das Hasselhuhn (te­
trao bonasia), das llebhuhu (tetrao perdix), die 
wilde Taube (columba oenas), die TJiossel (turdus 
viscivorus), die Leithe (alauda arveusis), die Schnee-
arnmer (emberiza nivalis). 

C. Fische: der Lachs (salnio salar), die Lachs-
foretle (salmo Jacustris)', -He Kundsha (salnio cundsha), 
die Nelma (salmo nelma), der Srhnepel (salmo la-
varetus), der Stint (salmo eperlanus), der Fluss­
barsch (perca fluviatilis), der Kaulbarsch (perca 
cernua) , der gemeine Hecht (esox lucius), die 'Ka­
rausche (cypiinus crassius), das Rothauge (cypri-
nus rutilus), die Plötze (cyprinus erythrophlhalmus), 
die Brachse (sparus)," die Quappe (gadus Iota), die 



frawoga (gadus callarias), die Butte (pleuronectes 
maximus), der Hausen (acipeuser huso). , 

D. Insekten: die rothe Ameise (formica rufa), 
die gemeine Ameise (formica. nigra), der Flusskrebs 
(cancer astacus). 

II. Aus. dem Pflanzenreiche. 
i t * 

Auf Feldern baut man fast'nur Gerste, wenig 
Koggen und Hafer, und sehr wenig Hanf. 

i 

In Gärten: Kartoffeln, Kürbisse, Melonen, Ar-
busen, Gurken, weisse, roihe und gelbe Rüben, 
Karotten, Petersilien, Spargel, Cichorien, gemeinen, 
brauneu und Blumenkohl, Salat, Spinat,. Zwiebeln, 
Knoblauch, Bohnen, Erbsen, Linsen, Meerrettig, 
Senf, Rettige, Radieschen, Sauerampfer und Hopfen. 

Zum Theil in Gärte« und zum Theil in den 
benachbarten Wäldern findet m a n : , die B,irke (be-
tula alba), die Erle (alnus incana), die schwarze Pap­
pel (populus nigra), die Silberpappel (populus alba), 
den Vogelbeerbaum (sorbus aucuparia), > die Trauben­
kirsche (Prunus padus), die gemeine Weide (salix), de» 
Lerchenbaum (pinus larix) , die Fichte (piiuis abies), 
die Kiefer (pinus sylvestris), den Wachholder (iu* 
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niperus communis), den Faulbaum (rhamnus fran-
gula), den Heckenkirschenstraucb (louJcera xylo-
steum), den schwarzen, rothen und weissen Johan­
nisbeerstrauch (ribes); ferner die nordische Himm­
beere (rubus arcticus), die rothe und weisse Himm­
beere (rubus idaeus), die Moltebeere (rubus cha-
maenorus), die Erdbeere (fragaria vesca), die Hei­
delbeere (vaccinijim myrtdlus), die Turtelbeere (vac-
cininm uligiuosum), die Moosbeere (vaccinium 
oxycoccos), die Preiselbeere (vaccinium vitis idaea), 
der Kienpost (ledum palustre), die gemeine Heide 
(erica vulgaris). 

Von Medicinalgewachsen kommen vor: 

Achillaea Millefolium, Aconitum neomontanum, 
Angelica Archangelica, Arbutus Uva nrsi, Arctium 
Lappa, Artemisia vulgaris, Asarum europaeum; Bo­
letus igniarius; Carum Carvi, Cichorium Intybus, 
Cochlearia officinalis; Equisetum arvense; Fragaria 
yesca; Geum rivale et urbanum; Humulus Lupulus; 
Ledum palustre, Leontodon Taraxacum, Liehen is-
landicus, Liehen parietinus, Ligusticum Levisticum, 
Lycopodium clavatinn; Malva rotundifolia, Matri-
caria Chamomilla, Mentha crispa et aqüatica, Me-
nyanthes trifoliata; Parietariä officinalis, Plantago 
major et, minor, Polypodium filix.mas, Potentiüa 
amerina; Rosa canina, Rumex Acetosa et Acetosella; 
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Solanum Dulcamara; Tanacetum vulgare ^ Tussilago 
Farfara; Valeriana officinalis, Veronica oflicinalis et 
Beccabunga, Viola tricolor, 

III. Au« dem Mineralreiche. 

Alabaiter, Kalk, Gyps, Thon, Lehm und Saud. 

s 



aS 

Drittes Kapitel. 

Mette.reolog-ie. 

Es wäre zwecklos, mich Uber' die Notwendig­
keit, metereologische Beobachtungen in einer Ab­
handlung, wie die vorliegende, aufzustellen, und 
über den wesentlichen Zusammenhang des Klima's 
eines Ortes mit den dort herrschenden Krankheiten, 
hier weiter auszulassen; dass ich aber von vielleicht 
mehr Jahren, als hinlänglich wären, das hiesige 
Klima kennen zu lernen, Beobachtungen angeführt, 
dass ich namentlich die von den Jahren 1809, 1810 
und 18H mit aufgestellt, dazu bewog mich die 
Ueberzeugung, dass, wie mir, es jedem, den diese 
kleine Skizze beschäftigt, interessant seyn muss, über 
die Metereologie dieses Ortes einen Vergleich zwi­
schen beinahe so Jahren anstellen zu können. Hie-
mit übergebe ich dem Leser Beobachtungen, die ich 
aus der Kanzlei der Admiralität habe, mit der Be­
merkung, dass diese Kanzlei erst seit dem Ende 
des Jahres 1808 Befehl, metereologische Beobach­
tungen anzustellen, höheren Ortes erhalten hat. 



*9 

Tab. I. 

W i t t e r u n g . 

Jahre 
und 

Monate. 

Tage. 

ie
e.

 1
 

Ol 

R
eg

en
 

ie
e.

 1
 

he
il)

 
tr

üb
 

R
eg

en
 

Se
hn

 Herrschende Winde. 

1809. 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Octbr. 
Norbr, 
Decbr. 

i 8 10. 

i5 
i6| 

ö 11 
ii 10 
10 i5 
20! 8 

a 
4 

12 
6!—! 

4.a3 
3,25'— 
7 23 

Januar | 6 21 —• 
Februar, 5 20 

, 9 
1 1 

März 
April 
Mai 
Juni ( 

Juli 
August 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

i3 
10 
12 
I i 
10 
11 
i8 
21 
>i 
' 27 — 

10 
81 
6 

10 
6 
'41 

Summe 114s) iga| 4 4 

2 1 NO. NW. SO. SW. massig. 
21 NO. KW. SO. SW. gelind. 
r ' N O . O.SO. SW.W. NW. 
T NO. SO. SW. W. NW. massig. 
a NO. SO. SW. W. NW. s. gelind. 

NO. O. SO. S/SW. NW. geliud. 
3! N. NO. SW.NW. bisw. stark. 
, | NO.SO.SW..W.NW. mittelmä»». 
jj SO. SW. massig. 

D NO. SO. SW. NW. bisw. stark. 
Ii NO.SO.SW. NW. gelind. 
2 NO. SO. SW. NW. massig. 
1 NO. SO. SW. W. NW. massig. 
i ' NO.SO.SW.W.NW. mittelmäsj. 

— NO.O.SO.SW.W.NW.schwach. 
—' NO. O. SO. SW. NW. gelind. 
i SO. SW.W. NW. massig. 
2 N.SO.S.SW.W.NW.bisw. stark. 
2 NO. SQ. SW.JVW. mäss. stark. • 
3 NO.O.SO.SW.W.NW.m.mäss. 
i N.N0.O.SO.SW.W.NW.stark. 

, 7 I NO. SO.SW.NW. 



3o 

W i t t e r « 8-

Jahre 
und 

Monate, 

tage. 
Herrschende Winde. 

1811. 
Januar 5 a5 
Februar 7Jai 
März i6 | i 1 
April 18 9 
Mai U 8 
Juni 17 9 
Juli 16 10 
August l5 7 
Septbr. to 17 
Octbr. 7,23 
Novbr. 129 
Decbr. _l;3o 

• Summe J 1 2 7 J » 0 9 1 

n 

3 " 5 2 

NO. SO. fi. SW. massig. 
SQ.S. SW.NW. gelind. 

iJN.NO.O.SO.SW.W.NW.mässig. 
2 | N . N 0 . 0 . S 0 . S . S W . W . N W . o. st. 

N. NO. SO, S W . NW. gelind. 
N . NO. SO. SW. W . NW. gelind. 
N . N O . SO. SW. W . NW. gelind. 

I "NÖ. O. SO. SW. NW. s. gelind. 
2 NO. SO. SW. W . NW. massig. < 

— NO. O. SO. SW. NW. oft stark. 
— NO. O.SO.SW.NW. oft s. stark. 
— NO. 0 . SO. SW.NW.bisw. stark. 
7 |NO. so . s w . n w T 

Summe 

a OSO. SO. SW. NW. massig. 
2' N O. SO. SW. NW. massig. 

—'SO.OSO.S W.NW. mittelmässig. 
1 IN. NO. SO. SW. NW. massig. 
-ISO.SW.W.NW. gelind. 

NO. SO.SW.NW. gelind. 
HO. O. SO.W- NW. sehr gelind. 
N.NO.OSO.SO.SW.W.NW. m. 
NO. O. SO. S. SW. NW. stark, 

I |NO. ONO. SO. S. SW. W. NW. 
1 IN.NO. SO. SW. NW. massig. 

N. NO. SO. SW.W.NW. m.mäss, 
spTsw. NW. 

http://SW.NW.bisw


W i t t e r u n g . 

Jahre 
und 

Monate. 

i8a3. 
Januar 
Eebruar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 

' August 
Septb'r. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

Tage. 

I i 
4 

i5 7 
1 7 i 3 
26 

Herrschende Winde. 

—I 8 
i 10 

« • 5 I 9 i 

2b 5 7 — 
22 4 8 — 
23 3| Zi­
ll 12 i5'— 1 

i 3 121 71—1 

5 ,6j 7 
12 i3 — 
4 23|—'11 

3 NO. 0 . SO. S. SW. NW. massig. 
a'sO.SW.WSW.NW. mittelrhäss. 
-JOSO.SO. SW.NW. »ehr gelind. 

—. NX); ONO. OSO. SO. SW. WSW. 
ONO.OSO.SO.SW.W.NW. b. st. 

— ! N 0 . SW. W. NW. gelind. 

Summe' 1 1 6 3 J i 3 ? ] 5 4 1 6 3 

O. SO. SW. NW. sehr gelind. 
N.NO.SW.SO.NW. massig. 
SW.W.NW. massig. 
N. O. SO. S W. massig. 
NO. Ol SW. NW. SO. stark. 
NO.O.OSO.SO. SW. mitjelmäss. 
SO. SW. NW." 

1824. 
Januar I I 17 — Februar 10 16 
März i5 8 3 
April - 9 — Mai 16 9 7 
Juni 21 9 5 
Juli 12 11 12 
August 16 9 7 
Septbr. 12 i4 9 

6 Octbr. 8 20 
9 
6 

Novbr. 6 18 i 
Decbr. 7 "9 — 

1 NO. SO.SW.NW. sehr schwach. 
2 NO. SO. SW. W.schwach. 
I NO.O.SO.SW.NW.schwach. 
2 , N 0 . OSO. S. N W. massig. 

ONO. OSO. WSW. NW. bw. st. 
ING. ONO.JVW. massig. 

— NO. O. SW. W. NW. gelind. 
' I NO. NW. SO. SW. massig. 
—IN. NO. SO. S. SW. NW. gelind. 

I -NO. O. WSW. W. NW. massig. 
2 N. NO. NW. SO. SW. massig. 
2 ONO. SW. NW. mittelmässig. 

Summe 1 1 5 2 | i 5 e | 5 0 1 8 6 1 ra | N 0 . SO. SW. NW. 



3a 
i 

W i t t e t u n 

Iahte 
Tage. 

Herrschende Winde. 

I 8 a 5 . 

Januar 
Februar! 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
TJeebr. 

i4 iG-1— g 
7 ai — ia 

i5 , 8 4 3 
i4| 6 Gl 4 

a3 3! 5|—j 
2il 6 7,1—I 

17I 8 i s L - i 

9I12 i5 — 
8,191131 3 
ö a i 1 7' 8 

r.0'28 a n 
4 a5 — to' 

i N:NO. SO. S- SW. massig. 
— NO. OSO, SW. NW. stark. 

I NO. SO. SW. NW. massig. 
— NO. SO. S W. NW. bisw. stark. 

SO. SW. W. NW. massig. 
— ONO. OSO. SW. NW. mässi g. 

i JSW. NW. gelind. 
— SO.SW.NW. schwach. 
— NO. SW. W.NW. schwach. 

3 O. SO. SW. KW. sehr schwach. 
— NO. SW. NW. bisweilen stark. 
— O. SO. SW. W. bisweilen stark. 

Summe | ne| i 6 n | 7 4 | 6 » | >i [SO. SW. NW. 

1 8 2 6 . 

Januar j io iSj 1 i'j 
•Februar 12 i3 — j .5 

2 6 

2 
Marz Ii ' 8 

April •4 
2 5 ; Mai 
•4 

2 5 G 
Juni 2 1 7 
Juli '9 9 
August 2 2 6 
Septbr. 8 i4 
Octbr. 4 2 6 

Novbr. 3 2 7 
Decbr. 7 2 2 

4 

— 0 . SO. SW. W. NW. o. s. stark. 
— SW. S. sehr gelind. 
— SW.NW. gelind. 
— NO.SO.SW.NW. massig. 

5 w _ — ' s o . S W . N W . stark. 

Summe 

8 -r> 
1 0 - 1 

5 — 1 
1 2 , - ! 

9 | ' ° 
— i5 

—'SO.SW.S.NW. stark. 
—'SO. SW. W. NW. schwach. 
— NO. SO. SW. NW. massig. 
—ISO. SW.NW. stark, oft stürm. 

j | N 0 . SO. SW. W. NW, massig. 
— SO. SW. W. oft sehr stark. 

I |SW.NW. bisw. st. Sturm. 
" 7 | S 0 . SW. NW. ~ 

und 
Monate. 



Tab. IL 

T h e r m o n i e t r i e . 

Jahre; MonatelHöchst. 
. und Tage. Stand. .Tage. Tiefiter ünter r Mittler 

Stand. schied. Stand. 

1809. 

Jantiar. 
Februar. 
M a n . ^ 

April. 
Mai, 
Juni. 
October. 
Novemb. 
Decbr. 1. 

1810. 

26. 
4-

t8. 
22. 
2 8 . 

3o. 
i i . 
*&• 
12. 

Januar. 
Februar. 28 
März. 28.29. 
April. 14. 
Mai. 26. 
Juni«. 3. 4- lo. 

— 8. 
+ f> 

4-'4- ! 
I I , 5 
22,5 

+ 4-'i 
O. 

4 - * • 

» 4 . -

Juli. 
August. 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

2 6 . 

*§ 
I 

28. 
2. 

3,5 
. o,S 
• o,5 
• i,5 
i3. 

.17. 

\l 
io,5 

4-
i. 
6. 

10 
i3 

5 
i 
2 

16 
9 

H 
3i 

i . l)i 
i 

16 
5 
2 

2 8 . 
{11.20 
I 28 

— Ü 9 , 5 2 i ( 5 
So. | ~ 

—13 
— 5, 
+ 5 
— 8,5 
— 20,5 
— 26,5 

2G. 
— 3.0. 
— 22. 
- 1 4 . 

8,5 

24 
11 

7 

26 
4 -

2. 
3,5 
2 , 5 
2. 

— 28,5 

52,5 
i8,5 

I7'5 
12 ,5 
2 0 , 5 

27,5 

!!—»i,oo 
5,3o 

;+ »,v 
' + 4,5i 

4 - 12,36 
- i,U 
— 6,99 
— au 

Mittel: 

22,5 1 ! — I I , O 5 
29,5 — 9 , * 5 

21,5 — 6,56 
i5,5 — 0,61 
21,5 
i5 . + 3,74 21,5 
i5 . + 8,00 
i3,5 !+ 9.09 
i5,5 + 1 0 , 8 1 
12,5 

i j : 

2,86 
11. 1,89 
24. !— 8 68 
22,5 1 

|—7 
i4,35 

,i,49-



34 

Jahre, Monate Höchst. 
Tage. 

Tiefster Unter­ Mittler 
und Tage. Stand. Tage. Stand. schied. Stand. 

ISII . 

Januar. IO.I 
Februar. a 7 . 
März. 3o. 
April. a 7 . 
Mai. 2 7 | 
Juni. .iS. 
Juli. 3.1 
August. 5. 
Septbr. 13. 
Octbr. 26. 
Novbr. 2 1 . 
Decbr. 22. a3. 

0 

• 

e 0 
O. 36 — 24i 24. 
3. I 52. 3 5 . 

II. 22 — 1 7 . 28. 
IO. 4 — II. 2 1 . 
20. 5 — 2. 23. 
26. 25 h 4< 22. 
23. 10 - 5. J 7-
10. 28 0. 19-
II. 3o - 4- i 5 . 

2,5 i 3 - I 7 - 5 20. 
2,5 28 — i5 . 
2. 9 — 5*0. 18. 

IM 
4,6o 
1.79 
4,96 

" , 9 ° 
" , Q 5 

9,4* 
3,55 

- 4,6o 
i— £ 8 8 
1 —

 8 / 7 9 

Mittel: 

1822. 

Januar. 22J- - o,5 i - r 4 . 
Februar. a3. - - i- 1 5 - l i . 
März. ! 

22.,-
- 4,5 3o - n , 5 

April. 
'S - !" 

- i 3 ; 5 2 - 2,5 
Mai. 2 8 . - - 1 7 . 3 - i,5 
Juni. 3 o . - - 2 4 . 16 - 5. 
Juli. 3.|- - 21. i 3 - 4 . ' 
August, i. - - i 5 , 5 23 - 2 . 

Septbr. 9 - - 1 0 . %l - i. 
Octbr. 1 3 . - - 4- 28 —13,5 
NovTir. a . 6 . - * i,5 17 — 17. 
Decbr.. r. - - o,5 3o - 2 4 . 

i3,5 
1 2 . 

16. 
16. 
i5,5 

ll'fi-

17,5 
i8,5 
»4,5 

- { - o , 5 5 

•—6,7.8 

i,o4 
4,56 
5 , i3 

\ + 9,88 
r ° , 4 9 

5,24 
— 2,49 
— 3,21 

7,i8 

Mittel: + i,8o 



55 

Jahre,Monate 
und Tage; 

Höchst. 
Stand. 

i8a3. 

Januar. 
Februar;. 
März. 
April. . 
Mai. 
Juni. 
Juli; 
August. 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

16; 
a6. 
a6. 
16. 
a3. 
a8. 

aa. 7. 
i; 
6. 
5. 

o 

o,5 
4 

1 3 

Taget 
Tiefster] 
Stand. 

Unter­
schied. 

Mittler 
Stan.d. 

6 
• t 
a3-

a 
11 
11 
*9. 

a 9 . 
26,5 

18. So. 3*4-
ia,5 19 4 -

— 12. 
— 1 1 . 

9,5 
2. 

7-
a. 
2. 

tt 
IQ 
a5. 

5,5 
8: 
a,5 
*,5 

— 9-
— a5. 
— a 9 . 

Mittel: 

1824. 

"Januar. 17 
Februar. a3, 

-März. ag^ 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
August, 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

17-

6. 
5. 
4-

25. 
18. 
i4> 

o,5' 10 
i,5 17 

, 5. 
i5. 

•'9,5| 
ai. 
a6. 
i5 . 
i-5. 

3. 

ai 
9 
a 

»9 
*7i 
29 
i4 
22 ; 

, 3 

25,5 
•a4. 
i4. 
ra,5 
a,5 
2. 
4,5 

• i. 
• i. 

i3 . 
• 20. 
23. 

o 
2ö. 
125 
i5 . 
21,5 
27. 
21. 
rt,5 
iS,5 
i i . 
16. 

.23. 
27. 

- 1 6 , 5 4 
- 4;3 7 

+ 2,80 
+ " , 0 9 

;+ i3,ia 
- - 9,97 
- - 6,69 
— 1,96 
— 11,88 
— 11,74 

a5. 
25,5 
x9-
a 7,5 
22. 
19. 
21,5 
* 4 < 

16, 
16. 
22. 
24: 

4- o,58 

8,34 
- 8,63 

4- o,o5 
-f- 5,oo 
4- io,45 
4 - " , * 7 
. + 7,5° 

4 - 7 , " 
- i,U 
— 3.8a 
- ' 7 , 8 5 

Mittel: + ° / 7 ° 

\ 
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Jahre, Monate (Hoch it. 
Tag«. 

Tiefster Unter­ Mittler. 
und Tage. | Stand. Tag«. Stand. schied. Stand. 

i8a5. 

Januar. 6 
Februar, aa . 
März. lo 
April. 
Mai. 
Juni. : 

Juli. 
August. 
Septbr» 
Octbr. 
Wovbr. 
Decbr. 

. 1 2 -

4 7 . -

a4> -
6., 
3 . ' ' -

4 5 . ' -

i4.;-

ö 
O. 
3. 
4. 

10. 
32. 
25. 

• 20. 
• 2.2. 
' 9/5 

3,5 
i . 
o. 

5 
3 
2 

»9 
3 
4 

i 3 
3i 
i x 

»9 
*9 v 

23. 
i5. 

• 4-
. . 2 , 5 
' i,5| 
; 3,51 
• 2. 
• ,3-
• 12. 
•»6,5 
- 21. 

i5* 
a& 

i4. 
» a , 5 

23,5 
i6,5 
26. 
12,5 
,1.5,5 

-'»3,5 
21. 

Mittel: 

1826. 

Januar. 28. 
Februar. 21. 

.März. x3. 
April« 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
August. 
Septbr. 
Octbr. 
Korbr. 
Decbr. 

i4 . 
a5, 
2 C 

1 3 . 

1 . 3 . 

10. 

• • 0 , 5 1 

• i. 
5. 

• i4 ,5 | 
•25.. 
-3o. 
3i,5 
24. 

• io,5 
• 6,5 
• 2. 
• o,5 

23 

6 
6 

11 
16 
2 9 
27 
2 3 

;? 
26 

^5o. 
• * 9 : 

• I2,5| 
• 4. 
• i. 
• S: 
. 6. 
• 3,5 
• 6 , 5 
• 5/5 
• 9-
•19. 

30,5 
20. 
17,5 
i8,5 
2.4. 

3^5 
a©,5 
1 1 . 

ia. 
i t . 
i8,5 

Mittel: 



Tab. m . 

5 7 

B a r o m e t r i e . 

Jahre.Monate 
und Tage. 

Höchst, 
Stand. Tage. Tiefster 

Stand. 
Unter­
schied. 

Mittler 
Stand. 

1809. 

Januar. 
Fsbruar. 
März, 
April. 
Mai. 
Juni, 
Octbr. 
Nprbr. 
Decbr. 

ip. 
8. 

12. 
*9-
26. 
i5. 
26. 
i5. 
3i. 

1810. 

Januar, 
Februar. 
Marx. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Auguit. 
Septbt. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

3. 
4-

25. 
28. 
20, 
28. 
34, 
i4. 
14 . 
36. 

6. 
3o. 

29,82 
2 9 ' 9 5 

a 9,87 
29,92 
29,81 
2 9 / 7 3 

29,9° 
2

9 , 9 8 

30,07 

3o,o< 
2 9 ; 8 i 
29,89 
29,80 

»91 
»9.78 

r , 5 2 

29,58 

39,83 
29,80 
29,68 
3o,o5 

22 
i 

2 9 
10 

8,21 

3o 
a8 
1 0 

23 
28 
2 1 

3 
a4 
i5 
3 

*7 

18M 
28,09 
28,2a 
29 ,12 
29 ,10 
28,22 
a8,5o 
28,70 
2g,3o 

28,07 
28,22 
28,38 
20,20 
a8,64 

29,00 
2§,o3 
28,69 
28,84 
38,73 
39,18 

r',48 
i,84 
i,64 
0,80 
0,71 
i,5o 
1,60 
1,28 
0,77 

3 ,02 
1,66 
1,61 
0,60 
i,»4 
0,46 
o,58 
0,78 
t , i 4 
0,96 
o,o5 
0,87 

• // 
3 9 , a 5 
•»9,10 
29,18 
29,37 
2g ,3i 
29,4a 
29,23 
39,3a 

a 9 ( 35 
2 9 , " 
29,33 
29,46 
39,35 
29,29 
39,39 
39,3» 
3g,33 
29*7 
39,35 
3g ,35 

Mittel: 
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Jahre,Monate 
und Tage. 

Höchst. 
Stand.' Tage. Tiefster] 

Stand. 
Unter­

schied. 
Mittler 
Stand. 

1 8 1 1 . 

Januar, '21. 
Februar. 28. 
Mäfz. i 20.2*!. 
April. 20. 
Mai. 25. 
Juni. i 5 . 
Juli. ?4 ; 

August. 9-
Septbr. I T . 
Octbr. 4-
Novbr. 28. 
Decbr. 9-

29/97 
29,96 
29,76 
?9 ' 6 4 
3 9 , 8 3 , 

29'76 

2967 
3 Q , 8 3 
29.9a 
29,79 
29,83 

i5 28',84 
4 28,98 
i 28,81 

?5 3 9 ' 1 0 

I 29,21 
26 29.12 

3 29,00 
»4 3 9 , 0 2 
3 28,81 

26 28,43 
3Q 28,86 
23 28,41 

II 

I , I 3 
0,98 
o,g5 
o,54 
ö,64 
0,79 
0,76 
o,65 
1,02 
J'4.9 
0,93 
1,42 

Mittel: 

i8aa. 

Januar, 3o. 
Februar. 2. 
März. 3o. 
April. 2-
Mai. 1 1 . 

Juni. 14. 
Juli. 1 6 . 

August. 4. 
Septbr. 6. 
Octbt. 3 8 . 

Novbr. • 1 6 . 1 

Decbr. • 5. 

a9<99 i8 28,19 1,80 
2 9 /8& 8 28,08 »,8o 
3o,o8 11 28,19 1,89 
3o,o5 7 '" a8,46 i,5g 
29'9 3 16 3 8 , 7 3 * i * 9 

Sojror 3 28,88 I , i 3 
29*91 4 29,00 0,91 
29,93 »7 29,00 

29,06 
0,93 

29,81 5 
29,00 
29,06 0,75 

29,85 20 29,00 o,85 
29,86 12 28,9a 0,91 
3o, i6 3. i 3 29,00 1,16 

Mittel: 29,4i 
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Jahre, Monate Höchst. 
und Tage. | Stand. Tage. Tiefster! 

Stand. 
Unter­
schied. 

i8?,3. 

Januar.- 9" 
Februar. 5-
März. a. 
April. i 5 . 
Mai. a 7 . 
Juni. 8. 
Juli, a5, 
August, ia. 
Septbr.' *9-
Octbr. D.4-
Novbr. 7-
Decbr. l 4 - l5 , 

2 9 ;86 
3o,02 
3o,oa 
29,80 
29,8p 
29,62 
»9,82 
29/87 
29,8a 

3o,oo 

a 7 

21 
27 
3 
5 

25 
' 5 
a5 

6 ' 
26 

5 
3o 

29,00 
28,92 
28, 9 5 
2Q,o3 
28,97 
29 ,11 
29,23 
28,76 
2 9 < 00 
»8,7/4 
a8,6o 
28,74 

o,86-
i,t<» 
1,07 
0,77 
0,86 
o ,51 
o,55 
i,b6 
0,87 
7 , 0 9 
i , i3 
1,26 

Mittel; 

1824. 

Januar. 
Februar. 
März.' 
April. 
Mai. • 
Juni. 
Juli. 
August. 
Septbr. 
Octbr. 
Novbr. 
Decbr. 

a6. 
7-
9 -

•36, 
2 4 . 

a8. 
16. 
10 . 
3.1 

1 2 . 
i». 
a3. 

3o,oo 
2 9 ,85 
3o,o2 
29,84 
29,75 
29,85 
29,57 
29-48 
29,7° 
29,84 
29,80 
29,97 

17 
*9 
29 
ao 
10 
3o 
18 
i 3 
20 

4 
•25 
I i 

28,49 
28,23 
28,92 
29, »4 
28,71 
29 ,11 
29,00 
28,93 
29 ,11 
39,16 
28,72 
a8 80 

i , 51 
i,6o 
1 , 1 0 
ö>7o 
1,02 
0,72' 
P,57 
o,55 
0 ' 5 9 I 
0.68 
1/08 
X ' J 7 

Mittel: 29i 3 7 
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Jalire,Monate Höchst. 
und Tag e. Stand. 

i8a5. 

Januar. 28. 29,92 
Februar. i 3 . 5p,o9 
März. 6. 29,81 
April. 29,78 
Mai. 7- 29,93 
J uni. i 5 . 29,68 
JuH. a. 29,76 
August. 3 i . 39,75 
Septbr. 3. 29,78 
Octbr. 10. 29,93 
Novbr. ag. a 9'97 
Decbr. *9- 3a>64' 

Tage. Tipfslprl 
Stand. 

8 
19 
i 3 
16 
\ k 

9 

if 
3o 
*7 
«7 

7 

28^8 
2927 
29,02 
29*00 
29,16 
29,01 
29,07 
?8,32 
28,76 
2 8 , 3 1 
28,63 
29,21 

Unter­
schied. 

Mittler 
S(and. 

0,94 
0,82 
Q<79 
0,78 
P'77 
0,67 
0,69 
i,43 
1,02 
i,Öa 
i,34 
i ,43 

39,54 
29,72 
29,47 
29,39 
29,34 
29,34 
29,3g 
29,3? 
29,36 
29,22 
29,34 
29,67 

Mittel: 

1826. 

Januar. > 6. 2 9,97 28 28,84 ,I,I5 
Februar. 12. 30,71 16 29,08 i,63 
März. 7- 29,87 4 28,52 r,55 
April. 6. 3p,8o 5 28,53 2,27 
Maj. 3. 3o,27 U 28,77 i,5ö 
Juni, 

s -
29,92 i l 29,0a 0,90 

Juli. 18. 29,88 5 28,92 0 / 9 6 

August. 25. 29/90 12 28,79 
Septbr. So. 2 9'94 i 5 29,00 0,94 
Octbr. *7- 29,78 i 4 29,12 0,66 
Novbr. 36. 30,09 22 28,78 I,3I 
Decbr. 1 9 »9V91 6 29,17 0,74 

29,4a 

39,45 
39,73 
29,25 
29,27 
29,33 
29,4a 
29,3 r 
39/2Q 
29,38 
29,43 
29,40 
29,44 

Mittel: 
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Tab. IT. 

Aufbruch und Zugang des Bvvinaflusses. 

Jahre. 
Aufbruch. 

Höhe des 

Wasserstandes. 
Zugang. 

Jahre. 

Monate. Tage. Fuise. Zolle. Monats. Tag«. 

1809. Mai. 8. 9 8 Octbr. 1 9 . 
I8IO.' Mai. i5 . 10 I Octbr. 10. 
1811. April. 29. 20 — Octbr. 10. 
1812. Mai. 8. IQ — Octbr. 24. 
I8I3. April. 27. 10 IQ Octbr. i3 . 
l8r4. Mai. 23. 2 — Octbr. 1 0 . 
i 8 i 5 . Mai. 10. 4 — Octbr. 19.. 
1816. Mai. ' 2. 3 —- Octbr. 17. 
»817. April. 26. 2 — • Octbr. 25. 
1818. Mai, 7- i 4 — Octbr. 20. 

" 1819. Mai. i5 . 10 — Octbr. 18. 
1820. April. 2 4 . 10 — Octbr. 3 t . 
1821. April; 3o. 7 6 Octbr; .381. 

' 1822. April. 11. 8 — Octbr. 22. 
i8a3. April. 10 — Octbr. 37. 
1824. Mai. 8. 5 Movbr. • 

• i8a5. Mai. 3. 4 -r- Novbr. i £ . 
»8a6, April. 22. 6 7 Navbr. i3 . 
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Tab. V, 

Auf- und Untergang der Sonne. 

Monate. Auf­ Unter- • Monate. Auf­ Unter­

Tage. gang. gang. Tage. gang. gang. 

St. M. St. M. St. M. St. M. 

Jan. I. 9 45 2 i5 JuU. I. * , 9 5i 
II- 9 i3 2 47 11. 3 57 9 23 
ai, 8 40 5 20 21. 3 8 -8 5a 

Febr. i. 8 2 3 58 Aug. i. 3 44 8 16 
i.t? 7 37 4- 33 11. 4 '7 

7 
6 

43 
aj , 6 55 5 7 21, 4 5o 7 

6 
iQ 
34 März. i. 6 27 5 33 Sept. I- 5 26 

7 
6 

iQ 
34 

XI- ,5 54 6 6 Ii- 5 58 6 2 
• ai. 5 20 6 4o 21. 6 3» 5 29 

April, i. 4 44 7 i 6 Oct. i. 7 4 4 56 
. . I i . 4 i i 7 49 II. 7 38 4 22 
. 1 1 , ai. 5 58 8 22 21. 8 12 3 48 
Hai. i. 3 5 8 55 Nor. i- 8 5o 5 10 

Ii. 3 34 9 26 i t . 9 3 3 2 37 
ai. i 6 9 54 21. 9 53 2 7 

Juni... i. I 44 io 16 Dec, i. 10 i5 i 45 
Ii- I h 10 23 1 Ii- 10 23 i 3 7 ai- I 47 IO i5 

1 
,21' 10 13 i 48 
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Vorstehende Tabellen sind da9 Resultat von drei­
mal täglich in der Admiralität angestellten Beobach­
tungen. Diese geschahen vom Mai bis zum Septbr. 
um 7 Uhr Morgens, 2 Uhr Nachmittags und 9 Uhr 
Abends, in den übrigen Monaten um 7 Uhr Morgens, 
1 Uhr Nachmittags und 7 Uhr Abend«. 

Auch ausser dieser Zeit Wurden, zumal an Ta­
gen, an'denen das Wetter nicht beständig bl ieb, Be­
obachtungen gemacht, und in dem Journale aufge­
zeichnet. Die Mehrzahl dieser entschied mich, einen 
Tag zu den heiteren oder trüben zu rechnen; Tage, 

die in keiner der beiden Rubriken angegeben «ind, 
«ind als zu unbeständige anzusehen. 

Zu den Regen - und Schneetagen wurde jeder 
Tag gezählt, an dem es auch nur eine ganz kurze Zeit 
geregnet oder geschneit hatte. , In der Rubrik der 
herrschenden Winde nenne ich al le , die in dem 
Monate geweht haben. Die Wärme - und Kältegrade 
«ind nach dem Reaumursf'hen Thermometer angege­

ben, das im Schatten, nach Norden gerichtet, sich 
befindet. Die Barometerhöhen sind nach englischen 
Zollen und Hundernheilen derselben berechnet. Die 
Höhe des Wassers beim Aufbruche des Flusses ist nach 
engtischen Fussen bestimmt.. Die Tabellen über den 
Auf- und Untergang der Sonne habe ich aus dem St. 
Petersburger Kalender entlehnt. 



u 
Nehmen wir nun, zufolge dieser Tabellen'.,'- die 

Beobachtungen von den in denselben aufgeführten 
sieben vollständigen Jahren und ziehen aus diesen das 
Mittel, so zählt die Stadt Archangelsk im Jahre 148 
heitere und 170 trübe Tage; an 50 Tagen Regen, an 
61 Schnee und an 3 Nebel, 

Gewitterwolken überziehen den Himmel nicht 
oft; die wenigen vorkommenden Gewitter sind nichf 
heftig, und die Blitze selten zündend; noch seltner 
wird die Stadt und1 Umgegend vor» Hagel heimgesucht, 

Archangelsk hat keine regelmässig herrschenden 
Winde; am häufigsten kommen sie aus SW., NW und 
SO., wenige*r häufig aus NO; Das mittlere Yerhält-
niss dieser zu einander, wie auch das der übrigen 
hier wehenden Winde ist, wenn wir sie nach Tagen 
berechnen, im Jahres für denN. 1 3 , NO. 57 , 0 . 1 4 , 
SO. 76 , S, 7 , SW. 94, W. 18 und NW. 86 Tage. Die 
aus N . , NO. und O. wehenden sind trocken und kalt; 
wärmer, aber feuchter die « U S SO.} der S.Wind 
bringt hohe Wärmegrade, der SW. und W . Regen 
und Schnee; der NW. weht in der Regel stark, oft 
sehr stark und bisweilen roit'Srurin, 

Der mittlere Thermometerstand ist, wenn wir 
ihn aus allen sieben Jahren ziehen 1 - ) - 0 , 8 3 6 ; neh-
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ölen wir ihn aber nur aus den letzten fünf Jahren, so 
beträgt er t - j - 1/384-

Der miniere Barometerstand macht rtach der Zwi­
schenzeit t o n zehn Jahren nicht diesen ansehnlichen 
Unterschied j indem er von den angeführten sieben 
Jahren 29" , 373 engl., und ron den letzten fünf Jah­
ren 20",3g6 engl. ist. Beide, sowohl die Angaben 
des Thermometers, wie die des Barometer«, bestäti­
gen den um so auffallenderen 'Wechsel i«i der'1 Atmo­
sphäre eines Orts, je näher dieser den Polen gelegen. 
So finden wir hier nicht nur im Verlaufe eines Mo­
nats in der Temperatur eineu Unterschied von 35 — 55, 
ferad, und im Drucke des Luftkreises von. 2 Zollen 
Und mehr, sondern auch im Verlaufe einer Woche 
ja in 24 Stunden, wie dies in erster er Hinsicht der 
I3te und I4 ' e Decembef des Jahres 1824, Und in letz-

, ter'er der 5te und 6te April des Jahres I826 beweisen. 
Nur um ein Geringes Weniger bedeutende Unterschie­
de an einem Tage sind Erscheinungen jeglichen' Mo­
nats. —t 

Mit der Temperatur steht in directem Verhältniss 
der Stillstand und Aufbruch der Flüsse. Der Dwi­
nanuss ist im Durchschnitte 1 7 3 Tage lang offen und 
192 bedeckt. Vor dem Aufbruche/und mit demselben 
•teigt das Wasser, vornehmlich aber nachher, und ver-
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anlasst das Austreten des t lwjes über seine Ufer; wo­
bei anch , doch selten, der nordwestliche Theil der 
Stadt überschwemmt wird. 

Bedetitend und durch seine Folgen zerstörend ge­
schah dieses im Jahre 18Ü,.- in welchem, wie angege­
ben, das Wasser eine Höhe yon 30 Fuss über das mitt­
lere Niveau erreichte. Die Dauer des Faliens bis zur 
gewöhnlichen Höhe ist, je nachdem der Fluss weni­
ger oder mehr angeschwollen war i xjon vier bis sechs 
Wochen. 

Ferner muss ich der Nordlichter erwähnen, Er­
scheinungen , die in Archangelsk-nicht ganz selten 
«ind. Sie kommen hier zu jeder Jahreszeit, vornehm­

lich aber in den Wintermonaten j und von verschie­
dener Stärke vor. . Diejenigen * die ich zu sehen Ge­
legenheit hatte, nämlich im September des Jahres 182Ö 
und im Februar 1827, waren* zumal das letztere, das 
au zwei auf einander folgenden Abenden sich zeigte, 
mit lebhaftem Lichte; doch konnte ich Und andre Zu­
schauer weder Prasseln; noch Getöse wahrnehmen, 
womit die Aussagen desjenigen Theiles der Einwoh­
ner , ' der solche ÖTter angesehen, übereinstimmten. > 

Nicht -unpassend glaube ich noch jeden Monat 
für sich zu betrachten, und was ihm eigentümlich, 
hinzuzufügen. . , , • ' > . . 



Der Januar ist rauh und kalt; noch jetzt steigt 
die Kälte bisweilen auf 29 und 30' Grad Reaum. Ar­
changelsk^ Veteranen erinnern sich der Zeiten, wo da» 
Quecksilber-Thermometer die Kältegrade anzügeben 
nicht meh» im Stahde war , und gedenken derselben 
mit Grausen, denn ihnen erstarrte nicht nur die, noch 
Vor Jahrzehnten ohnehin karge,- Pflanzenwelt,' son­
dern auch Thiere unterlagen der Strenge, und ihr 
Schutz schützt» selbst die Menschen nicht,mehr. 

Gelinder erscheint der Februar, zumal in neuerer 
Zeit; er hat in dieser nicht Tage, an denen, wie in 
den Jahren 1809 und 18x0, die Kälte auf 30 Grad, 
und 1811 selbät auf 32 Grad stieg. In diesem Monate 
wird die Stadt alljährlich Von den Samojeden besucht, 
die," von M^sen' u l l ( i jenseit herkommend, hier 
Tauschhandel treiben, wobei sie sich und ihre Renn-
thiere sehen lassen, und den Einwohnern das Vergnü­
gen gewähren, mit Rennthieren auf dem Reviere zu 

fahren. 

Der Mä« gehört förmlich zu den Wintermona­
ten; Frost und Schnee erhalten die Bahn. ,, 

Der April ist nicht so veränderlich, wie in den 
südlicher gelegenen Gouvernements; während der er* 
sten Hälfte zeigt das Thermometer noch ansehnliche 
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Kältegrade an , mit der zweiten treten wärmere Tage 
ein und machen', dass der Schnee schwindet und oft 

. auch * dag* rl»« Revier aufgeht. 

'Meist ist jedoch erst die, lang am Horizonte Ver-
^ e i l e n d e j Sonne de» Mai's im Stande, den Fluss von 
«einer Eisdecke zu befreien; und die Poren der Erde 

;tc* , • . . 
t u öffnen; Mit diesem Monate beginnt der Frühling; 

%J • - • . 

ihn kündigen zugleich mit dem Aufbruche des Flusses 
der Schwan, die wilde Gans und Ente an, Zugvögel, 
die jetzt ungestraft dem Auge des Jägers begegnen. 
jetzt zeigt sich da's erste ' G i ü n , und Pflanzen und Bäu­
me treiben Knospe'n, die mit dem Ausgange des Mo­
nats sich entfalten. Doch, dieses Aufblühen der Na­
tur in vollem Maasse zu gemessen, verhindern die 
Archangeliten Insekten *) , die in so grosser Menge, 
und deren Stiche so empfindlich sind, dass die Bewoh­
ner , ' sie scheuend, nicht nur am Abende, zumal 
nach Vorhergegangenem Regen, — somit zur schön­
sten Zeit und oei der erquickendsten Luft, — sich 
selbst in Zimmern halten, sondern auch diese ihrem 
Zugange verschliessen. / 

Diese allgemeine tandplage wird mit dem Mo­
nate Juni um so lästiger, da nun , der Hitze des Tages< 

*) Di« Mucke. Culex, und n*ät C, pipieni üüd C, 
bifurcttu«. Linn. 
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wegen, nicht nur jede Erquickung, sondern auch Ge­

schäfte und Arbeiten auf den hellen Abend und die 
dämmernde Nacht verlegt werden. Dieser ist für Ar­
changelsk'« Handel der wichtigste Monat und gleich­
sam die Messezeit; wichtig dem Landmanne, der jetct 
seine Aussaat macht,' und willkommen dem Gärtner 
und Gartenfreunde, indem er ersterem schon manch* 
Frucht, diesem Laub und Blumen hervorbringt. 

Der Juli hat die heissesten Tage; die wenigen 
vorkommenden Gewitter beschränken sich vorzugs­
weise auf diesen Monat. Ihn bringen diejenigen der 

Einwohner, denen Zeit und Umstände es erlauben, 
weniger in der Stadt als auf dem Lande zu; denn 
jetzt erst können sie sich des Landlebens, von jenen 
Thiercheu verschont, erfreuen. Schon mit dem Ende 
des Jun i , meist aber erst zu Anfange dieses Monats, 
reifen ihnen Beeren, unter denen sich die Moltebeer« 
und , Vor Allen, die nordische Himbeere durch 
Grösse und Wohlgeschmack auszeichnen, bringt ihnen 
der Garten Früchte und Gewächse zu ihrem Hausbe-
darfe, wenn nicht grössere Kältegrade im Mai deu 
Keim, und Nachtfröste im Juni die Blüthe ertödtet 
baben. 

Der August ist der Erntemonat des Landmann«. 

Mit dem September beginnt der Herbst, und die­
ser ist in der Regel auch nur der einzige Monat des 

4 
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Herbstet. Regen und Winde, selbst schon Kälte und 
Schnee wechseln oft in kurzer Zeit mit heitrer, ange­
nehmer Witterung- und kündigen so den herannahen­
den Winter an , der denn auch mit dem folgenden 
Monate, dem Octobfcr, seinen eigentlichen Anfang 
nimmt. In diesem erhält der Fluss seine natürliche 
Brücke, und setzt die beiden Stadttheile in natürliche 
Verbindung. 

Häufiger als in den übrigen Wintermonaten kom­
men Schneegestöber im November vor. 

Der December hat nächst dem Januar die mei­
sten kalten Tage. 



Viertes Kapitel. 

Innere Beschaffenheit der Stadt, 

Archangelsk zerfällt, wie wir früher gesehen ha­
ben, durch den Arm, den der Dwinafluts daselbst 
nach Kordost abgiebt, nemlich die Kusnetschicha, in 
zwei Hanpttheile, in einen höher und einen tiefer ge­
legenen; jener wird die Stadt, dieser Solombal 

genannt. 

Diese beiden Stadttheile, die von der Natur schon 
verschieden gestaltet, ' zeigen diese Verschiedenheit 
auch in ihrer Einrichtung, wie zum grossen Theil in 
Betreff ihrer Bewohner; sie müssen daher sowohl in 
jener als in dieser Hinsicht von mir besonders betrach­
tet werden. 

l. Die Stadt. Sie wird in zwei Quartiere ge-
'hellt, von denen das erste Quartier und ein Tb*il 
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des zweiten die eigentliche Stadt, das andere die Kns-
netschicha genannt wird. 

Was nun A. die eigentliche Stadt anbetrifft; so 
beginnt diese bei dem St. Petersburger Thore, und 
endet, sich in einem Halbkreise fortziehend, in der­
selben Gegend, w o , auf dem gegenüberliegenden 
Ufer des Kusnetschicha-Flusses, Splombäl seinen An­
fang nimmt, Ihrer ganzen Länge nach, die 6500 
Schritte ausmacht, wird sie von zwei Strassen durch­
zogen, von denen die eine, die neue , von dem ge­
nannten Thore bis zur Kusnetschicha geht, die andere 
auch durch diese sich fortzieht, und daher die Ha.upt-

. Strasse genannt wird. Zwischen diesen beiden führt 
durch das erste Quartier noch eine dritte und durch 
beide, doch nicht ununterbrochen, eine vierte. Diese, 
die wiederum in kurzen Zwischenräumen durch Quer­
gassen mit einander in Verbindung stehen, bilden die 
ganze Breite der Stadt, die meist 900 Schritt beträgt.. 

Die Hauptstrasse, auch die deutsche Strasse ge­
nannt, weil an derselben vorzüglich die Häuser der 
Ausländer gelegen sind, ist durchgängig gepflastert; 
sie hat , wie die Nebenstrassen und die meisten Quer­
gassen, zu beiden Seiten (in einer.Entfernung von 15 
Schritt, welche überall die Breite des Fahrweges ist), 
Trottoir«, die, einen Fuss hoch und fünf Fuss breit, von 
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Brettern zusammengesetzt, die Decke darunter fort­
laufender Gräben bilden. Neben diesen Trottoir«, 
oder vielmehr zwischen ihnen und den Häusern, ist 
ein, nicht tiberall gleich weiter, Zwischenraum, der 
mit Rasen belegt ist, und an einigen Stellen auch 
schon mit Birken bepflanzt wird , um den Fussgänger 
zur Sommerzeit vor den Strahlen der nur auf wenige 
Stunden untergehenden Sonne zu schützen. 

Die Quergasseri^sind gerade und, wie die Neben-
strasseu, wo noch nicht mit Steinen oder Brettern ge­
brückt, schon dazu vorbereitet. Alle werden in dun-
klenNächten durch Laternen beleuchtet, und haben in 
bestimmten Entfernungen Schilderhäuser, die mit ei­
ner Schnarre und eisernen Tafel versehen sind, de­
ren ersterer der wachstehende Folizeisoldat sich be­
dient, wenn Feuer in seinem Stadttheile ausgebro­
chen is t , letzterer, um den.Einwohnern die Zeit der 
Nacht von Stunde zu Stunde anzugeben. > 

Die Zweckmässigkeit dieser Einrichtung, wie die 
Ordnung und Reinlichkeit auf den Strassen und vor-
nemlich auf den Trottoirs, spricht für die Güte der 
Polizei. 

t 
Zu den freien Plätzen gehören:.Zu Anfange dar 

Stadt am südöstlichsten Theile derselben, der Theer-
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Strand , und vor dem Kaufhofe, der Marktplatz ; fer­
ner ein freier Platz, der jetzt geebnet und geglättet 
wird, um die Statue von Lomonossow zu tragen; nicht 
weit davon, vor derKronsbrantweinsniederlage, der 
Paradeplatx des Garuisonregiments und neben diesem, 
vor dem Hause des Generalgouverneurs, dieEsplanade; 
im zweiten Quartiere der Sommergarten, auch Alexan­
der-Garten genannt. 

Die vorzüglichsten, durchaus von Stein aufge­
führten öffentlichen Gebäude sind hier: 

1, Das Mönchskloster, ein Kloster zweiter Klasse, 
dessen Grund der Erzbiscboff Johann, zur Zeit, als 
diese Gegend noch unter der Herrschaft der NowgoT 

roder stand, gelegt hat. Es stand am Ufer der Dwina 
dort, wo diese sich in ihre beiden Hauptarme theilt, 
wurde aber, nachdem es abgebrannt, auf Befehl des 
Grossfürsten Michael Feodorowitsch 1658 am südlichen 
Ende der Stadt wieder aufgebaut. Bei diesem Kloster 
befindet sich eine Kirche mit fünf Kuppeln von zwei 
Etagen , von denen die obere unheilbare den Erzen­
geln Michael und Gabriel, die nntere heizbare dem 
Schutze der Mutter Gottes (Pokrowä preswätija bogoro-
dizii) geweiht ist. In der Nähe dieses Klosters steht 

*die Wohnung des Bischofs, ein grosses Gebäude von 
zwei Geschossen. 
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2. Die Hauptkirche der Stadt, die Kathedrale 
(Söbor), war zu Anfange von Holz erbaut, wurde aber 
auf Befehl des Kaisers Peter des Grossen 1710 vou Stein 
in zwei Etagen aufgeführt,^ von denen die obere un­
heizbare im Sommer, die untere heizbare irrt Win­
ter in Gebrauch ist. Beim grossen Brande, der 1793 
Statt fand, wurde sie mit verheert, stand aber in kur­
zer Zeit schöner wieder da ; sie ist ebenfalls mit fünf 
Kuppeln versehen. 

# 

3 . Mehrere Pfarrkirchen (Prichodskija), als: 

a) die der Geburt Christi (Koschdestwa Chri­
sto w a ) , 

b) die der Auferstehung Christi (Woskresen-
skoi), 1 

c) die des Erzengels Michael (Archaugela Mi­
chaila), 

d) die der Himmelfahrt Maria (Uspenskoi), 
e) die der Verkündigung Maria (Blagowesch-

tscheiiskoi), 
f) die des Propheten Elias (Iljiuskoi) und 
g) die der Verklärung Christi (Preobraschen-

skoi). ' « 
Diesen beiden letzteren stehen auf dem Gottes­

acker. , 
Ausser diesen die der Evangelischen Gemeinde 

tehörige Katharinenkirche, 1786 erbaut. 
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• 4- Versorgungsanstalten: a) das Fjndelhau« und 
b) da«. Armen- und Irrenhaus. 

5; Die zum öffentlichen Unterricht bestimmten 
Qebä'ud*, als; a) das Seminarium von 2 Stockwerken; 
b) das Gouvernements-Gymnasium und c)'die Solda-
tenschule, beide ebenfalls zwei Stockwerke hoch. 

6. Gebäude für das Militair: a) die Wohnung 
de» General - Gouverneurs, von 3 Geschossen; b) das 
Ingenieurhau» und c) die Hauptwache. 

7. Häuser der Civilverwaltung: a) das Behörden­
baus , ein grosses schönes Gebäude von 3 Geschossen, 
neben der Wohnung des General-Gouverneurs; b) das 
Zollhaus, ein weitläufiges Gebäude mit 3 Thürmen, 
verbunden mit der Kronsbranntweiusniederlage; 
c) das Magistra^shaus; d) das Gefängniss; e] das Post­
haus wnd f) die Commerz - und Wechselbank. . 

8. Für Handel und Gewerbe bestimmte Gebäude: 
.a) die Börse; b) die Zuckerfabrik des Kaufmann« 
Brandt; c) der Kaufhof, aus mehreren neben einander 

( stehenden Häusern bestehend; d) die Stahl- und Ei­
senbuden; e) die Licht-und Mehlbuden; f) die Flei-
»cherbuden und g) die Schlösser- und Schmiede-
Wsrkitattea. 



Die übrigen öffentlichen und fast alle Prnrathäu-
»er sind von Holz, aber nach dem gesetzlichen Plane, 
erbaut. Da« Fundament aller ist aus Feldsteinen zu­
sammengesetzt; übeV demselben erhebt sich das ei­
gentliche Wohnhaus, arts übereinander liegenden 
Balken, ziemlich hoch, obwohl meist von einem 
Stockwerk, das bei einigen noch eine Dachstube hat. 
Das Dach besteht aus in einander eingefugten oder 
doppelten Brettern, die anfangs mit Theer und dann 
mit Oelfarbe angestrichen werden; die wenigen vor­
kommenden steinernen Gebäude sind durchgängig von 
zwei Etagen und mit Eisenblech gedeckt; Dachziegel 

s^eht man nirgends. x 

Im Allgemeinen stehen die Häuser nicht nahe an 
einander, jedes hat wenigstens eine Einfahrt zur Seite; 
diese Jführt in den Hofraum, hinter und neben wel­
chem die Wirthschaftsgebäude und bei einem grossen 
Theile auch Gärten eingerichtet sind. 

Au« dem vordem Theile des Hofraums, gewöhn­
lich gleich hinter und neben der Einfahrt, führen we­
nige Stufen ins Vorhaus, und aus diesem, das eigent­
lich nur als Decke der Treppe anzusehen ist, eine 
Treppe hinauf ins Vorzimmer. Die innere Einrieb» 
tuug ist natürlich nicht überall dieselbe, meist jedoch 
so, dass eine, vordere und hinlere Reihe von Ii"»-
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mern da ist, deren erster« mit Recht Gastzimmer, letz­
tere Fajtnlienzimmer genannt werden. Die vordere, 
nach der Strasse schauende Reihe- besteht dann aus 
einem grossen Zimmer (Saal), an dessen einer Seite 
ein Zimmer für Herren, der andern eines für Damen 
angebracht ist; die hintere bildet das Schlafzimmer,' 
die Kinderstube, das Domestiquenzimmer und die 
Küche. Piese letzte führ; in das hintere Vorhaus und 
aus diesem eine Treppe in den hinteren Hofraum; 
neben diesem Vorhause sind die Abtritte angebracht. 

Die Wohnzimmer sind warm , hoch und freund­
lich; die Zahl der Oefen und Fenster verhältnissmäs-
sig; das Ameublemeut geschmackvoll, keinesweges 
aber luxuriös. 

Auf diese Weise sind in der Regel die Wohnun­
gen der höheren Beamten und Kaufleute eingerichtet; 
der Handwerker und Bürger wohnt bescbränkter, aber 
auch geräumig und reinlich. Mit der Grösse der Häu­
ser nimmt wohl die Grösse der Zimmer oder ihre Zahl 
zu , nicht aber der Aufwand in ihnen. 

Häuser, sowohl steinerne als hölzerne, von zwei' 
Etagen, weichen in ihrer Einrichtung hievon wenig 
a b , nur verliert das untere Stockwerk an Höhe und 
Frenindlichkeit. 
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. Dachstuben, wp solche vorkommen, werden 
nicht, wenigsten« nicht im VVinter, bewohnt; sie die­
nen gleichsam nur als Ablegekammer, DasSouterraiu 
wird zu Vorratskammern für den Winter gebraucht. 

Die Nebengebäude sind ebenfalls ron Holz auf­
geführt ; sie bestehen in Ställen für Pferde, Kühe und 
andere Haustbiere, in Wagenremisen, Eiskellern und 
Badestuben, bei Kaufleuten noch' in besonderen Vor­
rathskammern und Waarenlagern. Diese verschiede­
nen Nebengebäude stehen gewöhnlich hinter dem 

Wohngebäude zu beiden Seiten desselben, und schlie-
ssen so den Hofraum ein. Der letzte ist geräumig, oft 
sehr gross und mit Brettern gebrückt, bisweilen mit 
Steinen gepflastert, selten nackt; aus diesem gelangt 
man in den Garten, der bei der Mehrzahl der Ein­
wohner nur Gemüsegarten ist, doch bringt er diesen 
durch bessere Kultur, in Folge grösserer Betriebsam­
keit und vermehrter Liebhaberei, immer,mehr. Pflan­
zen und Früchte; edle können jedoch nur in Treib­
häusern gezogen werden, 

B.' Des zweiten Quartieres «weiter Theil oder 
die Kusnetschicha, so genannt uach dem Arme des 
Dwina-Flusses, an dem sie sich Solombal gegenüber 
fortzieht. Sie beginnt dort, wo die eigentliche Stadt 
endet, und endet uach einer Lauge von 1000 Schritt,-
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und mit ihr zugleich da» Stadtterritorium, durch das 
Seehospital begrenzt, 

Eine Strasse, die Fortsetzung der Hauptsirasse 
der Stadt, durchzieht sie bis zum genannten Hospitale; 
aus dieser gehen in kleineu Euti'eruungen acht paral­
lel laufende enge Gassen, die nichts von der Sau­
berkeit derjenigen der Stadt an sich haben. 

• Die hier sich findenden öffentlichen Gebäude be­
gehen nur in einer steinern'n Kirche, die der Drei­
faltigkeit (Troizkoi) und einer hölzerpen auf dem Got­
tesacker, 

Die Privathäuser, die zu beiden Seiten der Mit-
telstrasse und jener engen Gassen stehen, sind durch­
gängig klein, unansehnlich und grösstenteils verfal­
len'; Häuser und Gassen sehen einem schlechten, ärm­
lichen Dorfe ähnlich und erinnern nur zu sehr an 
die frühere Beschaffenheit der Stadt. 

Der Flächeninhalt dieses ersten Hauptfheile« be­
trägt 730 Desätinen und 8-0 Quadratfaden; auf diesem 
Baume sind erbaut: 50 Häuser von Stein und 1203 von 
Holz, 101 Buden von Siein und 60 von Holz, 17 Brannt­
weinshäuser (Kabacken) und 30 Schilderhäuser ; fer­
ner drei Kapellen, von denen zwei der griechisch-



katholischen und eine der evangelischen Gemeinde 
angehören. 

2. Solombal. Dieser «weite Haupttheil der Stadt, 
«!er seinen Namen von dem Bache Solombalka hat, 
war schon zur Zeit Peter des Grossen für die Admirali­
tät bestimmt; auf seinen Befehl wurden hier Schiffs­
werften errichtet, und auf diesen die ersten Kriegs­
schiffe Russlands erbaut. Ihr Bau unterblieb aber 
vom Jahre 1720 a n , und so blieb denn auch dieser 
Theil verlassen und öde. 

v Als später, im Jahre 1733, die Kaiserin Anna den 
Befehl erliess, den Bau von Kriegsschiffen in Archan­
gelsk zu erneuern und -jährlich fortzusetzen, so bauten 
sich die dazu angestellten Arbeiter auf diesen Inseln, 
auf denen ihrer günstigen Lage W'egen die Schiffswerf­
ten wiederum errichtet wurden» an, und legten somit 
den Grund *u diesem Stadttheile. Seit jener Zeit hat 
denn die'Zahl der Häuser und Einwohner so sehr zu­
genommen, dass.sie in ersterer Hinsicht derjenigen 
der Stadt nahe kömmt, in letzterer sie sogar übertrifft. 

> 

Unter Solombal im Allgemeinen begreift man drei 
neben einander liegende Inseln von verschiedener 
Grösse, deren kleinste durch die Kusnetschicha und-
Solombalka, deren mittlere durch diesevund die Kurja, 

1 
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und deren grösste durch die Kurja und Maimaxa (ei­
nen Arm der Dwina, der vier Werst unterhalb Solom-
bal entspringt), gebildet wird. Die erste derselben, 
die derStadt zunächst liegt und mit ihr durch eine auf 1 

Barken ruhende Brücke in Verbindung steht, wir.t 
die Bade8tuben-lii8el (Baiuii Ostrow), die zweite, zwi­
schen ihr und der folgenden, die NikuJtche, und die 
dritte «• Solombal im Besonderen genannt, 

Alle drei geben einen the i l ihres Terrains ab, 
und bilden dadurch' das Admiralitätsterritorium int 

•engern Sinne, das am westlichen Ufer der Kusnetschi-
cha dort , wo diese vom Häuptarme der Dwina ab­
geht, beginnt und sich 100 —150 Faden breit längs 
diesem Haupt- oder Beresowschen Arme auf 550 Fa­
den Länge forterstreckt. 

Das Admiralität-Gebiet im engeren Sinne, das 
durch jene Inseln auch in drei Parthien zerfällt, von 
denen man die südlichste die kleine, die mittlere die 
grosse und die nördliche die neue Admiralität nennt, 
wird von dem übrigen, bei weitem grössern, Theüe 
durch einen Pallisadenzaun geschieden, zu dessen 
Seite.ein Weg vorbeiführt, der von jener Brücke auf 
den drei Inseln der Länge nach bis 40ÖO Schritt fort­
geht. Dieser Weg ist als die Hauptstrasse Solombals , 
anzusehen, denn er ist der einzige derBadstuben-Insel 
und gehört zu den wenigen der Kikolschen. Auf der 



letzten giebt er eine Nebenstrasse ab* die läng'» dem 
diesseitigen Ufer der Kurja «ich hinzieht, und einige 
enge Gassen zu den hier stehenden Häusern ausschickt; 
auf Solombal eine zweite, zur Seite des jenseitigen 
Vfers dieses Flusses, und ebendaselbst, 500 Schritte 
Weiter, eine dritte in gleicher Richtung. Diese drei 
Nebenstrassen, von denen die beiden letzten wieder­
um in kurzen Distanzen, durch zehn mit der Haupt-
Strasse parallel laufende Gassen, in Verbindung stehen^ 
ziehen sich durch die ganze Breite diese« Stadttheils, 
die 1300 Schritte ausmacht. Sowohl innerhalb, als 
ausserhalb des Admiralitätsterritoriums stehen die drei 

Inseln durch Bogenbrücken mit einander in Gemein­
schaft. 

Bis jetzt ist keine Strasse gepflastert; Trottoirs ha­
ben die Hauptstrasse und mehrere Nebenstrassep zu 
beiden Seiten, ebenso der Fluss Kurja, der überdies 
*iit eine^hölzernen Einfassung versehen ist; andere 
nur in der Mitte. Die Breite de» Fahrweges ist sehr 
verschieden^ dieser ist, wie die Strassen, meist 
»*umm ; Laternen sind sparsam und erst seit Kurzem, 
Schilderhäuser noch gar nicht eingerichtet. 

Aber auch dieser Stadttheil wird bei einer so tbä-
hgen Obrigkeit in wenigen Jahren, in Hinsicht der 
Strassen geordnet und geregelt seyn; schon jetzt «idht 
*"an den Weg *ur Admiralität pflastern, und «nder« 



dazu vorbereiten. Xu den freien Plätten gehören: 
der Marktplatz, der Paradeplatz de» Marine-Militär» 
vor dem Admiralitätsgebäude', und der Kauffahrtei-
haferi; letzterer beginnt.dort, wo das Admiralitätster­
ritorium aufhört und erstreckt sich bis zum Flusse 
Maimaxa. 

i 

Die vorzüglichsten hier sich befindenden öffentli­
chen Gebäude silid folgende: . 

1. Kirchen, und zwar- a) die der Verklärung 
Christi (Preobraschenskoi) und b) die des heiligen 
Märtirer Martin (Swätago tnutschenika Martina) auf 
dem Gottesacker. 

3. Gebäude der Admiralität, in deren Terrain, 
als: a) die Kasernen der Matrosen, ein prachtvolles 
steinernes Gebäude von drei Geschossen, aus zwei Flü­
geln bestehend, dessen Bau 1824 vollendet wurde ; 
b) die Hauptwache; c) das Behördenhaus; d) die 
Renterei; e) die Schmieden; f) die Schiffswerften, de­
ren vier sind ; diese verschiedenen Gebäude stehen in' 
der neuen Admiralität; g) Magazine' aller Art; sie ste­
hen zum Theil in der grossen, zum Theil in der klei­
nen Admiralität. , 

5. Gebäude der Admiralität ausserhalb deren 
Cebiet, als: , a) die Sommerwohjiung des Admiral«* 
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ein grosses Gebäude, geschmackvoll von Holz erbaut; 
b) die Wohnung des Flott-Ingenieurgeuerals; c) die 
Wohnung des PoJt-Kapitains; d) mehrere Häuser für 
Officiere und Beamte höhereu Ranges und e) die 
Krons - Reepschlägerei. 

4. Häuser der Civilverwaltung: a) das Polhei­
haus und b) die Tamoschna. 

5. Für den Handelt Buden und Kabacken. 

Die Privathäuser sind durchgängig von Holz er­
baut und mit Brettern gedeckt; sie sind bei weitem 
kleiner und schlechter als diejenigen der Stadt, aber 
meist von zwei Etagen und stehen dicht neben einan­
der, so dass in der Regel nur eine Einfahrt den Zwi­
schenraum bildet. Hinter und neben der Einfahrt 
führt ein dunkler Gang ins untere Stockwerk, eine 
Treppe ins obere 5 beide sind auf gleiche Weise ein­
gerichtet und bestehen fast überall aus einem Vorhau-
*e, das nach der einen, der Strasse zugewandten 
Seite, durch eine Thüre in ein kleines Vorzimmer, 
aus dem man in eine grössere Stube und ein enge« 
Schlafzimmer gelangt, nach der anderen Seite in die 
Krfche (zugleich das Domestiquenzimmer), eine Ab­
legekammer und einen Abtritt führt. Die Zimmer 
«ind niedrig, aber, durch die Menge von Fenstern,. 

• 5 
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l i c h t ; s i e s i n d w a r m , d e n n O e f e n , v o n Z i e g e l n g e ­

m a u e r t , s i n d e h e r z u v i e l a l s z u w e n i g a n g e b r a c h t ; 

das A m e u b l e m e n t i s t e i n f a c h u n d z w e c k m ä s s i g * ) . 

Die Nebengebäude bestehen nur in e'iner Bade­

s t u b e u n d e i n e m E i s k e l l e r ; g r ö s s e r e H ä u s e r , n a m e n t ­

l i c h d i e f ü r h ö h e r e B e a m t e , h a b e n ü b e r d i e s S t ä l l e 

u n , d Y V a g e n r e m i s e n . 

Der Hofrautn ist klein, oft sehr klein und dann , 

m i t B r e t t e r n g e d e c k t ; d e r B o d e n n a c k t ; G ä r t e n s i e h t 

m a n n u r w e n i g . 

Auf diesem zweiten Haupttheile zählt man ioHäu-

s e r v o n S t e i n u n d 9 4 5 v o n H o l z ; 4 8 B i l d e n u n d 7 K a -

b a c k e n ; e r h a t s e i n e n b e s o n d e r e n K i r c h h o f . 

*), Dies gilt mehr von der obern Etage, die in der 
Regel an Officiere und Beamte vermiethet ist; die untere, 
von dem Wirthe und seiner Familie, nicht selten von meh­
reren Familien bewohnt, ist finsterer und nur zu warm. 
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F ü n f t e s K a p i t e l . 

' B e w o h n e r. 

Die ßesammtzahl der Einwohner beträgt nach 
der letzten, zu Ende des vorigen Jahres angestellten, 

Zählung 19,558; Von diesen gehören 5,646 männlichen 
und 4,029 weiblichen Geschlechts zur Stadt, und 6,563 

männlichen und 3,521 weiblichen Geschlechts zu So­

lombal. 

Diejenigen der Stadt zerfallen in zwei Hauptab. 
theilungen, von denen die eine aus Russen, die an­
dere aus Ausländern besteht; unter den Ausländern 
rechnet sich der grbsste Theil zu den Deutschen, und 
nur ein geringer zu den Engländern; Glieder anderer 
Nationen kommen fast ,gar nicht vor. 

Die russische Nation ist die vorherrschende und 
bildet den bei weitem grössten Theil; Ausländerin« 
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eigentlichen Sinne, d. h. solche, die der russischen 
Krone nicht den Unterthaneid geleistet, giebt's hun­
dert, zur Hälfte Engländer; die Totalsumme derjeni­
gen aber, die man hier unter dem'Namen Ausländer 
im Allgemeinen begreift, nemlich Deutsche und Eng­
länder zusammen, ist 435* 

Der Grund , die letzten eine Hauptabtheilung zu 
nennen, liegt daher nicht sowohl in ihrer Anzahl, 
denn diese macht ausser dem Militär etwa nur den 
sechsten Theil aus, als in der Wichtigkeit, die ihre 
Gegenwart dem Ganzen verschafft. 

t 

Hier, wie überal l , wo eine grössere Anzahl ron 
Russen zusammen lebt , befinden sich Sekten dersel­
ben , die unter dem Namen Altgläubige (Starawerzii) 
hinlänglich bekannt sind. Eis zum Jahre 181,8 stan­
den auch noch die Deutschen kirchlich getrennt da ; 
um diese Zeit aber rereinigten die Lutheraner 
und Reformirten sich auf den Wunsch des höchst-
seeligen Kaisers Alexander I. und bildeten eine Ge­
meinde, die Evangelische, d i e , seit dem Brande der 
Reformirten Kirche im Jahre 1833, auch nur einen öf­
fentlichen Ändachtsort und jetzt nur einen Predi­
ger hat. 

Die Engländer, zum Theil aus England, zum 
Theil aus Schottland gebürtig, halten ihren Gottes-



dienst ebenfalls gemeinschaftlich in der Wohnung ih­
res Predigers. 

Was die verschiedenen Stände anbetrifft, zu de­
nen die Bewohner dieses Stadttheiles gerechnet wer­
den, so will ich sie hier einzeln durchgehen und ihre 
Zahl, so genau, als ich dieselbe aus der Polizej erhal­
ten, mittheilen. 

Erstens die Geistlichkeit (Duchowenstwo),; sie 
besteht, mit Inbegriff der Seminaristen, aus 325 Glie­

dern, unter denen 15 Mönche sind; an ihrer Spitze 
steht der Bischof (Jepiscop), und ihm zur Seite der 
Archimandrit \ind ein Protopop. 

Zweitens Beamte (Tschinowniki); alle, sowohl 
Militär-' als Civilbeamte, stehen unter dem Befehl 
des Kriegs - uud Generalgouverneurs von Archangelsk, 
der zugleich Generalgouverneur von Wblogda und 
Olonez ist; ihm an die Seite ist der Commandant, als 
nächste Behörde des Militärs und der Gouverneur im " 
Civilfache gesetzt. Zu dem Militär gehören, ausser 
einer Abtheilung Ingenieure, Gensd'armes und Invali­
den, das Garnisonregiment; zu dem Civilfache etwa 
folgende Behörden mit ihren vornehmsten Gliedern.. 

1. Für alle drei Gouvernements. 



Die Kanzlei des Generalgouverneurs (Ka.nzela-
rija General-Gubernatora) mit einem Chef, einem S e ­
kretair und mehreren Tischvorstehern. 

2. Für das Archangelsche Gouvernement beson­
d e r s s a) die Gouvernementsregierung (Gubernskoje 
Prawlenije) hat als Vorsitzer den Civil - Gouverneur; 
ausser diesem drei Räthe, einen Beisitzer und einen 
Sekretair. b) der Kameralhof (Kasenuaja Palata), ge­

bildet durch den Vicegouverneur, yier Räthe, einen 
Beisitzer und einen Sekretair c) das Kriminal.Ge^ 
rieht (Ugolownaja Palata) mit einem Vorsitzer, einem 
Rathe, zwei Beisitzern und einem Sekretair. d) da« 
bürgerliche Gericht (Graschdanskaja Palata) mit ei­
nem Vorsitzer, einem Rathe, zwei Beisitzern und ei­
nem Sekretair. e) Das Gewissens-Gericht (Sowästni 
Sud) mit einem Vorsitzer und zwei Beisitzern, f) Das, 
Apanagen-Comptoir (Udälnaja Kontora) mit einem 
Direktor, einem Rathe, einem Anwald und einem Se­
kretair, g) Das Forst- Comptoir (Läsnaja Kontora) mit 
einem Direktor, zwei Rathen, einem Oberforstmeister, 
acht Forstmeistern und vier Kommissären. — Ausser 
diesen ist ein Prokureur mit zwei Anwalden, ein Land­
messer- und. ein Architekt da. 

3. ~ Für den Kreis: *) das Kreis-Gericht (üjesdni 
Sud) mit einem Richter, zwei Beisitzern und einem 
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Sekretair.' b) Das Land-Gericht (Semski Sud) mit ei­
nem Richter (Isprawnik) , zwei Beisitzern und einem 
Sekretair. — Dazu kommt noch ein Rentmeister, ein 

• Anwald und ein Feldmesser. 

4. Für die Stadt: a) Die Stadt-Polizei (Goro- : 

dowa Polizija) mit einem Polizeimeister , zwei Raths­
herren und zwei Stadtaufsehern: b)' Der Stadt-Rath 
(Gradskoja Duma) mit einem Stadthaupt (Golowa), 
fünf Beisitzern und einem Sekretair. c) Der Stadt-Ma­
gistrat (Magistrat) mit zwei Bürgermeistern, Tier 
Rathsherren und zwei Sekretairen. .d) Das Gericht der 
allgemeinen Fürsorge (Prikas obtschago Prisrenija) 
mit einem Vorsitzer, zwei Beisitzern und einem Buch­
halter, e) Das Waisen-Gericht (Sirodski Sud), f) Das 
mündliche Gericht (Slowäsni Sud), g) Das Kommerz-
Gericht (Komertscheski Sud) mit einem Vorsitzer, zwei 
Rathen, einem Prokureur und einem Sekretair. h) Die 
Commerz- und Wechsel-Bank, (Kontora kbmertsches-
kago Banka) mit einem Vorsitzer, zwei Direktoren, ei­
nem Buchhalter, einem Kassirer und einem Sekretair. 
i) Das Zoll-Amt (Portowa Tamoschna) mit einem Vor­
sitzer, einem Direktor, zwei Rathen, einem Sekre­
tair , einem Kassirer und einem Translateur. k) Das 
Post-Amt (Potschtowa Kontora) mit einem Postmeister, 
einem Gehülfen und einem Buchhalter. 
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Die Gesammwahl der im Militär- und Civilfach 
in Dienst «tehen'den Staab- und Ober'offiziere beträgt 
376 , die der Gemeinen Tom Militär 2439 und der Ver­
abschiedeten 214. 

Drittens die Kaufmannschaft (Kupetschestwo ) 
zählt 284 männliche Seelen, d ie , wie überall in Russ-

, land, in einer der drei Gilden eingeschrieben sind. 

Viertens Bürger (Meschtschahini) sind 1207 und 

Handwerker(Zechowoi) nur 79. 

Der übrige Theil besteht aus Handarbeitern, ErK 
lernen, Dienstboten und Bauern. 

Solombal wird als Marineansiedlung (Morskoje 
Selenije) mit Ausnahme weniger von Militär bewohnt, 

, T o n denen jedoch nur ein Theil, zum Port gehörig, 
als eigentliche Bewohner anzusehen ist) indem dieser, 
meist mit Weib und Kind , häuslich sich niedergelas­
sen, der andere aber aus wirklichen Matrosen besteht, 
d . h . solchen, d ie , in Flott-Equipagen dienend, zu x 

Lande hergesandt werden, um sich Fahrzeuge zu 
bauen und , wenn sie mit diesen absegeln, durch.au. 
dere ersetzt werden. * 

Um auch 'über diesen Stadttheil eine klarere An-. 
sieht zu geben, will ich dessen Bewohner männlichen 
Geschlechts wie diejenigen der Stadt nach den Stän­
den durchgehen. 

http://durch.au
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Anlangend demnach die Geistlichkeit, so besteht 
sie aus sechszehn Gliedern mit einem Protopopen und 
zwei Popen, 

Die Beamten im Militär und Civile stehen unter 
dem Generalgouverneur, tler Ad miral und Commahdeur 
ist. Er hat, als solcher, in dem Admiralitätsbezirk 
eine besondere Kanzlei (Kanzelaja Glawnago Koman-
dira) , in der er in wichtigeren Fällen selbst präsidirt, 
in andern seine Stelle ein bestimmtes Glied (Nepri-
menni Tschlen) vertritt; als Beisitzer werden die Chefs 
derjenigen Abtheilungen eingeladen, die die zu v e r ­

handelnde Sache vornehmlich angeht. 

Nächst dem Admiral stehen die Flott-Equipagen 
(in der Regel sind ihrer, wie auch jetzt, zwei da) unter 
dem Flott-Inspector (Flottski Natschalnlk); die beim 
Port angestellten Militärs (die theils zur Last-Equipage, 
theils zu einer der beiden Flott-Arbeits-Equipagen ge­
zählt werden) unter dem Port-Kapitain (Kapitän nad 
Portom). Dieser ist eigentlicher Chef der Ansiedlung 
und hat die besondere Aufsicht über diesen Stadttheil; 
ihm ist für das Port-Militär ein Gehülfe aus der Last-
Equipage, für die Aufsicht über die bürgerliche Ord­
nung ein Polizeimeister an die Seite gesetzt; — somit 
steht Solombal auch in dieser Hinsicht von der eigent­
lichen Stadt isolirt da. 



7 * 

Die Totalsumme des im Dienst stehenden Militärs 
beträgt an Generalität, Staab - und Oberofficieren 
226; an Gemeinen 5130; die der Verabschiedeten 505; 
der Civilbeamten höheren und niederen,Ranges 7 4 . 

In der Gilde stehender Kaulleute giebt's nur Ei­
nen ; Jen verabschiedeten Matrosen aber ist's erlaubt 
im Kleinen zu handeln, und diese stehen denn auch 
entweder selbst, oder ihre, Vfeiber mit Waaren aus. 

Bürger sind hier 91 angeschrieben. 

Die noch übrige geringe Anzahl der obengenann­
ten Bewohner dieses zweiten Haupttheiles der Stadt 
Archangelsk, oder dieser, wie wir so eben gesehen, 
mit Recht genannten Marineansiedlung, bilden freie 
Leute, Erbleute und Bauern. 



Sechstes Kapitel. 

Lebensart und Vergnügungen. 

Eine ausführliche Charakteristik der Bewohner 
Archangelsk'* tu geben, halte ich. meinestheils für 
überflüssig, weil sie in Rücksicht des herrschenden 
Theiles derselben, nämlich der Russen, von denje­
nigen der russischen Nation im Allgemeinen nicht 
Wesentlich verschieden ausfallen würde , und diese 
oft schon, und vor wenigen Jahren auch von dem 
rühmlichst bekannten Professor Erdmann so treffend 
geschildert worden *). Die Art und Weise des Le-

') Beiträge zur Kenntniss des Innern von Russland; 
auch unter dem Titel: Medicinische Topographie des 
Gouvernements und der Stadt Kasan, nebst mehreren dar­
auf Bezug habenden hiaiorischen, geographischen, statisti­
schen und ethnographischen Notizen, von Dr. Joh. Fr, 
Erdmann. Nebst einem grutsen Plane in Steindruck. Rig* 
»nid Dorpat bei .1. F. Meinshausen. S. 27 — 78. 
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lens aber, und die der Vergnügungen modificirt 
»ich mehr nach der Lage und dem Klima eines 
Ortes, Diese werde ich daher, wie ich sie hier ge­
funden, .nach den verschiedenen Ständen aufrühren. 

Der Batrer und Handarbeiter, von mehr als 
mittlerer Grösse, wohlgebaut und blonder Farbe, 
bleibt auch hier unter allen Ständen am meisten 
noch den ursprünglichen Sitten seiner Nation treu. 

Gekleidet, wie es sein Vater und Aeltervater war, 
der Jahreszeit meist entsprechend, ist auch er zu­
frieden, wenn Brod, Knoblauch und Quai seine 
tägliche' Mahlzeit ausmachen; erfreut, w^nn an 
Sonn- und Festtagen irgend ein Fischgericht *), 
oder im Sommer Grütze von Hafer- oder Gersten­
mehl bereitet, oder saurer Milchrahm, und im Win­
ter eine heisse Kohlsuppe mit Fleisch diese veredelt; 
wenn er, dabei, nur täglich durch ein Glas'Brannt­
wein sich stärken, und , anN Sonn- und Festtagen 
an dem reichlicheren und oft übermässigen Genuss 

• ) Z u den gewöhnlichsten Fischartea, die der gel 
m e i n e Mann geniesat, g e h Ö T e r v : Der gesalzene Stockfisch 
( T r e s k a ) , die But te , der Heering u n d der Stint. — D i e 
Quantität dieser, w ie der Nahrungsmittel überhaupt, die 
jährlich von den Einwohnern consumirt wird, b i n i c h , , da 
sie der Polizei nicht bekannt i s t , anzugeben nicht i m 
Stande. 
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*) ' Landadel giebt's nicht, indem die. Bauern dal gan­
ten Gouvernements der Krone angehören. 

dieses Getränkes sich laben kann. — Nicht so der 
Bürger und Kaufmann; dieser sucht mehr und 
mehr seinen Kaftan mit einem Fracke zu vertau­
schen, und den Ausländer auch in Manieren nach­
zuahmen. Doch zieht er immer noch im "Winter 
seine Kohlsuppe (Schtschi), und im Sommer eine 
kalte Suppe (Badwinja) jeder andern Speise, und 
den Quas und Thee jedem Getränke vor. Dabei 
geniesst er viel Fisch und Fleisch,.und trinkt meh-
remal des Tages Branntwein mit bittern' aromati­
schen Kräutern aufgesetzt; die Tafel des Kaufmanns 

ist überhaupt, wenn auch nicht geschmackroll, 
doch reichlich besetzt. 

Der Beamte, im Militär und Civil, höheren 
Hanges oder der hier sogenannte Adel *) lebt gröss­
tentei ls von seiner Gage; nur wenige haben eige. 
nes Vermögen, und auch diese zeichnen sich nicht 
durch Luxus aus. Grosse Gastmähler und Feste 
kommen daher nicht oft-vor, doch den Namenstag 
eines Familtengliedes, ohne ihn durch eine zahlrei­
chere Gesellschaft zu feiern, vorüber gehen zu las­
sen, geschieht, wenn'« die Zeit <ler strengern Fa-
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*) . Nalivka wird aus Branntwein bereitet, den man 
auf Wichen Beeren und Früchten stehen lässt und mit Zu­
cker versüsst. 

sten nicht verbietet, eben so Selten. Wenn ein sol­

cher Name im Kalender stelit', wird der Tag im 
Hause oder in der Kirche mit Gebeten begonnen, 
darauf schicken oder, öfter wohl,- bringen Ver­
wandte, Freunde und Bekannte ihre Glückwünsche, 
bisweilen von Geschenken begleitet, ins Haus. In 
diesem werden sie gewöhnlich von dem Kinde des 
Festtages empfangen, und nach dem Grusse und 
der gegenseitigen Erkundigung des eigenen und der 

Familie Befinden, geiiöthigt, von dem bereit ste­
henden Frühstück« zu kosten. Dieses besteh» ausser 
einer Fischpastete (Piroge), d ie . an einem solchen 
Tage nie fehlen darf, gewöhnlich aus Brod, Butter, 

Käse, geräuchertem Lachse, frischgekochteh oder' 

geräucherten Ochsen- oder Rennthierzungen * einem 
. kalten Fleisch- und Fischgerichte und dergleichen 

mehr; wozu eine Karaffe mit Wein und eine an­
dere mit Branntwein, der mit Kräutern oder Ge­
würzen aufgesetzt ist (Schälchen), und für Damen 
Nalivka *) aufgetragen' steht. Nachdem man sich 

, dieser bedient, trägt Jeder, soviel in seinen Kräf-
, ten steht, zur allgemeinen Unterhaltung be i ; doch 
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*), 'Das Bier ist von vorzüglicher Güte. 
**) Der gewöhnliche Tischwein ist der Teneriffa. 

*»*) Das Bauchen und Schnauben ist hier allgemeiner, 
»'s in anderen Orten des Reichs; wahrscheinlich, weil der 
grössere Theil des Einwohner aus Dienenden besteht. 

währt diese nicht lange, denn die Mehrzahl der 
Gratulanten entfernt sich, um noch anderen Freun­
den und Bekannten gleiches Namens ihren Glück-

' Wunsch abzustatten. Beim Weggehen werden Ver­
wandte zum Mittägsessen, die Uebrigen zum Thee 
und Abende eingeladen. Die Mittagstafel, zu der 
man sich gewöhnlich zwischen 2 und 3 Uhr setzt, 
ist reich an Speisen, ihre Zahl hängt im Allgemei-

1 
nen wohl von dem Wohlstande a b , die Zuberei­
tung aber blos von dem Koche, der die National­
gerichte wenigstens; die auch an dieser nicht feh­

len dürfen, zuzubereiten versteht. 

Zum Getränk wird Wasser, Quas, Bier *) und 
Wein **) aufgesetzt, und während der Mahlzeit 
Nalivka herumgetragen, nach derselben KafFe; bei 
diesem werden den Herren Cigarros oder Pfeifen 

! igereicht ***). Zwischen 6 und 7 Uhr versammelt 
»ich der übrige Theil der Gäste zum Thee, und 

alsbald setze« sich die älteren zum Bostontische, 



indessen die jungen Damen und Cayaliere (meist 
Flottofficiere) sich an Pfand- und Kartenspiel, ab­
wechselnd mit Tanz, ergötzen. 

• 

Wer- Zu keiner der beiden Patthien sich hält, 
bildet die dritte, die sich die Zeit durch den Ge­
nuss von Früchten, eingekochten Säften und Confi-
türen verkürzt; diese werden von Zeit zu Zeit auch 
den Damen und Herren beim Spiel und Tanz prä-

tentirt, so wie nachher Limonade und Grog. 

Um-zwölf Uhr, auch spater, werden die Gäste 
von dem Wirthe und der Wirthin zum Abendtisch 

.geführt, der, wenn die Gesellschaft kleiner ist, dem 
Frühstücke gleich kommt und so wie dort isst je­
de r , ohne sich zu setzen, was ihm von dem Auf­
getragenen gefällt; ist sie zahlreicher* so nehmen 
die Gäste, mehrentheils nach dem Range, ihre Plä­
tze ein, doch so, dass, wenigstens von der Jugend, 
immer ein Cavalier neben einer Dame zu sitzen 
kommt; — die Tafel ist dann geschmackvoll s'er-
virt, und , wie der Wirth und die Wirthin, so nö; 
thigen die Töchter des. Hauses, sich von Gast zu 
Gast begebend, von der Speise und dem frank 
möglichst doch mehr zu gemessen, und erwiedern 
die ihnen ausgebrachte Gesundheit. Wenn man 

den Tisch verlassen, schicken sich die Gäste, ge-



8r 

wohnlich zugleich, zum abschiede an. 60 begeht 
man ein Fest, das djjr Familie heilig, den Theil-
nehmern angenehm ist , und selbst dem Fremdling 
muss dabei die Ungebundetiheit, mit Anstand, ge-

r paart, gefallen, und was der Conversatioh an In­
teresse für ihn abgeht, wird ihm durch das gefäl­
lige Wesen und die Freundlichkeit der Familie 
ersetzt. 

Von diesem Leben unterscheidet sich das all­
tägliche allerdings; denn als Dienende müssen sie 

wenigstens den Vormittag dem Dienste Widmen, am 
Abend ist jedoch , mit Ausnahme der Sonnabende, 
an denen man Wachmittags in die Badestube *) und 
Abends zur Vesper geht, selten die Familie allein; 
entweder werden Besuche erwartet oder abgestattet, 
und in der Regel dient Kartenspiel zur Unterhal­
tung. Gesellschaft ist bei dieser Klasse überhaupt 
Bedürfniss, und Gastfreiheit zu Hause; daher wird 
der Fremde, der als Garcon lebt, leicht bekannt 
und gern aufgenommen. So lebt der Russe meist 
mit dem Russen, nur selten gesellt sich zu ihm 

*) Ihre Einrichtung.ist, wie der Missbrauch, den zu-' 1 

mal der gemeine Mann mit ihnen treibt, hier wie in den 
übrigen Gouvernements, daher hinlänglich bekannt. 

6 
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der Ausländer; denn auch die Lehensweise dieses 
ist eine andere. Der Kaufmann, nach dem sich die 
übrigen Ausländer mehr oder weniger richten, be­
folgt etwa folgende Lebensordnung: Am Morgen 
steht der Mann um acht oder neun Uhr auf, und 
geht, sobald er den Thee getrunken, sogleich an 
seine Geschäfte; die Frau schläft länger, oft sehr 
lange, trinkt dann Thee, und bekümmert siqh nun 
um die Familie oder die WirtHschaft, oder em­
pfängt oder giebt Kaffeevisiten. Nachdem die Ge­
schäfte geendet, gewöhnlich um fünf Uhr, speiset 
er zu Mittag; die Speisen sind "delikat zugerichtet, 
und das Bier ist, wie der Wein, gut. Nach der 
Mahlzeit wird wiederum Kaffee gereicht, und ee>-
gen neun Uhr der • Theetisch servirt; meist folgt 
diesem Wein und Rum zu Niggos und Grog. Die 
Abendmahlzeit ist frugal, und vor Mitternacht ge­
hen bei ihm nur die Kinder zu Bette. 

Diese seine Lebensßrdnung wird weder durch 
Gäste, noch durch Feste verändert, denn bei Festen 
sind Gäste gewöhnlich nur Verwandte, Freunde 
und genaue Bekannte. 

An Festtagen ist allgemeine Cour bei dem, Ge­
neral-Gouverneur; bei ihm speisen an diesen die 
Generalität und derStaab des Militärs, so wie die 
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Chefs der Behörden und wohlhabendsten Kaufleiite 
zu Mittag. Am Abende ist. im Winter gewöhnlich 
Ball und bei heiterem Wetter im Sommer Spazier­
gang oder Wasserfahrt. 

Mehreren Festtagen folgen besondere Volksfeste, 
an denen auch die höheren Stände mehr oder weniger 
Antheil nehmen. Sq. schwärmt man, von Weihnach­
ten bis zum Tage der heiligen drei Könige (den 6ten 
Januar), Abends verkleidet oder maskirt in den Stra­
ssen und Häusern umher, tanzt dort und singt, öder 
besucht besondere Tanzgesellschaften (Wetscherinki). 
Sie werden auf dem. Lande und in der Stadt in 
dieser Zeit fast täglich veranstaltet, vornehmlich aber 
in Solombal, wo man sie'zählreich besucht. 

Acht Wochen Vor Ostern, mit dem Sonntage 
Sexagesimae, fängt die Karnevalszeit an, welche acht 
Tage dauert. Diese Zeit ist dem Vergnügen geweiht; 
vom Morgen bis zum Mittage werden Besuche ab­
gestattet, um für die bevorstehende Fastenzeit "von 
Freunden Abschied zu "nehmen und mit Feinden 
sich zu versöhnen. Bei diesen Besuchen werden 
Pfannenkucheu in Butter gebraten (Blinii) servir« 
und Wein, Nalivka und Schälchen getrunken. Mit­
tags - pflegt der Adel und die reichere Kaufmann­
schaft Dinefs beizuwohnen,, welche sie sich gegen-
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seifig geben. Auf diese folgen Schlittenfahrten, die 
von dem General-Gouverneur angeführt, bis hun­
dert Schlitten stark, durch die Stadt und von da 
nach Solombal gehen,- wo der ganze Zug mehrere-
mal um die, hier auf dem Paradeplatze errichteten, 
Eisberge fährt. Von- diesen Eisbergen lässt sich ein . 
Theil des gemeinen Volkes und Militärs, bei Musik 
und Lampenschein, bis spät in die Wacht herab, 
während cfti anderer, unter Jauchzen und Schreien,, 
auf Fuhrmannsschlitten wüthend durch die Strassen 
Jagt, und ein dritte^, von dem allzureichlicheii 
Genüsse des Branntweins berauscht, die Kabackeu 
mit Gebrüll erfüllt. Am Abende ist Maskerade 
oder sonst eine Gesellschaft. 

Dieses Schwärmen wird durch die grossen Fa­
sten unterbrochen; mit ihrem Ende , dem ersten 
Ostertage, beginnt ein neuer Jubel. Statt der Eis­
berge «ind jetzt Sandberge und Schaukeln errichtet; 
auf jenen werden Eier gerollt und unmässig geges­
sen, auf diesen schaukeln sich Mädchen und Jun­
gen, und unaufhörlich strömt das gemeine Volk 
und Militär hin und wieder zurück in die Schenke, 
und war's schwer in der Karnevalszeit au» dem Pö­
bel Jemanden nüchtern zu-sehen, so ist's in dieser 
Periode förmlich eine Unmöglichkeit. 
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*) Diese sind, so wie die Tracht des mannlichen und 
weiblichen Geschlechts überhaupt, die nationellen. 

**) Hier versammeln sich nicht, wie an andern Or­
ten, die Mitglieder jeden Abend, sondern uur an Ballta-
gon; bisweilen kommen einzelne des Morgens zum Bil­
lardspiel. 

Weniger hoch hält der gemeine Mann da» 
Pfingstfest, daher sieht man an die»em auch weni­
ger taumelnde Menschen. Häuser und Gassen sind 
mit Birken besetzt und hin nnd her Spaziert Alt 
und Jung geputzt und geziert. , Abends versammeln 

sich Madchen in ihren Festtagskleidern * ) , um auf 
den Strassen Tänze aufzuführen, die sie mit Gesang 
begleiten; dieses geschieht, sobald es das i Wetter 
erlaub't, in der Pfingstwoche jeden Abend, bis wie­
der die Sonne am Horizonte erscheint, nach dieser 
Zeit bis zum Petri-PaulirTage aber nur an Sonn­

tagen. , 

Zu den besonderer! .Lustbarkeiten der höheren 
Stände, an denen der Russe gemeinschaftlich mit 
dem Ausländer Antheil nimmt, gehören im Herbste 
und Winter Maskeraden und Bälle.- Sie beginnen 
mit dem ersten November und werden zwölf mal 
im Jahre im Saale des Klub's **) gehalten. Die 

Maskeraden führen auch hier den blossen Namen, 
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* ) S i e b e s t e h e n a u » e i n e m i F u s s b r e i t e n u n d 3 F u s s 

l a n g e n , n a c h v o r n e a u f w ä r t s g e b o g e n e n Brette, u n t e r d e m 

a n j e d e r S e i t e e i n « m i t E i s e n b e s c h l a g e n e L e i s t e , v o n d e r 

H ö h e e i n e s h a l b e n F u s s e s a n g e m a c h t , i s t . 

denn nur Wenige erscheinen auf diesen maskirt, 
doch sind s ie , wie die Bälle, zahlreich besetzt. 

Schon gedacht habe ich der Schlittenfahrten 
und d?s Glitschens von Eisbergen während der Kär-
nevalszeit, doch beschränken sich diese Vergnügun­
gen nicht nur auf jene Zeit, sondern werden auch 
ausser dieser häufig veranstaltet, Equipagen hält 
die Mehrzahl der Bewohner; im Allgemeinen ist 

der Anspann besser als die Pferde, und in beiden 
zeichnet sich der russische Kaufmann durch Ele­
ganz aus. Eisberge sieht man, zumal in der Stadt, 
fast bei jedem Hause aufgeführt, und von diesen 
lassen sich Kinder und Erwachsene auf Schlittchen *) 

• u n d , doch seltner, stehenden Fusses herab, 

Hieher gehört ferner das Kartenspiel, denn öf­
ter, als im Frühjahre' und Sommer, verkürzt der 
vornehmere Archangelit sich an Herbst- und Winter­
abenden die Langeweile damit. Obwohl e 9 mehr 
bei dem Russen als, Ausländer an der Tagesordnung 



8 7 

ist, so trifft man doch auch bei diesem noch oft 
genug Wirth und Gäste am Lhombretische. 

Im Frühjahre ist Promenade auf den säubern 
Traltoirs, und zwar zahlreichere als im Sommer, 
wo ein Theil der Bewohner die Stadt verlässt, irm 
«ich des Landlebens zu erfreuen, während ein an­
derer, Sonnenstrahlen und Mückenstiche scheuend, 
das Zimmer hütet. Doch lockt auch diesen die Mu­
sik heraus, die von zwei Chören a'.i Festtagen, 
wenn anders die Witterung heiter ist, entweder im 
Somtnergarten ertönt, oder im Garten, der bei der 

Wohnung des General - Gouverneurs augelegt ist, 
oder aber auf der Elisabeth-Insel. Dieser letzte Ort 
Wied öfter gewählt als die übrigen, weil er Länd­
lichkeit mit Anmuth verbindet, und überdies den 
Vorzug hat, dass mau damit zugleich das Vergnü­
gen einer Wasserfahrt geniesst. Ausser dieser Insel 
fährt man auch auf die Insel Keg, wo die Archau­
geliten, alter Sitte getreu, das Eliasfest (den 30. 
Juli) feiern. 

Bei allen diesen öffentlichen Gelegenheiten 
zeichnen sich weder Damen noch Herren durch be­
sonderen Staat aus. Die Damen sind ineist einfach, 
doch geschmackvoll gekleidet; ein natürlicher netter 
Körnerbau überliebt sie der Mühe, diesen durch 
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Kunst zu erzwingen, ein gesunder Teiiit, diesen durch 
Schminke*) zu verfälschen, und was ihren Zügen au 
Reiz abgeht, ^ersetzt bei einem Theile fröhlicher Sinü 
oder angeborene Gutmiithigkeit, bei dem andern of­
fener Verstand oder feine Bildung; im Tänzen zeigt 
sich nicht selten- Geschicklichkeit mit Leidenschaft 
gepaart. 

Durch die Fast jedesmalige Gegenwart des Ge­

neral-Gouverneurs gewinnen die Gesellschaften nicht 
nur an Ansehen, sondern auch au Ordnung, die ohne 
diese hier , ( wf!> die Disharmonie .der jungen Offi-
ciere und Kaufleute s'ich nur zu sehr ausspricht, 
schwer z-j erhalten seyn würde. Keinesweges aber 
bewirkt seine Gegenwart äugstliche Steifheit; ja, 
die Jiigend wird durch sein Beispiel zur unge­
zwungenen Fröhlichkeit ermuntert. 

*) Dieses Gift für die Haut und die Gesundheit »per, 
haupl wird im Allgemeinen wenig und nur von der Russin 
niederen Standes angewendet. _ 



8» 

Siebentes Kapitel. 

G e w e r b e. 

Der vortheilhaften Lage für den Handel mit 
dem Auslaude verdankte die Stadt Archangelsk .ihre 
Gründung, dem für sie vortheilhaften Handel ihre 
Zunahme am Grösse, an Wohlhabenheit; über ihn 

das Wichtigste mitzufheilen, scheint mir daher nicht 
unpassend, und ist mir durch die Notizen eines 
Sachkundigen möglich gemacht. 

Der Haupthandei dieser Stadt besteht denen 
zufolge in der Ausfuhr russischer Produkte, und 
zwar folgender, als: *Waizen, Roggen, Gerste, Ha­
fer, Leinsaat, Flachs, Hanf, Matten, Dielen, Ma­
sten, Theer, Pech, Talg, Talglichie, Tliran, Eisen, 
Juchten und Borsten. 
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Die Hauptartikel unter diesen, nämlich Getraide 
und Leinsaat, werden aus den Gouvernements Wo-
logda und Wätka bezogen; einen kleinen Theil 
des ersten liefern auch die südlicher gelegeneu 
Kreise dieses Gouvernements, Alles Getraide wird 
gedörrt angebracht und verschifft, und ist daher 

vorzüglich zum längeren Lagern geeignet. An Güte 
stellt man es dem der Ostseeprovinzen zum wenig­
sten gleich, und für die , wegen der Entlegenheit, 

höhere Fracht und Assecuranz gilt als hinlängliches 
Aequivalent der billigere Preis und die grössere Be­
stimmtheit in der Erfüllung der Kontrakte, die we­
niger in den Ostseehäfen als in St. Petersburg, des 
häufig zu niedrigen Wasserstandes wegen in den 
dahin führenden Flüssen, nicht gehalten werden 
können, 

Die Ausfuhr von Flachs und Hanf ist seit einer 
Beihe von Jahren nur massig gewesen; theils, weil 
man in England dem Ostsee-Flachs und Hanf deri 
Vorzug giebt, theils,* weil die Preise-hier oft*in 
keinem richtigen Verhältnisse zu dem seiner Märkte 
stehen, theils endlich, weil sich der direkte Han­
del fnit Nord-Amerika, beinahe ganz verloren hat, 
indem jährlich höchstens ein bis zwei Schiffe dahin 
abgefertigt werden. Aus diesem letzten Grunde 
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«lockt auch der Handel mit Segeltuch, Raventuch 

und flämischer Leinewand. 

Grösser i?t die Ausfuhr von Matten, die, aus 

Lindenbast, meist im Gouvernement Wologda ver­

fertigt, England und die vorzüglichsten Plätze des 

Coutinents versorgen. Die Exportation derselben be­

läuft sich jährlich auf 1—l£ Millionen Stücke. 

Bedeutend ist die Verschiffung von Diejen, die 

die Fichtenwälder dieses Gouvernements liefern. 

Das Holz kommt grösstenteils versagt herunter» 

doch sind auch hier mehrere Sägerci'en, Jährlich 

gehen bis 120,000, Dutzend, engl, reduoirt, fast aus­

schliesslich nach England, 

Masten werden selten ausgeschifft, können aber' 

von besonderer Güte erhalten werden. 

Theer und Pech liefern die Bauern dieses Gou­

vernements für sehr massige Preise; der Theer ist 

weniger als das Pech beliebt. Die grösste Abnahme 

findet mau in England, doch werden jahrlich auch 

ansehnliche Partheien nach Holland, Wiiweille, Li-

vorno, Genua ujid Neapel gesandt. 

Der Talg kommt aus Sibirien T doch auch aus 

dem Wätkaschen Gouvernement und den Archan-
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geUksclipn Kreisen; Talglichte werden aus Wplogda 
bezogen; Thran liefern die nördlichem Kreise die- • 
ses Gouvernements. 

Nicht so ansehnlich ist der Handel mit Eisen, 
der sich ' fast allein auf das Quantum beschränkt, i 
welches der im Wätkaschen Gouvernement bei Slo-
bodskoje gelegene Hammer hieher liefert, etwa 7 0 , 0 0 0 

Pud, und zum grössten Theil • nach England geht, 
zuweilen auch nach Nord-Amerika. Noch weniger 

ansehnlich darf die Ausfuhr von Juchten und Bor­
sten genannt werden. 

Der grdsste Theil dieser Waareti, deren Bestel­
lungen vom Auslande aus schon im Herbste einlau­

fen müssen, damit die hiesigen Handlungshäuser 
sich mit dem verlangten Quantum versehen können, 
wird von "Wologdaschen und Wätkaschen Kaufleu­
ten angekauft, und kommt im Frühjahre, nach Auf­
gang des Dwinaflusses, «ur Zeit des höchsten Was­
serstandes auf Barken und Flössen herab, 

Der Importhandel von Archangelsk ist jetzt sehr 
vinbedentend, indem, ausser einer Quantität von et­
wa 50,000 Pud rohen Zuckers jährlich, vqn Wei­
nen, Früchten und Gewürzen nur ungefähr soviel, 
und zwar meist aus Amerika, eingeführt w i rd , als 
der Ort zum eigeifeu Gebrauche bedarf. 
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Beifolgerlde Tabelle (Tab. VI.) Wird das Ver­
hältnis« der Ein- und Ausfuhr, und um wieviel der 
Betrag der letzten, den der ersten übersteigt, somit 
den Vortheil und die Wichtigkeit des auswärtigen 
Handels, nicht nur für diesen Ort, sondern für den 
Staat überhaupt, näher darthun. Unter der , in der-
selben angegebenen, Anzahl der ein- und auslaufen­
den Schiffe, befinden sich sechszehn hiesigen Com-
ptoiristen eigentümliche. 

Das ganze Geschäft wird gegenwärtig von vier 
Handlungshäusern betrieben , und beschränkt sich, 

wie wir gesehen, zum grossen Theil auf England. 
Die ersten Schiffe kommen gewöhnlich in der Mitte 
des Monats Mai an, und gegen die Mitte des Octobers 
gehen die letzten ab/ , 

Beschränkt ist der Landhandel, theils wegen der 
Entlegenheit dieses Ortes Von andern Gouver.nements 
nnd .grössern Kreisstädten, vorzüglich aber wegen 
der Armuth an solchen Produkten, die des Verfüh­
rens Werth und gesucht sind. Er beschränkt sich fast 
nur auf Sie, auf kleinern Segelfahrzeugen aus dem 
weissen Meere und dessen Busen angeführten Fischar­
ten, wohin der Stockfisch, die Butte, der Heering 
nnd Lachs vornehmlich gehören; auf Pelzwerk, das 
zum Theil Russen und zum Theil Samojeden. aus den 
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nördlicher g e l e g e n e n K r e i s e n d i e s e s Gouvernements 
einführen, u n d auf d e n h i e r gesiedeten Zucker. 

Der innere Handel der Stadt scheint im Früh­
jahre u n d S o m m e r g r o s s , w e n n mau den Kusnetschi-
chafluss mit Flossen und Barken, und den Dwinafluss, 
oberhalb der Stadt und am Markte mit grösseren und 
kleinc-rn Böten, u n d am Kauffahrteihafen mitBriggs und 
Dreimastern b e d e c k t s i e h t ; u n d in der That muss d e r 

Umsatz u m d i e s e Zeit durch d e n grössern Zusammenfluss 
von Menschen, durch den Zusammenfluss verschiede­
ner Nationen nicht unansehnlich seyn; wenigstens 
bei weitem ansehnlicher als im Spätherbst und Winter, 
•wo nur der Dienstag (dieser ist nämlich der in der 
Woche festgesetzte Markttag) die Einwohner aus ih­
ren Wohnungen zieht, um sich mit Lebensmitteln für 
die Woche zu Versorgen. 

Archangelsk hat zwei Zuckersiedereien, die fast 
das ganze nördliche Russland versorgen; mehrere Pri-N 

yatschiffswerften, doch wurde im Vörden und die­
sem Jahre nur in zweien gearbeitet, nämlich ih de­
nen des Comptoiristen Brandt; von diesen sind Fahr­
zeuge, 800 Tonnen stark, in den Fluss Maimaxa ab­
gelassen worden; drei Reepschlägereien, welche 
nicht nur die Bedürfnisse derjenigen Schiffe befriedi­
gen , die hier ausgerüstet werden, so wie derjenigen, 
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die diesen Hafen besuchen, sondern auch zur Ver­
schiffung genügen , wenn" Tauwerk verlangt wird ; 
ausgezeichnete Spinnsrüben und Leinwandwebereien; 
ferner Sägereien, deren eine durch eine Dampfma­
sebiene getrieben wird; eine Malzdarre und eine 
Bierbrauerei; eine .grosse Anzahl Windmühlen; meh­
rere Ziegelbrennereien und Rauchkammern; und 
Werkstälte für die gewöhnlichen Bedürfnisse, unter 
denen die der Horndreher durch ihre Fabrikate sich 
besonders auszeichnen. 

Die in de» Flott-Equipagen und beim Port die­
nenden Matrosen, somit den grössten Theil der Be­
wohner Solombals", beschäftigt der Kronsschiffbau. 
Gegenwärtig siud vier Schiffswerften , in denen gear­
beitet werden kann und meist auch gearbeitet wird. 
In ihnen werden Linienschiffe, Fregatte», Briggs 
und Transportschiffe gebaut; ausser ihnen Barkasse, 
Schaluppen und Böte. Die Zahl der hier gebauten 
Linienschiffe beträgt bis jetzt 6 4 , die der'Fregatten 7 3 ; 
erstere führen in der Regel 7 4 Kanonen", letztere 4 4 » 
bisweilen auch nur 3 6 ; die segellosen sind mit 4—16 
Rudern versehen. 

Sobald der Bau derselben beendet ist, was fast 
immer gegen Ende desMai's statt zu finden pflegt, wer­
den die grösseren, nachdem sie zuvor von der Geist-



lichkeit eingesegnet sind, unter grossem Zulaufe des 
Volks, zur Zeit des höchsen Wasserstandes, vp\-n Sta­
pel in den Beresowsphen Arm der Dwina gelassen. In 
diesem werden die Fregatten , Briggs und Transport­
schiffe förmlich ausgerüstet, die Linienschiffe aber 
nur mit falschen Masten versehen; letztere erhalten 
ihre vollkommene Ausrüstung,-ihren vollen Ballast 
erst jenseit der Barre im weissen Meere und werden 
dann nach Kronstadt abgeführt 
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Achtes Kapitel. 

Unterrichtsanstalten und Medicinalwesen% 

Zu den hier befindlichen öffentlichen Anstalten 

für die Eildung der Jugend gehören: 

1. Das Seminariunt, unter dem Bischof War-' 
woius 1739 in Cholmogor gestiftet, wurde bald dar­
auf in das Kloster Spaski und von da im Jahre 1771 
unter dem Bischof Antonius nach Archangelsk ver­
legt. Es hatte zu Anfange nur wenige Schüler, 
die von einem tehrer im lesen und in der slavo-
nisch - russischen Grammatik unterrichtet Wurden. 
Mehr konnte der geringen Summe Wegen (814 Rubel 
jährl ich), die für die Unterhaltung desselben be­
stimmt war , nicht gethan werden; mit ihrer VergrÖs-
serung nahm auch die Erweiterung und Verbesse­
rung der Anstalt zu. Die milde Kaiserin Katharina I I . 
verlieh ihr schon 2000 und Kaiser Faul I . 3500 

7 
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R u b e l ; d i e s e S u m m e v e r d o p p e l t e d e r g r o s s m ü f h i g e 

K a i s e r A l e x a n d e r 1 . u n d b e f a h l ü b e z d i e s , z u r A u f ­

b a u u n g e i n e s n e u e n G e b ä u d e s , 15,000 K ü b e l a b z u l a s s e n . 

Dieses neue Gebäude, weitläuftig von zwei Eta­

g e n a u f g e f ü h r t , l i e g t z u r R e c h t e n , - g l e i c h n a c h d e r 

E i n f a h r t d u r c h ' s P e t e r s b u r g e r T h o r , u n d g i e b t d u r c h 

s e i n g e s c h m a c k v o l l e s A e u s s e r e , w i e d u r c h e i n e n e t t e 

n a c h d e r S t r a s s e s c h a u e n d e G a r t e n a n l a g e , d e m a n k o m ­

m e n d e n F r e m d e n e i n e n h ö h e r e n B e g r i f f v o n d e r S t a d t . 

' Das Spminarium zerfällt jetzt, ausser den dazu , 

g e h ö r i g e n ' V o r b e r e i t u n g s k l a s s e n , i n d r e i H a u p t k l a s s e n , 

v o n d e n e n d i e e r s t e d i e d e r R h e t o r i k , d i e z w e i t e d e r 

P h i l o s o p h i e u n d d i e d r i t t e d i e d e r T h e o l o g i e g e n a n n t 

w i r d . I n d i e s e m w e r d e n J ü n g l i n g e g e i s t l i c h e n H e r ­

k o m m e n s , 72 a n d e r Z a h l , f ü r , d e n g e i s t l i c h e n S t a n d 

g e b i l d e t u n d i n f o l g e n d e n S p r a c h e n u n t e r r i c h t e t , a l s : 

d e r h e b r ä i s c h e n , g r i e c h i s c h e n l a t e i n i s c h e n , d e u t ­

s c h e n u n d f r a n z ö s i s c h e n . E i n i g e v o n i h n e n t r e ' j e i i i n 

C i v i l d i e n s t e , d i e s e b e s u c h e n a b e r d a n n n i c h t d i e 

l e t z t e K l a s s e . D i e Z a h l d e r S e m i n a r i s t e n ü b e r h a u p t , 

d . h . d i e i n d e n V o r b e r e i t u n g s k l a s s e n m i t e i n g e r e c h ­

n e t , i s t a u f 250 g e s e t z t . D e r j e d e s m a l i g e A r c h i m a n -

d r i t d e s K l o s t e r s i s t R e k t o r . 

2. Das Gouvernements-Gymnasium bestand vom 
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J a h r e 1 7 8 2 a n a l s N o r m a l s c h u l e , a u s v i e r K l a s s e n b i s 

t u m J a h r e 1 8 1 2 ; u m d i e s e Z e i t w u r d e n i h r n o c h d r e i 

K l a s s e n z u g e f ü g t u n d s i e z u e i n e m G o u v e r n e m e n t s . -

O y m n a s i u m e r h o b e n . 

t 

D e r U n t e r r i c h t b e s t e h t i n d e m s e l b e n : i n d e r r u s ­

s i s c h e n , d e u t s c h e n , f r a n z ö s i s c h e n u n d l a t e i n i s c h e n 

S p r a c h e , i m K a t e c h i s m u s , i n d e r K i r c h e n g e s c h i c h t e , 

d e r r e i n e n - u n d a n g e w a n d t e n M a t h e m a t i k , P h y s i k , 

G e s c h i c h t e , G e o g r a p h i e u n d S t a t i s t i k , P h i l o s o p h i e , 

N a t u r g e s c h i c h t e , T e c h n i k . u n d i n d e n A n f a n g s g r ü n d e n 

d e r H a n d l u n g s w i s s e n s c h a f t e n ; i n d e r Z e i c h n e n - u n d 

S c h r e i b e k u n s t . D i e L e i t u n g i s t d e m G o u v e r n e m e u t s -

S c h u l d i r e c t o r ü b e r t r a g e n . , • 

3. Die Soldatenschule ist I801 eröffnet und stand' 

a n f a n g s u n t e r d e r A u f s i c h t d e s C o m m a n d a n t e n , e r -

h i e l t a b e r S p ä t e r e i n e n b e s ö n d e r n D i r e k t o r a u s d e m 

M i l i t ä r s t a n d e . D i e Z a h l d e r S o l d a t e n k n a b e n b e t r ä g t 

ü b e r h a u p t 7 7 7 J U n t e r r i c h t e r h a l t e n a b e r n u r 300, u n d 

z w a r t i m r u s s i s c h e n L e s e n u n d S c h r e i b e n u h d i n d e r 

G r a m m a t i k d i e s e r S p r a c h e , i m C a t e c h i s m u s , i n d e r 

G e o g r a p h i e u n d G e s c h i c h t e , i m R e c h n e n , i n d e r F o r -

t i f i c a t i o n , A r t i l l e r i e u n d N a v i g a t i o n ; i m Z e i c h n e n 

u n d i n d e r M u s i k ; a u s s e r d e m w e r d e n s i e i m E x e r -

c i r e n g e ü b t . 



4. D i e Deutsche Schule , eine Stiftung der hie* 

«igen ausländischen Kaufleute, hat, nach der Verei­

nigung der lutherischen und reformirten Gemeinde, 

durch einen grösseren Fond, und im Jahre I821 durch 

die Anstellung eines tüchtigen Lehrers • bedeutend 

gewonnen. Der Unterricht, von dem die griechisch­

katholisch getauften Kinder, auf Ansuchen des'Di-

rectors des hiesigen Gymnasiums, ausgeschlossen sind, 

wird in drei Klassen Knaben und Mädchen in Fol­

gendem ertheilt: In, der ersten oder Freiklasse (so ge­

nannt , wei l die Kinder armer Aeltern diese Klasse 

unentgeltlich besuchen können) im Schreiben, Rech­
nen y russischen Lesen , i» der deutschen Grammatik, 

Geographie, Naturgeschichte und Religion; in der 

zwei ten , in der Religion, biblischen Geschichte, Na­

turgeschichte, Geschichte, Geographie und Arithme­

tik, in der deutschen, russischen und französischen 

Sprache, in der Zeichnen- und Schreibekunst; in der 

driften, in der Religion, Naturgeschichte, Geschichte, 

Geographie, Arithmetik, Mathematik und Physik, iij 

der deutschen, russischen und französischen Sprache, 

in der Zeichnen- und Srhreibekunst. 
1 

Ausser diesen öffentlichen Anstalten g iebt ' se ine 

Menge Winftelschulen, deren Vorsteher oder Vorste­

herinnen Kinder beiderlei Geschlechts in den An­

fangsgründen unterrichten. 



Aulangeud.dat Medicuialweseu, io sind hier, 
ausser der Medicinalbehörde (medicinische Uprawa), 
die in dieser, wie in allen Gouvernements-Städten 
Russlands, aus einem Inspector, einem Operateur 
und einem Geburtshelfer besteht, und der die Kreis­
ärzte, freien Aerzte, Hebammen und Apotheker, so­
wie alle Civil - Krankenhäuser untergeordnet sind, 
folgende Militär - Krankenhäuser anzuführen. 

• t. Das Marinehospital,' im "Jahre 1779 ange­
legt, nimmt den nördlichsten Theil der Stadt ein, 

und begrenzt das Territorium derselben von dieser 

Seite. Es liegt am Ufer des Kusnetschichaflusses, in 
seinem Umfange ein, Viereck bildend, dessen vor­
dere und hintere Seite durch Gebäude, die zu 
Krankenzimmern eingerichtet,' und durch die 
Kirche, dessen Seiten durch die Apotheke, die 
Wohnungen des Inspectors und der anderen Beam­
ten , so wie durch Webengebäude geschlossen werden. 

, Das vordere jener beiden Krankengebäude zer­
fällt, ausser dem Comptoir vutfd zwei für Officiere 
eingerichteten Krankenzimmern, in vier Abtheilungen, 

deren erste für acute Krankheiten, zweite und dritte 
für chronische und vierte für syphilitische bestimmt 
ist;' das hintere bildet die fünfte Abtheilung oder 
die chirurgische. Jede' dar vier ersten Abtheilun-
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gen besteht aus sechs Krankenzimmern, die fünfte 
aus zwölf, und jedes Krankenzimmer fasst bequem 

zehn Betten, somit können im Ganzen 360 Kranke 
placirt werden. 

Die Kranken^ die hieher gehören, d. h, Ober-, 
Unter-Officiere und Gemeine, zur Marine im All­

gemeinen sich rechnend, werden an jedem Tage 
und zu jeder Stunde aufgenommen, d. h. nur, wenn. 

sie einen Schein von dem beim Port dejourireu-
den Arzte und ihrem Equipagjen - Chef haben. 

Ihre Kleidung, ihre Speisen und Getränke sind 

die bei Hospitälern gewöhnlichen; die Medicamente 

werden jährlich aus St. Petersburg geschickt. 

Dem Ganzen steht ein Jnspector vor, dem beim 
Hospitale ein Operateur und zwei Chirurgen, und 

beim Port zwei Aerzte als stationäre untergeordnet 

sind; Aerzte, d ie , zu den Flott-Equipagen gehörig, 
in diesen» Hafen sich befinden, stehen für diese 
Zeit auch unter seiner Inspection. Fflr jede Abthei­
lung sind zwei Feldscheerer, ein Lehrling und 

mehrere Krankenwärter, für das ganze Hospital ein 
Apotheker mit zwei Lehrlingen bestimmt; ferner 

vom Gommissariats-vDepot ein Commissär und ein 
Schreiber. 



3. D a s L a n d h o s p i t a l , u n w e i t d e r S t e l l e , wo 

d i e e i g e n t l i c h e S t a d t i n d i e K u s u e t s c h i c h a ü b e r g e h t , 

g e l e g e n , b e s t e h t , a u s s e r d e m H o s p i t a l e s e l b s t , a u s 

F l ü g e l n f ü r d i e A p o t h e k e u n d d i e W o h n u n g e n d e r 

A e r z t e , u n d e i n e m , d e r S t r a s s e i u g e w i n c r t e n , g r o ­

s s e n G e b ä u d e v o n z w e i E t a g e n f ü r d r i r i Ö b f e r a r z t , 

d e n A p o t h e k e r , A u f s e h e r u n d G o m m i s s ä r . 

. Das Hospital »st mit 300 Bette» für. Ober-, Un-, 

t e r - O f f i c i e r e u n d G e m e i n e d e s G a r m s a a r e g i m e n t s 

( w e n n d e s s e n L a z a r e t h s i e z u f a s s e n n i c h t m e h r i m 

S t a n d e i s t ) , d e r G e n s d ' a r m e s u n d I n v a l i d e n u n d f ü r 

d i e K n a b e n d e r S o l d a t e n s c h u l e e i n g e r i c h t e t . 

Die Leitung desselben ist einem Oberarzt,- dem 

e i n S t a b s c h i r u r g , z w e i A e r z t e u n d e i n A p o t h e k e r 

u n t e r g e o r d n e t s i n d , d i e O e k o n o m i e e i n e r a S m o t r i t e l 

u n d C o m m i s s ä r ü b e r t r a g e n . 

3. Das Lazareth des Garnisonregiments, am 

s ü d ö s t l i c h e n E n d e d e r S t a d t , f ü r 8 4 K r a n k e e i n g e ­

r i c h t e t , h a t e i n e n O b e r - u n d U n t e r a r z t u n d e i n e 

e i g e n e A p o t h e k e . 

Oeffentllcher Civil - Krankenhäuser gtebt's nur 

e i n s , d a s z u m A r m e n - k u n d I r r e n h a u s e g e h ö r i g , vom 

K r e i s a r z t e b e s o r g t w i r d ; d a s F i n d e l h a u s , ; s t e h t u n t e r . 

d e r L e i t u n g d e s S t a d t p h y s i k u s ; d a s S e m i n a r i u m h a t 

s e i n e n e i g e n e n A r z t . H e b a m m e n s i n d p r i y l l e g i r -
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te z w e i , die in St. Petersburg gebildet worden. 
Die Stadt versorgt eine, Kronsapotheke mit M*di-
camenten. ' ' ' . 

i 

Ausser jenen, zum Theil im Militär,' zum Theil 
im Civüdien8te angestellten Aerzten, giebt's hier 

zwar keine Privatärzte, Wohl aber mehtere zu deu 
einzelnen Flott-Equipagen gehörige (in diesem Jahre 
sind wir unsrer acht), d ie , wenn auch nicht be­

ständig hier , doch , sobald sie sich mit den neuge­
bauten Schiffen entfernen, durch andere hergesandte 
erietzt werden; die Gesammtzahl der Aerzte also 
ziemlich beträchtlich. 

Was ihre ökonomische Lage anbetrifft, SQ müsste 
diese, im Vergleich mit der Zahl der Einwohner, 
nicht die schlechteste seyn; nehmen wir aber Rück­
sicht auf die Art derselben, bedenken w i r , dass ei­
gentlicher Adel hier gar nicht sich befindet, dass 
sowohl höhere afs niedere Beamte als solche dem 
Arzt für seine Bemühungen niphts zu zahlen ver­
bunden und grösstentheils auch nicht im, Stande 
sind, dass die Zahl der Kaufleute zwar gross, aber 
die der ausländischen und vor allem der wohlha­
benden klein, die der Bürger gering ist, so wird es 
einleuchtend, dass nur wenige bestehen können, 
wie es denn auch jetzt der Fall ist. 
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Neuntes Kapitel. 

Zu - und Ahnahme der Volhazahl. 

Aus dem, was wir bisher über die Art der 

E i n w o h n e r , n a m e n t l i c h i n d e m K a p i t e l , d a « ü b e r 

d i e s e b e s o n d e r « h a n d e l t e , e r f a h r e n , s e h e n w i r , d a « « 

d r e i v i e r t h e i l a l l e r a u « D i e n e n d e n b e s t e h t ; i n d e m 

S o l o m b a l g a n z , u u d d i e e i g e n t l i c h e S t a d t m e h r a l s 

z u r - H ä l f t e , v o n M i l i t ä r - u n d C i v i l b e a m t e n b e w o h n t 

W i r d . D i e s e s i n d n u n a l s D i e n e n d e , u n d v o r n e h m ­

l i c h d i e M i l i t a i r s , w e d e r a n d e n O r t g e b u n d e n , 

i n d e m s i e v e r s e t z t u n d d u r c h a n d e r e e r s e t z t " w e r d e n , 

n o c h i s t i h r e Z a h l i m m e r d i e s e l b e ; b a l d w i r d s i e , 

w i e d i e d e r F l o t t m a t r o s e n d u r c h d a s A b s c h i f f e n m i t 

d e n n e u g e b a u t e n S c h i f f e n , u n d d i e d e r G a r n i s o n 

d u r c h A u s h e b u n g e n b e d e u t e n d v e r m i n d e r t , b a l d 

w i e d e r d u r c h h e r g e s a n d t e E q u i p a g e n o d e r R e k r u ­

t e n e r h ö h t ; e s k ö n n e n a l s o w e d e r ' d i e v o n Z e i t 

z u Z e i t a n g e s t e l l t e n R e v i s i o n s l i s t e n , n o c h d e r V e r -
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i gleich der Geborenen mit den Gestorbenen eine ge­
naue Uebersicht über die Ab- und Zunahme der 
Volkszahl geben. Da nun aber die ersteren über­
dies nicht, wenigstens nicht immer, mit der nöthi-
gerf Sorgfalt angestellt werden, so müssen die letz-

teren uns , soviel als sie es überhaupt im Stande 

sind, leiten. 

Diesen Listen des Consistoriums zufolge (siehe 

Tab. Vin) beträgt die Summe der in Archangelsk , 

vom Jahre 18O9 bis 1837 Geborenen, russischer Cou-
f e M l o » , 15,0171 u n d d i e d e r G e s t o r b e n e n 18,323; 

demnach wären hier in l8 Jahren 3,306 Menschen 
mehr gestorben als geboren.. Nehmen wir nach 

derselben Tabelle nur die Summe der in den letzt-
verflossenen zehn Jahren Geborenen und Gestorbe­
nen, s o übersteigt die erstere die letzte um 1512. 

Dieser beträchtliche Unterschied wird durch 
die ausserordentliche Sterblichkeit in den Jahren 

1810,1 1811, 1812 und 1813 erzeugt; eine Sterblich­
keit, die in Folgendem ihren Grund hatte: Vom 

Jahre I809 bis 1811 war die Zahl der Matrosen 
um ein Bedeutendes grösser, als in /der Regel; es 
standen hier damals zwölf Equipagen, während spä­
ter und jetzt deren nur zwei sind; es war also im 
Jahre 1810 für die Zahl der Einwohner die Sterb-
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lichkeit nicht so furchtbar, als sie beim ersten Anblick 

erscheint. Im Jahre 1811 stieg, wie wir schon erfah­
ren, das Wasser, beim Aufbrüche des Flusses, bis 

20. Fuss über dessen .gewöhnliches Niveau und über­

schwemmte Solombal fast ganz; in Folge dieses brach 

der Typhus aus und raffte nicht nur in Solombal, son­

dern auch in der Stadt die Menschen in solcher Zahl 

hin; er wüthete bis in das Jahr 1812 hinein. Zu En­
de dieses und im nächstfolgenden herrschte der 
Durchfal l ' und die Ruhr epidemisch, und waren 

gleichfalls vielen Bewohnern todbringend. 

Es wirkten also Ursachen ein, die, obwohl sie, 
wie wenigstens im Jahre 18U, endemische, in der 

Lage der Stadt, oder vielmehr Solombal's begründete 
sind, doch als nicht gewöhnliche betrachtet werden 

müssen; darum glaube i c h , werden wir der Wahr­

heit am getreusten bleiben, wenn wir die Angaben 

der letzten zehn Jahre, in denen keine solcher ausser­
ordentlichen Ursachen eingewirkt, als die für Archan­

gelsk mittleren annehmen. Und dies um so mehr, 

da folgende Angaben der im ganzen Gouvernement in 

jenen Jahren Geborenen und Gestorbenen mit ihnen 
im Verhältniss stehen. 
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D a s n a t ü r l i c h e V e r h ä l t n i s s d e r G e s t o r b e n e n z u 

den Geborenen soll nach Einigen 10:13 seyn, nach An­

dern 10:12, nnd in einigen Gegenden auch nur 10:11; 

hier ist's in der Stadt wie 9:11 und im ganzen Gouver­

nement wie 9:13, oder richtiger wie 89:128, also für 

beide höchst yortheilhaft. Setzeh wir „nun die Total­

summe der. Einwohner zwischen 19 und 20,000, so 

fällt auf 22 bis 23 Menschen eine Geburt, und auf 26 

bis 37 ein Sterbefall. / 

N a c h d e r a l l g e m e i n e n R e g e l i s t d a s V e r h ä l t n i s s 

des männlichen Geschlechts zum weiblichen in dieser 

Hinsicht wie 21:20; in jenen 10 Jahren wurden gebo-



ren 4503 K n a b e n u n d 4303 M ä d c h e n ; es Verhie l ten 

» ich a l so er s t ere r.u le tz teren w i e 45'43> d i e s k ä m e d e r 

a l l g e m e i n e n R e g e l sehr n a h e ; es s t a r b e n in i h n e n 

4609 m ä n n l i c h e n u n d 2685 W e i b l i c h e n G e s c h l e c h t s , 

d i e s g ä b e e t w a 26 :15 , e in V e r h ä l t n i s s , d a s s i c h a u s 

d e m d e r m ä n n l i c h e n E i n w o h n e r zu, d e n w e i b l i c h e n , 

d. h. a u s d e m V e r h a u e n v o n 12008:7550 e r k l ä r e n lässt . 

In den angeführten 10 Jahren wurden überhaupt 

l684-Ehen g e s c h l o s s e n ; ? s k a m e n a l s o i n j e d e m . J a h r e 

168 E h e n > z u S t a n d e ; d e m n a c h w ü r d e n v o n 1 1 4 b i s 1 1 6 

M e n s c h e n j ä h r l i c h z w e i copu l i r t w e r d e n , u n d a u s j e ­

d e r E h e fünf K i n d e r h e r v o r g e h e n , o d e r v i e l m e h r a u s 

21 E h e n y o K i n d e r . 

Ein solches für die Bevölkerung des Staates vor­

t e i l h a f t e s P r o d u k t a n z u n e h m e n , gestatten a b e r l e i d e r 

d i e v e r d o r b e n e n Sitten d e r n i e d e m K l a s s e d e r B e w o h ­

ner n i c h t ; d e n n u n e r h ö r t ist für d i e Z a h l d e r s e l b e n , 

d i e d e r u n e h e l i c h e n S c h w a n g e r s c h a f t e n . S c h o n d e n j e ­

n i g e n , d e r in A r c h a n g e l s k g e l e b t , d e r s ich mit d e r 
1 

L e b e n s w e i s e u n d d e n Sitten d e r E i n w o h n e r d e r v e r ­

s c h i e d e n e n T h e i l e d e r S t a d t b e k a n n t g e m a c h t , s c h o n 

d i e s e n , s ä g ' i c h , setzt d e r A n b l i c k d e s V e r z e i c h n i s s e s 

ü b e r d i e , in d e m F i n d e l h a u s e j ä h r l i c h a u f g e n o m m e ­

n e n u n e h e l i c h e n K i n d e r (s iehe , T a b . V I I ) in E r s t a u ­

n e n } u m w i e v i e l m e h r m u s s s ich d e r F r e m d l i n g 
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wundern , wenn er erfährt, dass von 880 jährlich 

Geboreneu 562 uneheliche sind, wenn er als Verhält-

niss der ehelichen Geburten zu den unehelichen $2:g 
annehmen muss, während er in Berlin *) nur 10 bis 
12 von 100, und in Dresden und Leipzig 20 bis 21 von 

1Ö0 angegeben findet. 

Bedenken wir weiter, dass von 6515 in 18 Jah­

ren aufgenommenen Kindern, 6199 in dieser Zeit wie­

der ein Raub des Todes geworden, dass also von 

100 Kindern kaum 5 mit dem Leben davon kommen, 

dass den Müttern diese ausserordentliche Sterblichkeit 

im Findelhause bekannt ist und seyn muss, so i s t ' 
• wahrlich die Sittenverderbiilss ohne Beispiel, und 

der hier fast gar nicht erhörte Kindermord kein 

Verdienst. 

Was die Sterblichkeit in den Verschiedenen Le­

bensjahren anlaugt, so konnte ich darüber in Be. , 

der Stadt kein richtiges Verzeichniss erhalten; doch 

dürfen w i r , nachdem wir diese in dem hiesigen Fin­

delhause kennen gelernt, mit Gewissheit annehmen, 

dass die Hälfte aller Geborenen schon im ersten Lebens­

jahre dahin gerafft wird. Beifolgende Tabelle (Tab. 

X I ) giebt uns einen Ueberblick in dieser Hinsicht 

*) Dr. Ludwig Formey'« Versuch einer medicini-
schen Topographie ton Berlin. Berlin 170,6. S. 116. 





(Zu Seite i n . ) 
Tabelle VII. 

•• • » ' i 

Verzeichniss der im Findelhause aufgenommenen, entlassenen und gestorbenen 
unehelichen Kinder, Vom Jahre 1 8 0 9 -— i 8 2 7 « 

-
VOM VORIGEN AUFGENOMMENE. ENTLASSENE. 

J 
GESTORBENE. ZURÜCKBLEIBENDE. 

JAHRE. JÄHRE Zurück­ UEBERHÄÜPT. JAHRE. JÄHRE Zurück­ UEBERHÄÜPT. 
GEBLIEBENE. MÄNNLICH. WEIBLICH. MÄNNLICH. WEIBLICH. MÄNNLICH. WEIBLICH, MÄNNLICH. WEIBLICH. 

1809- 28*) l36 l 3 l 295 137 13P IÖ 18' 
J8'O. 28 103 118 249 — — 85 I17 38 *9 

47 157 125 329 2 — 163 IA$ 20 »9 

1813. 39 168 210 417 — — 168 209 20 20 

1813. 40 232 202 474 26 33 207 »78 19 a i 

I8I4- ~ 4o 191 239 470 I I 190 236 *9 »3 

i8»5. 4a 262 276 580 I 4 266 276 14 »9 

»816. 3 3 2 l 4 245 492 - — 3 213 244 i5 »7 

»817» 3a 203 177 412 I i 201 170 16 a3 

»818. 39 178 i49 366 — 2 »79 »59 »5 » t 

i e ' 1 9 . 26 163 162 351 — i i 5 6 »49 22 23 

1820. 45 »29 i5o 334 I 2 128 »43 22 38 

1821. So 168 193 4 . 1 3 S 160 »85 33 
' 182a. 60 162 J82 404 2 — i 3 8 182 49 3 3 

8a 174 205 4 6 t - 3 6 171 »85 49 * 47 
1824« 96 214 169 473 33 3 171 »49 69 64 
1825. 133 19a 164 489 35 »6 »58 »44 78 68 
1826. 146 196 176 5 i 8 7 10 »73 »54 94 80 

SUMME | 1 3,34a 1 3,373 95 ? 5 3,064 1 3 , i35 1 

• ) EILF KNABEN UND SIEBENSEBN MÄDCHEN, 
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Tom g a n z e n G o u v e r n e m e n t . Z u f o l g e d i e s e r s t a r b e n 

im A r c h a n g e l s k s c h e r i G o u v e r n e m e n t v o n 1000 M e n ­

s c h e n 378f i m e r s t e n L e b e n s j a h r e , w ä h r e n d 8t. P e t e r s ­

b u r g * ) 3 i l § u n d B e r l i n * * ) n u r 254 i n d i e s e m A l t e r 

v e r l i e r t ; d a g e g e n ü b e r l e b e n h i e r v o n d e r s e l b e n Z a h l 

4 o 5 | d a s 20ste J a h r , i n S t . P e t e r s b u r g n u r 380, u n d 

e t w a 51 d a s 80ste, w ä h r e n d i n B e r l i n n u r 26 e i n h ö ­

h e r e s A l t e r e r r e i c h e n . 

F r a g e n w i r n a c h d e m Z n s t a n d e d e r D i n g e b e i 

d e n A u s l ä n d e r n , s o g i e b t d i e T a b e l l e I X ü b e r d i e s e n , 

o d e r v i e l m e h r ü b e r d e n d e r e v a n g e l i s c h e n G e m e i n d e 

A u s k u n f t . N a c h d i e s e r w u r d e n i n 18 J a h r e n 355 K i n ­

d e r g e b o r e n u n d 275 P e r s o n e n b e g r a b e n ; d i e Z a h l . 

d e r G e b o r e n e n v e r h i e l t s i c h s o m i t z u d e r d e r V e r s t o r -

b e n e n w i e 9,:7; n e h m e n w i r n u n d i e G e s a m m t z a h l 

d e r s e l b e n , d i e j e t z t 590 b e t r ä g t , , i m D u r c h s c h n i t t , « 

a u f 400 a n , s o k o m m t e t w a a u f 1 9 — 2 0 M e n s c h e n e i n e 

G e b u r t , u n d a u f 2 6 — 27 e i n S t e r b e f a l l . I n 18 J a h ­

r e n w u r d e n 70 P a a r e g e t r a u t ; e s w ü r d e n d e m n a c h 

v o n 1 0 0 ' P e r s o n e n z w e i c o p u l i r t w e r d e n , u n d a u s j e ­

d e r E h e f ü n f K i n d e r h e r v o r g e h e n . D i e s e M i t t e l s t i m ­

m e n i n ' j e d e r R ü c k s i c h t m i t d e m G e n e r a l v e r h ä l t n i s s i n 

. E u r o p a ü b e r e i n . 

*) t. Atlenhofers medicinische Topographie von Stt> 

P e t e r s b u r g . Z ü r i c h 1 8 1 7 . S . 1 1 3 . 

S . F o r m e y a . a . O , S . 1 5 1 . 



Zehntes Kapitel. 

Herrschende Krankheiten. 

Jetzt erst, nachdem wir die Lage der Stadt und 
ihrer Theile, die physische Beschaffenheit dieser und 
ihrer Umgebungen betrachtet haben, nachdem wir 
den Zustand des Klima's im Allgemeinen, die Witte­
rung, Temperatur nnd den Druck des Luftkreises im 
Besonderen kennen gelernt, nachdem wir uns mit 
der Art der Einwohner, ihren Nahrungsmitteln und 
Wohnungen, ihren Gewerben und Vergnügungen, 
ihren Sitten und Gebräuchen bekannt gemacht, jetzt 
erst können wir theils aus diesen "Momenten einzeln, 
theils aus ihrer Mehrzähl,oder Gesammtheit, auf die 
herrschenden Krankheiten resultiren und das, was 
die Erfahrung hier lehrt, ,damit vergleichen. 

Solche Krankheiten nun, die aus einem einzel­
nen jener Momente, oder deren Mehrzahl oder Ge-



sammthelt hervorgehen , werden einheimische (ende­
mische) genannt; zum Unterschiede von epidemischen, 
d. h. Krankheiten, die zwar auch von allgemein wir­
kenden, mehrere Menschen in einer Gegend zugleich 
befallenden Ursachen herrühren, jedoch mit dem Un­
terschiede i dass diese Ursachen ungewöhnliche und 
vorübergehende sind. ' 

Beide, sowohl die endemischen als epide­
mischen Krankheiten aufzuführen u n d , wenigstens 
der ersteren, Zusammenhang mit dem Ort ihres 
Vorkommens darzuthun, ist der Zweck einer medici-
nisdien Ortsbeschreibung; und diesen Zweck vor Au­

g e n habend, will ich es versuchen, zuerst jene, dann 
diese zu betrachten. 

I. ' Endemische Krankheiten. 

Sie zerfallen nach ihren oben angeführten Ursa­
chen , iu solche, die aus der Lage und physischen 
Beschaffenheit hervorgehen, in solche, die durch 
das Klima im Allgemeinen bedingt werden, und in 
endemische Krankheiten, die von der Lebensart ab­
hängen. 

A., Endemische Krankheiten, die aus der Lage 
und physischen Beschaffenheit hervorgehen. 

Wenn ich hier von Lage spreche, so darf .darun­
ter nicht die geographische Lage der Stadt verstanden, 

8 



werden , tonder ihre physische. In dieser Beziehung 

zerfällt Archangelsk, w ie wi r wissen, in zwei Haupt-

theile, in einen höher gelegenen, oder die eigentliche 

Stadt,' und einen, tiefer gelegenen, oder Solombal. 

D ie höhere Lage schützt jenen Theil gegen den Aus­

tritt des Dwinaflusses zur Zeit des Aufbruchs, so wie 

die tiefere diesen demselben unterwirft; jenem man­

gelt daher eine Krankheitsursache, die auf diesen 

einwirkt. 

Ich brauche nicht die verschiedenen Krankheiten 

zu nennen, die Ueberschwemmungen zu folgen pfle­
gen; ich darf nur an den verheerenden Typhus des 

Jahres i 8 n erinnern. Wohl aber ist zu bedenken, 

dass nicht in jedem Jahre die Höhe des Wassers so 

steigt, dass es über die Ufer des Flusses bei Solombal 

tritt, da zehn Fuss über der gewöhnlichen Höhe die 

Stege noch trocken erhält; dass also eine "Reihe von 

Jahren vergeht, ohne dass diese« geschieht'([siehe Ta­

belle I V ) , und dass das Jahr 1811 dasjenige ist, in 

welchem seit länger, denn Menschengedenken, d ex-

Fluss bis zur höchsten Höhe angeschwollen war , näm­

lich bis'zu 20 Fuss über sein mittleres Niveau. 

Vom Boden sagte ich, dass er aus Lehm besteht, 

über welchem sich ein bis anderthalb Fuss hoch 

Dammerde befindet, die hie und da muldenartige, mit 
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Wasser angefüllte, Vertiefungen blicken laut, w e l ­

che jedoch mit dem Frühjahre, durch die jetzt stär-

ker wirkenden und länger am Horizonte verweilen­

den Sonnenstrählen; alsbald ausgetrocknet werden. 

« 

Ein Boden, der keine Moräste und Sümpfe ent­

hält, überhaupt keine stehenden Gewässer, kann auch 

die Atmosphäre weder mit schädlichen Ausdünstun­

gen schwängern, noch sie feucht erhalten; er, kann 

somit n i cht Veranlässung zu Krankheiten Werden, de­
ren Entstehung diese Bedingungen voraussetzt. Eine 

solche Krankheit wäre das Wechselneber, dessen en­

demisches Vorkommen in der Regel für die feuchte, 

verdorbene Beschaffenheit der Atmosphäre einer mo­

rastigen, sumpfigen'Gegend Spricht. Daher ist denn 

auch das Wechselfieber hier nicht nur nicht endemi­

sche Krankheit, sondern kommt selbst sporadisch in 

höchst seltenen Fällen v o r ; j a , es sind Beispiele vor­

handen, dass Wechselfieberpatienten änderer Städte, 

durch Umstände gezwungen hieher zu reisen < hier, 

ohne Beihülfe der Kunst, nur einzelne Paroxismen 

noch aushielten, da keine Mittel an dem Orte, wo 

sie erzeugt wurden* diese zu unterdrücken vermochten. 

Stehende Gewässer giebt es nicht; daji Wasser in 

dem Dwinaflusse und seinen verschiedenen Armen ist 

re in , klar und schmackhaft, mit Ausnahme der Zeit 
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des Eisganges; doch auch für diese ist man mit gutem 
Wasser versorgt, also liegt auch hierin keine Ursa­
che zu Krankheiten. 

Diese Punkte beweisen, glaube ich, Was zu be­
weisen meine Albsicht-war; nämlich, dass, mit Aus­
nahme der etwanigen Ueberschwemmungen Solom-
bals, und deren für die Gesundheit seiner Einwoh­
ner nachtheiligen Folgen, Archangelsk keine endemi­
schen Krankheiten kennt, die aus seiner physischen 
Beschaffenheit im Allgemeinen hervorgehen. 

' B. Endemische Krankheiten, die durch das 
Klima bedingt werden. 

Zufolge allgemeiner Erfahrung steigt mit der 
nördlicheren Lage eines Orts die Rauheit seines Kli­
mas, nimmt mit der Entfernung vom Aequatpr, also 
mit der grösseren Nähe zu den Polen, der Wechsel der 
Atmosphäre zu; zwei constante Erscheinungen, in 
denen die, Ursache zweier Hauptkrankheitsformen be­
gründet ist, nämlich die der Entzündungen und Rheu­
matismen, r 

Vermöge seiner geographischen Lage gehört nun 
Archangelsk zu den nördlichsten Städten Russlands, 
zu den Städten, die dem Nordpol zunächst gelegen; es 
müssen also die ebengenannten beiden Krankheitsfor-
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m e n a l s , d u r c h d a s K l i m a b e d i n g t e , e n d e m i s c h e 

h i e r v o r k o m m e n . Die E r f a h r u n g , d i e i c h u n d v o r 

m i r A n d e r e in A r c h a n g e l s k g e m a c h t , en t spr icht d e r a l l ­

g e m e i n e n E r f a h r u n g ; d e n n E n t z ü n d u n g e n u n d R h e u ­

m a t i s m e n z e i g e n s i ch n i c h t n u r i n d e n v e r s c h i e d e n ­

sten M o n a t e n , s o n d e r n g e b e n a u c h fast i m m e r a n d e ­

r e n v o r k o m m e n d e n K r a n k h e i t e n mehr o d e r w e n i g e r 

i h r e n C h a r a k t e r . 

Was die Entzündungen anbetrifft, so kommen 

w e n i g e r r e i n e E n t z ü n d u n g s n e b e r a l s ö r t l i c h e E n t z ü n ­

d u n g e n , u n d zwar vor a l l e n d i e d e r R e s p i r a t i o n s o r ­

g a n e , d e n A e r z t e n 1 zu G e s i c h t . I ch b e r u f e m i c h h i e r 

m e h r a l s a u f m e i n e e i g e n e B e o b a c h t u n g , — d e n n d i e s e 

w a r n u r e i n e e i n j ä h r i g e , — a u f d i e in d e n b e i d e n H a u p t ­

h o s p i t ä l e r n , n ä m l i c h d e m ß e e - u n d L a n d h o s p i t a l e , 

g e m a c h t e n E r f a h r u n g e n ( s i e h e T a b . 14 u n d 15); E r ­

f a h r u n g e n , d i e d a s g r ö s s t e G e w i c h t , n i c h t m i r i n 

R ü c k s i c h t d i e s e r K r a n i h e i t s f o r m e n , s o n d e r n d e r m e i ­

sten, j a fast a l l e r h i e r v o r k o m m e n d e n K r a n k h e i t e n , h a ­

b e n m ü s s e n , w e i l in d i e s e n b e i d e n H o s p i t ä l e r n d i e u n ­

teren M i l i t a i r s , s o m i t z w e i d r i t t h e i l a l l e r E i n w o h n e r 

m ä n n l i c h e n G e s c h l e c h t s b e h a n d e l t w e r d e n , u n d d i e s e 

u n t e r e n M i l i t a i r s es g e r a d e s i n d , d i e W e l t e r u n d W i n ­

d e n , u n d ü b e r h a u p t a l l e n für d i e G e s u n d h e i t n a c h ­

t h e i l i g e n E i n f l ü s s e n b e s o n d e r s a u s g e s e t z t s i n d . , 
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Die Entzündungen, sagte ich, ergreifen vorzugs­
weise die Respirationsorgane, und müssen es , weil 
auf diese Organe vorzugsweise die äussere erregen­
de Ursache, die an Sauerstoff reichere Luft, ein­
wirkt. Am zahlreichsten erscheinen Rippenfells- und 
Lungenentzündungen, deren Unterschied der stärkere' 
Grad hier bestimmt; nächst diesen Catharre, Hals-, 
Ohren - und Augenentzündungen; seltener Darm- und 
Leberentzündungen, und die der übrigen Unterleibs­
organe; s e h r selten- Hirnentzijndungen. 

Die in neueren Zeiten rationellere Ansicht, na­
mentlich die geringere Furcht der hiesigen Aerzte vor' 
der Aderlass und der Anwendung des milden salz­
sauren Quecksilbers, macht sie in der Behandlung 
dieser Krankheiten glücklicher, und die Folgekrauk- * 
heilen weniger zahlreich. 

Als häufige ,Folgekrankheit nenne ich die 
Schwindsuchten, die fast zu den endemischen Krank­
heiten zu zählen sind. Weniger oft bildet sich die 
schleimige Lungensucht aus , als die K n o t i g e und ei­
ternde, und diese, in der Mehrzahl der Fälle, in 
Folge vernachlässigter Brustentzündungen; vernach­
lässigt,, weil allgemeine und örtliche Bl.utentleerun-
gen entweder gar nicht, oder zu furchtsam angestellt 
wurden. 
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A n l a n g e n d d i e R h e u m a t i s m e n , «o ist i h r e n d e m i ­

sches V o r k o m m e n b e i d e m g r o s s e n , oft p l ö t z l i c h e n , 

W e c h s e l d e r T e m p e r a t u r « e h r n a t ü r l i c h . O e f t e r , a l s 

d a s r h e u m a t i s c h e F i e b e r , s a h i c h d e n c h r o n i s c h e n 

R h e u m a t i s m u s , d e r b a l d m e h r d e n K o p f , b a l d d i e 

B r u s t , b a l d m e h r d i e E x t r e m i t ä t e n - e i n n a h m ; a u c h 

trat er n icht se l ten a l s H ü f t - u n d L e n d e n w e h auf . 

Dieser chronische Rheumatismus ist die Plage 

d e r A e r z t e ; d e n n , d a d i e d a r a n L e i d e n d e n s ich i m ­

m e r w i e d e r d e n i h n e r z e u g e n d e n M o m e n t e n a u s s e t z e n , 

so » ind R ü c k f ä l l e fast in d e r Regel. 

C. Endemische Krankheiten, die von der 

L e b e n s a r t a b h ä n g e n . 

a) Von den Nahrungsmitteln, und zwar: 

a a ) v o n d e n S p e i s e n , 

Der Skorbut," Nach der Meinung der meisten 

ä l t eren Aerzte u n d Schr i f t s te l l er , d i e ü b e r d e n S k o r b u t 

g e s c h r i e b e n , ist d i e K ä l t e d i e v o r z ü g l i c h s t e , j a d i e 

e i n z i g e U r s a c h e d e s s e l b e n ; s i e e r z e u g t n a c h i h n e n 

d i e s e C a c h e x i e e p i d e m i s c h , u n d in L ä n d e r n u n d O r ­

t e n , d i e unter n ö r d l i c h e n Bre i te i i g e l e g e n , n a m e n t ­

l ich a u d e r K ü s t e d e s b a l t i s c h e n M e e r e s u n d v o r n e h m ­

l ich d e s E i s m e e r e s , e n d e m i s c h . — „ S e p t e u t r i o n e , 
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s a g t S e n e r t u s , m a l i e n d e m i c i ( s e i l , s c o r b u t i ) g r a d u * 

e t f r e q u e n t i a , a u e t i s f r i g o r i s c a u s i s , a u g e r i s i m u l o b -

s e r v a t u r . " — S o S a u v a g i u s „ S c o r b u t u s a u t u m u o e t 

J i y e i n e p r a e p a r a t u r , y e r e e x c l u d i t u r , a e s t a j e m i t e s c i t . " 

Neuere Beobachtungen haben gezeigt, dass die­

s e s U e b e l n i c h t n u r i n k a l t e n E r d s t r i c h e n , s o n d e r n 

a u c h i n w a r m e n « , a m N o r d c a p w i e u n t e r d e m A e q u a -

f o r , s o w o h l s p o r a d i s c h , a l s e n d e m i s c h u n d e p i d e - r 

m i s c h , i m W i n t e r u n d i m S o m m e r v o r k o m m t , u n d 

d a s s " V ö l k e r , d i e u n t e r d e m 60 b i s 70 G r a d e n ö r d l i c h e r 

Breite lebpn, rem dieser Krankheit gänzlich verschont 
b l e i b e n k ö n n e n ; — w i e d j e s , n a c h d e s v o r m a l i g e n P r o ­

f e s s o r s d e r N a t u r g e s c h i c h t e z u D u b l i n G i e s e k a Z e u g -

n i s s , m i t d e n G r ö n l ä n d e r n , u n d , n a c h R e h r u u d S a b i n e , 

W e l t u m s e g l e r n , d i e v o n L o n d o n a u s i m J a h r e 1 8 1 8 a b ­

g e s c h i c k t w u r d e n , e i n e n W e g ü b e r d e n N o r d p o l a u s 

E u r o p a i n d a s n ö r d l i c h e A m e r i k a z u e n t d e c k e n , m i t 

d e n E s q n i m o s d e r F a l l i s t ; — d a s s a l s o d i e K ä l t e w e ­

d e r d i e e i n z i g e U r s a c h e d e s S k o r b u t s , n o c h d i e v o r ­

z ü g l i c h s t e i s t , s o n d e r n n u r i n " V e r b i n d u n g m i t a n d e r n , 

g l e i c h z e i t i g w i r k e n d e n , s c h ä d l i c h e n ' M o m e n t e n i h n 

h e r v o r z u r u f e n v e r m a g . 

Diesen Erfahrungen spricht das, was ich über 

d a s V o r k o m m e n d e s S k o r b u t s i n A r c h a n g e l s k t h e i l s 

d u r c h N a c h f o r s c h u n g e n e i n g e z o g e n , t h e i l s s e l b s t b e -
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pbachtet, das Wort; nämlich, dass der Skorbut in 
Archangelsk unter der niederen Volksklasse *) zwar 
endemisch ist, nicht aber e'rue endemische Krankheit, 
die von dem Klima im Allgemeinen und der Kälte 
insbesondere abhängt, sondern bedingt wird durch 
die Lebensweise und namentlich durch die Speisen 
dieser, Volksklassen, 

Den Beweis für die Behauptung, dass das ender 
mische Vorkommen des Skorbuts hier nicht von dem, 
Klima-im Allgemeinen nnd der Kälte insbesondere 
abhängt, liefern, glaube ich, die Angaben der , zu­
folge beifolgender Tabellen (siehe Tab. X I V und XV)i 

im See- und Landhospitale behandelten skorbutischen 
Kranken. Nach diesen zeichnen sich die Jahre 1822 
und 1825 , vor den übrigen dort aufgeführten, durch 
eine grosse Zahl arn Skorbut Leic-ender aus. Diese 
Jahre sind es nun gerade-, die, nächst dem letztver­
flossenen i82östen, die höchste mittlere 'Temperatur 
anzeigen; sie übersteigt die der übrigen um,mehr als 
einen Grad, in ihnen ist, und zwar in ersteren die 
Kälte nicht höher als 2 4 Grad, und in letzleren nur 
auf 23 Grad gestiegen, während sie im Jahre 1824 auf 
25,5 und 1823 mehreremal auf 29 und 29,5 Grad stieg; 

*) Hierunter begreife ich jetzt und später die niede. 
ren Militärs und gleichwie die Bauern d e r Stadt, die der 
nahe gelegenen" Dörfer. 



1X1 

f e r i e r w a r e n e s i n b e i d e n J a h r e n d i e M o n a t e A p r i l , 

M a i u n d J u n i , d i e d i e g r ö s s t e Z a h l d e r K r a u k e n l i e ­

f e r t e n , w o g e g e n i m O c t o b e r , N p v e m b e r u n d D e c e m -

b e r f a « t k e i n S k o r b u t i s c h e r , u n d \m J a n u a r u n d F e ­

b r u a r n u r w e n i g e i n J e n e H o s p i t ä l e r g e b r a c h t w u r ­

d e n . E r z e u g t e n u n d i e K ä l t e d i e s e C a c h e x i e v o r z u g s ­

w e i s e , » o h ä t t e n d i e J a h r e 1825 u n d 1824, t i n t e r ü b r i ­

g e n s g l e i c h e n U m s t ä n d e n , d i e s e s t ä r k e r h e r v o r r u f e n 

u n d i h r e A u s b r e i t u n g b e f ö r d e r n m ü s s e n . D i e s e s w a r 

a b e r n i c } i t d e r F a l l ; — e s m u s s t e n a j s o t i e f e r u n d 

s c h ä d l i c h e r i n d e n O r g a n i s m u s e i n g r e i f e n d e U r s a c h e n 

e i n g e w i r k t ' h a b e n , u n d d i e s e U r s a c h e n l a g e n i n v e r ­

d o r b e n e n N a h r u n g s m i t t e l n . 1 

Einem grossen Tlieile der in Solqmbal befindli­

c h e n M a t r o s e n , n a m e n t l i c h d e r b e i m P o r t d i e n e n d e n 

i s t e s , s o w i e d e n i n d e r S t a d t s t e h e n d e n u n t e r e n M i l i ­

t ä r s , e r l a u b t , w e i l s i e m e i s t v e r h e i r a t h e t s i n d u n d F a ­

m i l i e h a b e n , i n e i g e n e n H ä u s e r n o d e r z u r M i e t h e z u 

w o h n e n ; — i h r e N a h r u n g b e s t e h t j e t z t " n i c h t , w i e 

d i e j e n i g e d e r i n d e n K a s e r n e n W o h n e n d e n , a u s G r ü t ­

z e u n d , ü b e r h a u p t d e m , w a s i h n e n v o n d e r K r o n e z u r 

N a h r u n g b e s t i m m t i s t , s o n d e r n , d a j e d e r F a m i l i e n v a ­

t e r a l s s o l c h e r d e n i h m z u k o m m e n d e n P r o v i a n t t h e i l t , 

» d i e s e r a b e r k e i n e s w e g e s z u A l l e r E r h a l t u n g h i n r e i c h t , 

v o r z u g s w e i s e a u s F i s c h e n , a l s d e r h i e r b i l l i g s t e n S p e i -



»e, wie dem gesalzenen Stockfische, der Butte und 
den} Häring. 

" Berücksichtigen wir nun, dass diese gesalzenen Fische 
die täglichen Nahrungsmittel von Leuten- ausmachen, 

die, wie eben die beim Port dienenden Matrosen, die 
Invaliden und zum Theil auch die Garnison der Stadt, 
wegen hohen Alters oder Krankheiten aus dem effec-
tiven Kriegsdienst als untauglich ausgeschlossen sind; 
nehmen wi r dazu, was dieErfahrung gelehrt und noch 
lehrt, dass wirklich dieser Theil von Matrosen und Sol­

daten es ist, der hier, wie der Rekrut a u f dem Meere, 
diesem- Uebel besonders unterliegt, währeud der 
wirkliche Matrose, der , in den Kasernen wohnend, 
die gewöhnlichen, ihm bestimmten Speisen, diese Fisch­
arten aber nur selten geniesst, auch nur "selten er­
griffen w i r d ; dass derjenige Theil der Einwohner, 
der sich dieser Nahrurigsmittel enthält, wie die hö­
heren Stände, gesund bleibt; dass, endlich, wenigstens 
darf ich dieses von 'dem Jahre 1825 mit Gewissheit 
behaupten, die verdorbene Beschaffenheit jener Fi­
sche und vornehmlich des Härings, deren Verkauf 
dessen ungeachtet nicht eingestellt wurde , die in 
diesem Jahre und den^Monaten April , Mai und Juni 
um ein Bedeutendes grössere Anzahl Krauken dieser 
Art erzeugte,— so werden wir, glaube ich, den Grund 
für das hier endemische Vorkommen dieser Cachexie, 
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( d e n n d a s s s i e e n d e m i s c h ist , b e w e i s t d i e n icht g e r i n ­

g e A n z a h l d e r a u c h i n d e n ü b r i g e n , in d e n T a b e l l e n 

g e n a u u t e n , J a h r e n a n g e g e b e n e n K r a n k e n ) g e f u n d e n 

habe»}' , u n d d i e s e n in d e n zu h ä u t i g e n G e n u s s d e r g e ­

s a l z e n e u F i s c h e v o n d u r c h Alter u n d K r a n k h e i t e n g e -

s c l n y ä c h t e n S u b j e k t e n setzen m ü s s e n . I c h s a g e „ v o n 

d u r c h Alter u n d K r a n k h e i t e n g e s c h w ä c h t e n S u b j e k t e n " , 

w e i l d e r u n g e s c h w ä c h t e r ü s t i g e M a n n , g l e i c h w i e 

d a s w e i b l i c h e G e s c h l e c h t , lä'nger d i e s e N a h r u n g s m i t ­

tel Hnbeschadet, se lbs t t ä g l i c h , g e n i c s s t ; w e n i g s t e n s 

h a b e i c h u n t e r j e n e n U m s t ä n d e n u n d bei d i e s e m G e ­

s c h l e c h t e s e h r W e n i g e a n a u s g e b i l d e t e m Skorbut , l e i ­

d e n s e h e n ; d o c h traf i ch s c h w a m m i g e s , l e i ch t b l u ­

t e n d e s Zahnf le i sch .öfter a n , u n d be i K i n d e r n z w e i ­

m a l d e n B r a n d a m Zahnf le i sche ( G a n g r a e n a o r i s in ter -

n i , s. c a n c e r a q u a t i c u s ) . 

Die Skrophelu. Sie sind auch hier vorzugsweise 

E i g e n t h u m ' d e r n i e d e r n V o l k s k l a s s e , u n d m ü s s e n es 

s e y n , d a . d e n M o m e n t e n , d i e s i e e r z e u g e n , d i e s e 

v o r z u g s w e i s e a u s g e s e t z t ist. D e n n g e s e t z t , d a s s d i e 

K i n d e r d e r h ö h e r e n S t ä n d e , g l e i c h w i e 'die d e s ge--

m e i n e n M a n n e s , mit d e r A n l a g e zu S k r o p h e l n , d u r c h 

S c h w ä c h e d e r A e l t e r n in F o l g e , v o n A u s s c h w e i f u n ­

gen j e g l i c h e r A r t , b e g a b t s i n d , so w i r k e n d o c h b e i 

d i e s e n h ä u f i g e r a l s d o r t u a c h d e r G e b u r t U r s a c h e n e i n , 

d i e e n t w e d e r d i e A n l a g e zur a u s g e b i l d e t e n K r a n k h e i t 



machen, oder, wo diese fehltj auch ohne sie das 
Hebel hervorrufen. Die Kinder dieser Klasse erhal­
ten meist die Mutterbrust abwechselnd mit dem Hör­
ne , und von diesem gehen,sie, nachdem die Zelt des 
Stillens, die wo möglich noch abgekürzt wird , vor­
über ist', unmittelbar zu den groben Nahrungsmitteln 
über; sie werden dann mit Mehlbrei, Kartoffeln, 
Sauerkohl, Quassund bald auch mitFischen verfüttert. 
Es müssen, in Folge dieser Ernährungsart, der Magen 
und Darmkanal geschwächt werden, und bald Ver­
stopfung, bald Diarrhoe und Kolikschmerzen entste­
hen; es müssen die Saugadern und Gekrösdrüsen all-

mählig angegriffen, die Ernährung gehemmt undSkro-
pheln, Rhachitis und Darrsucht erzeugt werden. 

Was lehrt die Erfahrung hier? Das zarte Kind1, 
das bald die Mutterbrust nimmt, bald die fette Kuh­
milch aus dem nicht immer reinen Hörne sangt, giebt 
einerseits durch Unruhe, durch Krümmen und Win­
den , durch Zappeln mit den Beinen, durch Schreien 
und Winseln die kolikärtigen Schmerzen zu erkennen, 
an denen es leidet, andererseits zeigen sich die Schwa­
che und Uuthätigkeit der Assimilationskraft des Ma­
gens und Darmkanals offenbar, entweder durch häu­
figes . Aufstosseu mit bemerkbar saurem Geruch aus 
dem Munde und Wirkliches Erbrechen von geronne-
ner Milch, oder durch öfteren Abgang übelriecheu-
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der Blähungen, .durch stinkende Stühle und anhal­
tende Durchfälle! 

Wird jetzt die Hülfe des Arztes nicht gesucht, 
oder von diesem die Ursache nicht erkannt oder nur 
das Symptom berücksichtigt, so unterliegt das Kind 
entweder und stirbt unter Zuckungen und Krämpfen, 
der häufigste Fall und die Ursache der ausserordent­
lichen Sterblichkeit in dem ersten Lebensjahre *);oder 
es bringt den Keim des Todes mit 'sieh, bis dieser 
durch die groben und für dieses Alter unverdaulichen 
Nahrungsmittel nach der Entwöhnung zur Reife ge­
langt; odet aber das Leben des Kindes wird erhalten, 
und es zeigen sich nun jene, aus gestörter Ernährung 
hervorgehenden, Cachexien, die oft genug auch 
noch über die Jahre der Mannbarkeit fortwähren, 
und sich bei Erwachsenen durch angeschwollene, ei-
ternde Drüsen , Augenentzündungen, Fussgeschwüre 
u. s. w. zu erkennen geben* 

Wurmbeschwerden sind eine gewöhnliche Plage 
der Kinder, und eine reichhaltige Quelle von Uebelu 
urid Zufällen, die sich bald riiehr durch Störungen 

*) Die in der Anmerkung der Tabel le X I al» an Epi­
lepsie gestorben Angegebenen sind wahrscheinlich auf ähn­
liche W e i s e und aus gleichen Ursachen verschieden. 



de« Nerven-Systems, bald mehr durch die des repro­
duktiven Systems offenbaren. — Am häufigsten kom­
men bei ihnen Spulwürmer vor , weniger häufig die 
Askariden. Als einheimisch muss der Bandwurm be­
trachtet werden, der der Mehrzahl der Bewohner 
innewohnt, und selbst Fremden, nach einiger Zeit 
des Aufenthaltes, sich beigesellt. So ist mir ein Fall 
bekannt, wo ein junger Mann von drei und zwanzig 
Jahren, der in Riga und Dorpat, einem Orte, von 
dem man behauptet, dass der grösste Theil seiner Ein­
wohner an diesem Uebel leidet ^ mehrere Jahre ge­
lebt, ohne irgend Beschwerden der Art , oder eine 

Spur dieses Uebels wahrzunehmen, nachdem er in 
Archangelsk etwa fünf Monate zugebracht, anfangs. 
von Verdauungsbeschwerdcu, dann von Kneipen 
und Magenkrämpfen geplagt Wurde, bis" sich der 
Bandwurm als Genosse ihm offenbarte. Seine, vorzüg­
lichsten Nahrungsmittel bildeten Fische, und zwar 
der Rothla'chs., der Weisslachs und die Quabbe. 

bb) Von Getränken: 

Die Wassersucht. Für eine der vorzüglichsten 
Ursachen der hier so häufig vorkommenden .Wasser­
suchten, zumal der freien Bauch - und Brustwasser­
sucht, sehe ich den häufigen und übermässigen Ge­
nus« de« Branntwein« an. 
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I c h h a b e s c h o n f r ü h e r e r w ä h n t » d a s s d a s V o l k 

b e i a l l e n s e i n e n F e s t e n , d e r e n es j a so v i e l e g i e b t , s i c h 

a n d e m B r a n n t w e i n e b e r a u s c h t ; a b e r n i c h t a n d i e s e n 

u n d d e n S o n n t a g e n a l l e i n s i eht m a n d i e B e t r u n k e n e n 

i n z a h l l o s e r M e n g e , s o n d e r n a u c h d i e g e w ö h n l i c h e n 

T a g e d e r "Woche w e r d e n v o n V i e l e n i m T a u m e l z u g e ­

b r a c h t , j a n icht W e n i g e s i n d e s , d i e , w i e d e r R u s s e 

zu s a g e n p f l e g t , „ s a p o i e m " s a u f e n . „ D i e S a u f s n c h t 

( S a p o i ) , " sagt P r o f e s s o r E r d m a n n *) bes t eh t i n e i n e m 

p e r i o d i s c h e n H a n g e z u m T r i n k e n , d e r ü b r i g e n s , b e i 

s e h r v e r s t ä n d i g e n P e r s o n e n , n i c h t m e h r d u r c h V e r -

• n u n f t g r ü n d e g e z ü g e l t w e r d e n k a n n . D e r S ä u f e r ent­

h ä l t s i ch d a b e i d e r g e i s t i g e n G e t r ä n k e v i e l l e i c h t e in i -
r 

g e W o c h e n u n d M o n a t e l a n g , mi t d e m festen V o r ­
s a t z e , i h r e u G e b r a u c h g ä n z l i c h z u u n t e r l a s s e n ; er 

sche in t k e i n B e d ü r f n i s s d e s s e l b e n zu f ü h l e m A l l m ä h -

l i g a b e r entsteht e i n M i s s b e h a g e n , e i n e U n l u s t zu a l ­

l e n G e s c h ä f t e n u n d V e r g n ü g u n g e n , M a u g e l d e s A p p e ­

tits u n d e n d l i c h S c h w e r m u t h j d i e a n V e r z w e i f l u n g 

grenzt . Je tz t e r w a c h t d e r u n w i d e r s t e h l i c h s t e D r a n g 

z u m G e n ü s s e d e s B r a n n t W e i n s v o n n e u e m ; er k a n n 

s i c h n icht m e h r m a s s i g e n , u n d a l l e ge fas s t en V o r s ä t z e 

s i n d v e r g e s s e n ; er f ä n g t a n « u t r i n k e n , w i r d b e -

r a u s c h t , tr iukt f o r t , b i s w e i l e n o h n e S p e i s e zu. s ich zu 

*) Erdmann'e T o p o g r a p h i e von Kasan u, s. w. S . 156. 
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n e h m e n , u n d v e r f a l l « a m E i i d e i n e i n e T a g e l a n g a n ­

h a l t e n d e T r u n k e n h e i t , w o h l g a r m i t R a s e r e i v e r b u n ­

d e n . D a n n i s t d e r T r i e b b e f r i e d i g t , e r h ö r t a u f z u 

t r i n k e n , v e r f ä l l t i n e i n e g e w i s s e A p a t h i e , u n d k o m m t 

e n d l i c h W i e d e r z u s i c h . D e r B r a n n t w e i n s c h e i n t i h m 

j e t z t z u m E k e l ^ z u s e y n , e r f a s s t , d i e ü b l e n F o l g e n 

d e s L a s t e r s a n e r k e n n e n d , v o n n e u e m d e n E n t s c h l u s s , 

s i c h d a v o n z u e n t w ö h n e n 4 a l l e i n v e r g e b e n s . Ü e b e r 

l a n g o d e r k u r z k e h r t d i e U n l u s t u n d d e r T r i e b z u m 

T r i n k e n v o n n e u e m z u r ü c k , u n d d i e S c e n e b e g i n n t , 

' w i e z u v o r . " 

H ä u f i g e r a l s b e i d e m g e m e i n e n M a n n e , d e n n 

d i e s e n v e r h i n d e r t d i e s t r e n g e r e A u f s i c h t , k o m m t d i e s e 

S a u f s u c h t u n t e r d e m B ü r g e r s t a n d e u n d b e i d e m K a u f ­

m a n n e v o r , u n d , , d o c h s e l t n e r , , a u c h n o c h b e i B e ­

a m t e n . U n t e r d e n J i ö h e r n S t ä n d e n s c h e i n t d e r H a n g 

z u g e i s t i g e n G e t r ä n k e n s i c h v e r m i n d e r t z u h a b e n , u n d 

z w a r , W i e m i r g l a u b w ü r d i g e M ä n n e r g e s a g t , s e i t et­

w a z e h n b i s « W ö l f J a h r e n . 

M ö c h t e a u c h d e r m i t t l e r e S t a n d ' d i e s e m B e i s p i e l e 

f o l g e n , u n d d e m g e m e i n e n M a n n e , w i e s c h o n a n 

a n d e r n O r t e n d e s R e i c h » , d e r Z u g a n g z u B r a n n t w e i n s ­

h ä u s e r n a u f ' s s t r e n g s t e u n t e r s a g t , u n d d e n V e r k ä u ­

f e r n « i h r Z u l a s s e n v e r p ö n t w e r d e n ! — d i e w o h l t h ä t i -

g e n F o l g e n w ü r d e n a l s b a l d d i e g r ö s s e r e S o r g f a l t be­

l o h n e n . » 

9 
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Diese Ursache vorzugsweise zu beschuldigen, ha­

be ich um so mehr Grund, wei l ein grosser Theil der, 

von mir und andern Aerzten im Seehospitale behan­

delten Wassersüchtigen uns freimüthig die gehabt» 
Leidenschaft für den Trunk gestand. 

Hämorrhoiden. In der Regel finden wir den un-

mässigen Genuss der Thee's als besondere Ursache des 

öfteren Vorkommens der Hämorrhoiden bei dem Rus­

sen und zumal der Russin angegeben. Dass ein sol­
cher Genuss des Thee's , gleich wie der des Kaffee'«, 

allerdings darfu beiträgt, .ist keinem Zweifel unterwor­
fen; ihn aber vor andern als Ursache anzunehmen, 

bin ich nicht geneigt; wei l einerseits Personen, wie 

namentlich der russische Kaufmann und auch der Be­

amte, mehremal des Tages, und jedesmal zu mehreren 

Gläsern sich dieses Getränks, so heiss als nur möglich, 

eine Reihe von Jähren, selbst ihr Leben lang bedienen, 
ohne Hämorrhoidalbeschwerden zu kennen; anderer­

seits das weibliche Geschlecht, und vor allen die Da­

men höheren Standes an diesem Uebel le iden, die 

doch nur, wie man in andern Ländern den Kaffee, 

dies Getränk ein - , höchsten« zweimal am Tage , und 
zwar «ehr,massig, trinken. Dass also unter diesen 

Umständen, geschweige denn unter gleichen Verhält-

ni««en, die Dame höheren Standes dem Uebel mehr , 



unterworfen ist, und da« männliche Geschlecht weni­

ger , da», glaube, ich , rührt vorzugsweise von ihrer 
unthätigen, sitzenden Lebensart her. 

b) Von den Wohnungen. 

Krankheiten, die durch fehlerhafte Beschaffen­
heit der Wohnungen erzeugt wurden , habe ich, 
eben weil diese mir zweckmässig angebracht und'ein­
gerichtet scheinen, nicht Beobachten können; selbst 
diejenigen der Kusnetschicha sind, obwohl Verfallen, 
dennoch trocken. 

c) Von Gewerben. 
Wunden, Contusionen, Fracturen, Luxationen und 

Brüche (Hernien) müssen als von den Gewerben der Be­
wohner abhängende Krankheiten angesehen Werden; 

eine Wahrheit , die sich sogleich offenbaret, wenn 

wir uns daran erinnern, dass der Schiffbau den gros­

sesten Theil der Einwohner Archangelsk'« beschäftigt, 
nämlich der Kronsschüfbau sämmtliche Flottsoldaten, 
und der Bau in den Privatschiffswerften die Mehrzahl 
der hier lebenden Handarbeiter und Bauern; wenn 

wi r erfahren, dass der noch übrige Theil der lerne* 
ren zum Packen und Beladen sich yermiethet, wäh­
rend Weiber und selbst schon Kinder ihren täglichen 
Unterhalt, durch Löschen der Kauffahrteischiffe, »ich 

zu erwerben bemüht sind. 



Die Wunden sind theils geschnittene, theils ge­
quetschte, und treffen meist die unteren Extremitäten, 
bisweilen auch den Kopf und die übrigen Theile, ge­
fährliche jedoch in äusserst seltenen Fällen. 

Eben so geringfügiger Natur sind, w i e auch 
schon die Tabelle zeigt, die Coutusionen; doch kom­
men Beispiele gefährlicher Art, selbst augenblickli­
chen Lebensverlustes, in jedem Jahre ror. 

Beiweitem seltener als Contüsionen sind Fructu-
ren, und noch seltener Luxationen; dagegen trifft man 
Hernien bei einer nicht geringen Anzahl männlichen 
und weiblichen Geschlechts an. Bei ersteren hatte 
ich oft sie zu sehen Gelegenheit, und bemerkte, dass 
auch hier beim männlichen Geschlechte mehr Leisten­
ais Schenkelbrüche vorkommen; doch nehmen diese 
eben so oft die linke als die rechte Seite ein. 

, d) Von Vergnügungen. 

Die Vergnügungen der höheren Stände sind zu 
•Wenig mannichfaltig, als dass sie eine reichhaltige 
Quelle für Krankheiten abgeben könnten. i c h führe 
nur das Glitschen von Eisbergen hier als Krankheits­
ursache auf, weil ich den, dabei nur zu leicht statt­
findenden, Erkältungen die häufigen rheumatischen 
und catarrhalischen Beschwerden, aller Art zum Theil 
zuzuschreiben geneigt bin. 
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B e i m g e m e i n e n M a n n e g i e b t d i e s e s , w i e d a s 

S c h a u k e l n i n d e r O s t e r w o c h e , a u s s e r d e m n o c h V e r a n ­

l a s s u n g z u m a n c h e r l e i , s e l b s t b e d e u t e n d e n , V e r l e t ­

z u n g e n . 

e) Von den Sitten. 

Die Luststeuche. Ueberzeugt davon, dass es we­

n i g e O r t e i m g a n z e n r u s s i s c h e n R e i c h e g i e b t , i n d e ­

n e n d i e S y p h i l i s a l l g e m e i n e r v e r b r e i t e t w ä r e , a l s i n 

A r c h a n g e l s k u n d z u m a l i n S o l o m b a l , f ü h r e i c h d i e ­

s e l b e u n t e r d e n e n d e m i s c h e n K r a n k h e i t e n a u f * ) . 

•) Dies anzunehmen, veranlasst mich die Erfahrung, 
die ich durch den Vergleich von Archangelsk und Kron­
stadt in dieser Hinsicht erhalten. Abkommandirt während 
der letzten. Zeit meiner Dienstanstellung in Archangelsk 
vom Hospitale zum Port , musste ich jeden andern Mor­
gen die sich krank angebenden Matrosen und zum Port ga. 
hörigen Soldaten besichtigen. Hierbei fiel mir nun, mehr 
als früher,, die grosse Menge der Syphilit ischen, die s ich 
unter diesen befanden, auf; man wird einen Begriff da­
von bekommen, wenn ich versichere, dass die Fregatte 
Olga allein von 3 0 0 Mann, 4 ° wegen syphilitischer An­
steckung zurücklassen und andere an ihrer Stelle nehmen 
musste. 1 Dagegen habe ich in Kronstadt von der Mann­
schaft eines Schiffs und seiner Fregatte, also etwa tooo 
Mann, binnen vier W o c h e n nur zwei Kranke dieser Art 
in das Hospital befördert. Ich brauche nicht zu erwäh­
nen , in welchem Verhältnisse Kronstadt, zu Archangelsk 
steht, und in welchem beide als Hafenstädte zu anderen. 
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• ) Mit Ausnahme der Kratze (und zwar der hier mei­
sten* vorkommenden Scabies lymphatica) , wozu in den 

DiefürdieVolkszahl unerhörte Menge unehelicher 
Geburten lässt schon eine solcheYerbreitung vermuthen, 
die in den Tabellen angegebene Anzahl der Kranken 
dieser Art aber zeigt sie offenbar; und dies um so 
mehr » wenn wir bedenken,, dass diese Tabellen nur 
die Kranken männlichen Geschlechts, und zwar nur 
die der niedernMilitärs enthalten; dass diese aber in-
ficirt wurden, und auch andere noch inficirten; dass 
die Zahl derjenigen, die aus den übrigen Ständen 
der Ansteckung unterlagen, nicht gering ist. 

Die Lustseuche zeigt sich hier in j e d e r Form, 
doch am häufigsten auch hier als primäres syphiliti­
sches Geschwür an den Geschlechtstheilen, als Trip­

per und bösartiger weisser Fluss. Weiter greift das 

Uebel bei den höheren Sjäuden in der Regel nicht 
Um sich; desto öfter aber, ja in der Mehrzahl der 
Fäl le , Kommt die allgemeine Lues bei dem gemeinen 
Manne v o r , indem dieser entweder die Ansteckung 
längere Zeit verheimlicht, oder Hülfe von Afterärzten, 
Feidscheeren und alten Weibern sucht. Allgemein 

verbreitet giebt sie sich durch Leistengeschwülste, 
Halsgeschwüre und sehr oft durch Knochenschmerzen 
und Knochepauftreibungen, selten durch syphilitische 

Hautaffectionen ») und Augenentztindungen, sehr sel-
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len durch Kuochenabsterbung uud 2erstörung zu er-

keunen. 

Rückfälle, sedbst mehrmalige, lind häufige Er­

scheinungen , und bei Vielen schleicht sie Jahre lang 

unter der Larve von Rheumatismen e inher , und 

täuscht den Arzt-, der sie klimatischen Einflüssen zu­

schreibt. Bisweilen sah ich sie mit Skorbut vergesell­

schaftet. 

Und e) von Gebräuchen. 

Unter den dem herrschenden Theile der Bewoh­

ner e i g e n t ü m l i c h e n Gebräuchen verd ienenvor allen 

zwei als solche herausgehoben zu w e r d e n , die zu 

mancherlei Krankheiten Veranlassung geben. Der 

erste ist der der russischen Schwitzbadstuben. Ihre 

Einrichtung, so w i e der Nutzen und der durch den 

oft unzweckmässigen Gebrauch hervorgehende Nach­

theil für die Gesundheit, ist vielfältig, und unter Andern 

beiden Hospitälern auch die Furunkel gezählt werden, sind 
chronische Hautausschläge überhaupt äusserst seltene Er­
scheinungen; ich erinnere mich nur eine Lepra squamosa, 
die von einem meiner Collegen behandelt w u r d e , unter 
flem Militär gesehen zu haben, und aneb bei Nachsuchun­
gen , die ich theils in der Stadt, theils in den nahe gele­
genen Dörfern der etwanigen unter dem gemeinen Manne 
vorkommenden Krankheiten wegen anstellte, sind mir nur 
•inzelna der gewöhnlichsten Arten zu Gesiebt gekommen. 
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a u c h v o n G r e g o r i u s * ) a u s f ü h r l i c h a b g e h a n d e l t w o r d e n . 

D a h e r w i l l i c h m i c h w e i t e r e r W o r t e d a r ü b e r e n t h a l ­

t e n , u n d n u r d a r a n e r i n n e r n , d a s s d e r a u s i h r e m 

M i s s b r a u c h e h e r v o r g e h e n d e T T a c h t h e i l f ü r d i e G e s u n d ­

h e i t h i e r d u r c h d i e h ö h e r e n K ä l t e g r a d e , a l s o d u r c h 

, d e n g r ö s s e r e n A b s t a n d , d e n d i e B a d s t u b e u h i t z e m i t d e r 

K ä l t e d e s W i n t e r s e r z e u g t , b e d e u t e n d e r a l s u n t e r g e ­

m ä s s i g t e n Z o n e n s e y u m u s s , u u d i n d e r T h a t a u c h i s t - , 

d e n n e s i s t o f f e n b a r , d a s s e i n g r o s s e r T h e i l d e r j e n i g e n 

K r a n k e n , d i e d u r c h K a t a r r h e , R i p p e n f e l l e n t z ü n d u n ­

g e n , L e n d e n w e h u n d G l i e d e r r e i s s e n a u f s K r a n k e n l a g e r 

g e w o r f e n w e r d e n , d i e s e m p l ö t z l i c h e n T e m p e r a r u r Wech­
sel sie v e r d a n k t -

Der zweite, fast eben so allgemein verbreitete 

G e b r a u c h i s t d a s . z u s t a r k e H e i z e n d e r W o h n z i m m e r . 

E s i s t b e k a n n t , d a s s d e r R u s s e m e h r , d e n n a n d e r e E u ­

r o p ä e r , d i e Z i m m e r w ä r m e l i e b t , u n d h o h e G r a d e 

d e r s e l b e n e r t r ä g t . D i e u n e r m e s s l i c h e n W ä l d e r d e s 

A r c h a n g e l s k s c h e n G o u v e r n e m e n t s e r h a l t e n n u n d a s 

B r e n n h o l z i n s o b i l l i g e n P r e i s e n , d a s s e s J e d e m l e i c h t 

w i r d , s e i n e n W ü n s c h e n i n d i e s e r H i n s i c h t z u w i l l f a h ­

r e n ; d a h e r f i n d e t m a n h i e r d e n n a u c h d i e W o h n z i m ­

m e r b i s 19 u n d 20 G r a d R e a u m . e r h e i z t . D i e G e w o h n -

* ) • D i s s . d e s u d a t i o n i b u s R o s s i c i s . Auct. G r e g o r i u s . 

B e r o l . 1 8 1 9 . 



l i e i t i s t a l l e r d i n g s d i e z w e i t e N a t u r , u n d s o w i r d d e r 

E i n g e b o r e n e a u c h w e n i g e r d u r c h d a s V e r w e i l e n i n s o 

w a r m e n . Z i m m e r n e r s c h l a f f t a l s d e r F r e m d l i n g ; a l l e i n 

d e r b e s t ä n d i g e W e c h s e l e i n e r s o l c h e n T e m p e r a t u r m i t 

d e r f r e i e n L u f t w i r k t a u c h a u f j e n e n n a c h t h e i l i g , u n d 

t r ä g t z u d e n z a h l r e i c h e n F ä l l e n o b e n g e n a n n t e r K r a n k ­

h e i t e n g e w i s s v i e l e s b e i . 

II, Epidemische Krankheiten, 

D i e s e s i n d n u n e n t w e d e r ' -

A , V o n d e m W e c h s e l d e r J a h r e s z e i t e n a b h ä n g e n d e , 

D e r W e c h s e l d e r J a h r e s z e i t e n i s t i n A r c h a n g e l s k 

s c h r o f f e r , _ u n d i h r U e b e r g a n g i n e i n a n d e r r a p i d e r a l s 

a n a n d e r n O r t e n ; d e n n m a n u n t e r s c h e i d e t h i e r e i g e n t - . 

l i e h n u r z w e i J a h r e s z e i t e n , u n d k a n n d a h e r m i t v o l l e m 

R e c h t e a u c h n u r z w e i a n n e h m e n , n ä m l i c h d e n W i n ­

t e r u n d S o m m e r . D i e s e m e n t s p r i c h t d e r E i n f l u s s , d e n 

e i n s o l c h e r W e c h s e l a u f d e u C h a r a k t e r d e r K r a n k h e i ­

t e n ü b e r h a u p t a u s ü b t , . 

Im Winter herrschen vorzugsweise Entzündungs-

fieber*), L u n g e n - u n d R i p p e n f e l l e n t z ü n d u n g e n ; f e r ­

n e r c a t a r r h a U s c h e u n d r h e u m a t i s c h e B e s c h w e r d e n , 

/*) Diese sind in der Tabelle XIV unter dem allge­
meinen N a m e n : remiltirende Fieber, aufgefüli»; in der'Ta­
belle X V aber mit dem specielleren: Synocha, belegt. 
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a l s : S c h n u p f e n , H u t t e n , H a l t w e h , O h r e n s c h m e r z e n , 

* i 

A u g e n e n t z ü n d u n g e n , L e n d e n - u n d H ü f t w e h . D i e 

l e t z t e r e n w e r d e n j e d o c h a l l g e m e i n e r H l d e n M o n a t e n 

A p r i l u n d M a i , a l s d e n e n d e s e i g e n t l i c h e n F r ü h j a h r « ; 

i n d i e s e n z e i g t s i c h a u c h n i c h t s e l t e n d e r R o t h l a u f , 

z u m a l d e s G e s i c h t s , m i t g a s t r i s c h e n A f f e c t i o n e n v e r ­

b u n d e n . 

In den Sommermonaten herrschen mehr nachlas­

s e n d e , g a l l i c h t e u n d n e r v ö s e F i e b e r , b i s w e i l e n F a u l ­

fieber; m i t d e m E n d e d e s A u g u s t s u n d i m S e p t e m b e r 

D u r c h f ä l l e , n u r s e l t e n d i e R u h r ; h ä u f i g e r g a s t r i s c h « 

u n d s c h l e i m i g e F i e b e r . 

Oder B. sie werden durch Miasmen und 

C o n t a g i e n e r z e u g t . 

A u c h d i e a u f d i e s e W e i s e e r z e u g t e n e p i d e m i ­

s c h e n K r a n k h e i t e n h a b e n h i e r n i c h t s B e s o n d e r e s ; s i e 

s i n d b a l d m e h r , b a l d w e n i g e r a l l g e m e i n , b a l d m e h r , 

b a l d w e n i g e r g e f ä h r l i c h . A m h ä u f i g s t e n k o m m e n d i e 

M a s e r n v o r , d i e i n d e r R e g e l e i n e n g u t a r t i g e n C h a ­

r a k t e r a n n e h m e n ; z w e i m a l h a t , n a c h . d e s H e r r n H o f ­

r a t h B a u r n ' s ( I n s p e c t o r d e s L a n d h o s p i t a l s ) z u v e r l ä s s i ­

g e n B e o b a c h t u n g e n , i n 16 J a h r e n d a s S c h a r l a c h f i e b e r 

g e w ü t h e t , u n d d a s e i n e M a l , n a m e n t l i c h i m J a h r e 

1 8 3 5 , g r o s s e V e r h e e r u n g u n t e r d e r J u g e n d a n g e s t i f t e t ; 

die B l a t t e r n z e i g e n « i c h , n a c h d e r E i n f ü h r u n g d e r 
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Echutzpockenimpfung, nur «elten, und z-yvar spora­
disch ; der Keuchhusten ist, nach eben desselben Arz­
tes Beobachtungen, bis zum Jahre »827 zweimal epi­
demisch vorgekommen, in diesem erschien er aber­
mals; der Typhus hat seit dem Jahre 18U nur Einzel­
ne ergriffen und getödtet. 

Zu Ende des Jahres 1832 brach eine epidemische 
Augenentzündung unter den Soldatenknaben aus, und 
herrschte bis zur Mitte des i834 s 'en Jahres, 

Epitozoen. Was die Hausthiere', oder vielmehr 

Ihre Krankheiten betrifft, so habe ich nur soviel au«. 
mittein können, dass Viehseuchen ausserordentlich 
seltene Erscheinungen sind: bejahrte Einwohner er­
innern sich nur einer solchen unter dem Hornvieh, 
keiner einzigen unter Pferden und Schaafen. Seit we­
nigen Jahren erst sollen sich in den Sommermonaten 
tolle Hunde haben blicken lassen, deren Gefahr je­
doch die stets wachende Polizei alsbald Einhalt 

gethan. 
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Tab. V I « , ; 

V e r z e i c h n i s s d e r i n der S t a d t A r c h a n g e l s k G e b o r e n e n , 

G e t r a u t e n u n d V e r s t o r b e n e n , r u s s i s c h e r C o n f e s s i o u , 

n a c h d e n L i s t e n d e s C o n s i s t o r i u m s , v o m J a h r e 

1809 — 1827. 

G e b o r e n e . G e t r a u t e . V e r s t o r b e n e . 

J a h r e . 

1 
• 
8 w

e
ib

l.
 

j 

ü
b

e
r
h

. 
j 

f
'a

a
r
e

. 
J 

"5 
c 

::3 
C 

3 

5 
' s 

»3 

1809. 
J8IQ. 
1811. 
1812. 
l 8 l 3 . 
« 8 1 4 . 

I8I5. 
1816. 
1 8 1 7 . 

1818. 
1819. 
1820, 
1821. 
1822. 
1823. 
1824. 
1825. 
1826. 

4a6! 
462 
3o5 
4 9 ° 

4 6 6 

4 * 6 ; 

5 7 4 
3o5 
3oo 
458 
263 
364 

4 0 7 , 3 g 5 

3 9 3: 3 7 7 

4»5| 3 7 6 
58o' 362 
4 2 3 ' 38 7 

3 9 6 1 372 
4 4 2 I 4 6 o 
4 4 9 4 x 8 

4 7 5 | 4 9 4 

5 3 o | 4 B 9 

4 8 3 j 5 o o 

5oo| 4 7 5 

800 
767 
6o5 
948 
7 2 9 
79° 
802 
770 
8 0 1 

i55 

174 
i65 
3 l2 
i64 
iG5 
162 
i 9 5 
166 
i45 
i38 
I5I 
202 

74a 
810 
768 
902 
867 
9 6 9 
9 8 9 
9 8 3 
9 7 5 i 168 1 /n5 

S u m m e I 7 8 7 8 I 7 1 3 9 I 1 5 0 1 7 I 3 i84 jii796|652^ji8323 

194 
i53 
172 
168 

546 
l322 

692 
872 
672 
523 
565 
463 
532 
5 io 
4aö 
5to 
56o 
384 
3 i3 

0.V2 
5o(r| 

5 t 2 

490! 
525| 
269 
25l 
270 
277 
2 4 4 

262 
325 
284! 
236 
275 
2 6 1 , 

898 
'1828 
2728 
1147 
i384 
1162 
io48 
834 
714 
802 
787 
664 

•772 
885 
668 
549 
777 
676 



Tab. IX . 

Verzeichnis« der bei der evangelischen Kirche Ge­
borenen, Getrauten und Verstorbenen, vom Jahre 

1809 — 1827. 

Jahre. Geborene. Getraute. Verstorbene. 

1809. . i5 6 12 
1810. 16 2 18 
181t. 19 7 *l 1812. 23 i 12 
I 8 I 3 . 25 6 12 
1814. 20 i 52 
I 8 I 5 . . 25 3 Ii 
1816. li 7 20 
1817- 21 1 25 
1818. 22 6 i 5 
1819- 20 5 
1820. 19 3 18 
1821- 19 3 i 3 
1822- " 2t 5 - 5 

i8a3- 20 2 13 
1824"- 17 5 

•J 1 
II 

i8a5- 20 3 • i 5 
1826. 4 7 

Summe > 355 70 275 



Tab. X. 

G e b u r t s - T r a u u n g s - u n d S t e r b e - L i s t e 

der G r i e c h i s c h e n G l a u b e n s g e n o s s e n i m A r c h a n g e l s k -

s e h e n G o u v e r n e m e n t , v o m J a h r e 1826. 

G e b o r e n e . G e t r a u t e V e r s t o r b e n e . 

O r t e . 

.0 JS V 
u 

"3 3 
B 

'3 
% 

0) 
j a 

:3 

« s « 
-O 
• 3 

I n 

A r c h a n g e l s k 

d e m K r e i s e 

C h o l m o g o r 

d e m K r e i s e 

S c h e n k u r s k 

d e m K r e i s e 

P i n e g a 

d e m K r e i s e 

M e s e n 

d e m K r e i s e 

O n e g a 

d e m K r e i s e 

K e m m 

d e m K r e i s e 

K o l a 

d e m K r e i s e 

5oo 
'454 

3 7 

53 7 

4« 
1007 

3? 
385 
, 3 ? 
441 

56 
384 

56 
160 

21 
85 

ZW* 
446 

21 
54 9 

58 
9 43 

5o 
3 i 6 

55 
4i5 

4a 
4t2 

53 
i56 
»9 

io3 

9 7 5 

qoo 
58 

1086 
86 

iq5o 
67 

701 
7 a 

856 
78 

7 9 6 

3 i 6 
5o 

188 

l86 
254 

11 
219 

J 7 
3 6 9 

18 
i54 

»9 
224 

16 
234 

3o 
7.4 
20 

. 38 
i883 

Äi 5 
3 i 8 
,44 
3 n 

27 
689 

29 
254 

'9 
208 

69 
468 

34 
102 

' 9 
24 

261 
296 

298 
5i 

700 
23 

229 
26 

243 
69 

Vt93 
25 
82 
10 
3o 

676 
614 

81 
609 

58 
i389 

52 
463 

45 
45i 
i38 
o6i 

59 
184 

»9 
54 

S u m m e (4225 | 4o43j8a68 

l86 
254 

11 
219 

J 7 
3 6 9 

18 
i54 

»9 
224 

16 
234 

3o 
7.4 
20 

. 38 
i883 3ooo 2853|5853 
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T a b . X I . 

Sterbeliste der Griechischen Glaubensgenossen 

i m A i c h a n g e l s k s c h e n G o ü v e r n e m f e n t n a c h d e m A l t e r , 

v o m J a h r e 1826. 
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M
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e
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s 1 « ; 

.S I " 

i i g f ) 1018 21 28 2 2 4 i 25 17 61 I 
" 9 0 

2 188 
3 74 
4 4i 
5 42 
6 3o 
7 22 
8 23 
9 22 

10 17 
11 23 
12 28 
i 3 i4 
i 4 22 
i5 18 
16 i 5 
»7 25 
18 11 
»9 i 5 
20 »9 

1C9 

47 
45 

2 2 IO 24 4 2 , l 3 
68J23 18 19 43j 18 

24 i 3 i2|44 12 
2 . 5 a 5 a 8 ; 4 5 J 3 o 

1 4 , 6 2 
i o | 6 3 

9 | 6 4 
i 3 6 5 

9 2 9 
i6|i3 
8 

57J26 9Ji9'46 |2o|23j66 28 
6 7 i 2 9 

6823 
i 6 | 6 9 j i 2 

32127 i ü ] 18 47 
26,28 26:24 48 

29 i3' i4 49 
3o 28 3 6 5o 

23'3i 18 

2 1 

i 5 i 4 70J22 

i4|32 i4 27 
6 33 23 27 

i6|34 i 2 ' i 5 
9|35 16 17 

28 37 25 3o 57 

5i i5 17 71 i5 18 
52 28 i 3 72 16 26 
53J20' g 7 3 16 2 7 
54j 7'17.7415 3 o 

| 5 5 i 2 i l 8 , 7 5 18 x 4 

17 11 3 6 20 28 5 6 i 3 o i5 76 7 

11 3 8 2928 5 8 18 10 78 10 
9 3 g 2 4 2 3 5 g 

2 i i 4 o 2 2 3o6o 

i5 21 77 10 

i 4 1079I13 
19 43 80I14 

81 
82 
8 3 

84 
8 5 

86 
87 
8 8 

% 
90. 
9 1 

Ii 
97 
99 

10 100 
10 io4 
9 1 2 5 

18 — 

1 1 

6 
7 
5 

i3 
4 ' 

4 
4 

t'' 

4 

i 
i 

i 
2 

- I 

2 

a! 

l e n ; u n t e r d i e s e n b e f i n d e n s i c h : A n E p i l e p s i e V e r « , 

s t o r b e n e 2 4 i m ä n n l i c h e , 275 w e i b l i c h e ; E r t r u n k e » 

n e 96 m ä n n l i c h e , 55 w e i b l i c h e ; i n D u n s t E r s t i c k t e 

3 m ä n n l i c h e , 4 w e i b l i c h e ; v o m B l i t z E r s c h l a g e n e 2 

m ä n n l i c h e ; i m F e u e r U m g e k o m m e n e 5 m ä n n l i c h e , 

4 w e i b l i c h e ; d u r c h C o n t u s i o n e n 11 m ä n n l i c h e ; G e ­

b ä r e n d e 47-
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T a b . x i l . 

Monatliches Verzeichniss der im See-Hospitale 

- b e h a n d e l t e n K r a n k e n v o n f ü n f J a h r e n . 

J a h r e u n d 

M o n a t e . u . 2 

S 
PH 
3 
a 

RC 
M 

ja 

j a 
M 
O 

J a n u a r . 

F e b r u a r . 

M ä r z . 

A p r i l . 

M a i . 

J u n i . 

J u l i . 

A u g u s t . 

S e p t e m b e r . 

O c t o b e r . 

N o v e m b e r . 

D e c e m b e r . 

207 
192 
1 8 7 

201 
278 
38i 
286 
224 
189 
220 
272 
200 

S u m m e | 

. 209 4x6 210 l 4 192 
175 36 7 

160 10 1 8 7 * ) 

a 5 9 44Ö 227 18 201 
274 4 7 5 *7 6 21 278 
43t 7°9 3 06 2 2 38i 
4oi 782 4 8 6 1 0 2 8 6 

296 58,2 353 5 224 
246 4 7 0 2 7 5 6 1 8 9 

228 417 IQ4 3 2 2 0 

237 4 5 7 181 4 .272 
i43 4 i 5 2 0 6 

9 200 
124 3a4 I 2 9 i -94 

|3o23 1 | 2 9 o 3 | I 2 3 

* ) Z e h n K r a n k e w u r d e n i n d i e s e m M o n a t e i n s L a m l -

h o s p i t a l ü b e r g e f ü h r t « 
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J a h r e u n d 

M o n a t e . 

S i . « 
0 0 -

=3 

S 

o. 
.SP B 

3 
W 

J 3 

ja 

4 i 

3 
a 
Ö 

l823. 
Jannar. 

F e b r u a r . 

M ä r z . 

A p r i l . 

Mai. ' 
J u n i . 

J u l i . 

A u g u s t . 

S e p t e m b e r . 

O c t o b e r . 

N o v e m b e r . 

D e c e m b e r . 

-94 
i65 
i63 
218 
208 
231 
2 6 0 

2 6 9 

2 1 2 

2 0 4 

226 
2 5 g 

i53 
lll 
20a 
157 
3 i 6 
296 
3 3 9 

255 
201 
194 
i54 
123 

3 / i 7 

358 
368 
3 7 5 
5a4 
527 

& 
4 i 5 
5 9 8 
58o 
362 

. 1 4 8 

i 7 5 
i45 
160 
289 
260 
321 
507 
205 
166 
i58 
i58 

S u m m e | [2566 [ I 2 4 7 0 

I§24-
' J a n u a r . 

F e b r u a r . 

M ä r z . 

A p r i l . 

M a i . 

Juni. 
J u l i . 

A u g u s t . 

S e p t e m b e r . 

O c t o b e r . 

N o v e m b e r . 

D e c e m b e r . 

S u m m e 

»97 
204 
2 l5 
- 4 4 
170 
255 
228 
177 
»9* 
196 
238 
258 

i 5 8 

i3a 
128 
167 
a4° 
273 
221, 
l52 
t 4 9 

355 
336 
343 
3 n 
4io 
526 
4 4 9 

329 
34o 

i55 j 35i 
i46 ! 384 
i5o 4O8 

"jäÖ7i I 

c 

7 
9 
5 
4 

6 
3 

_ 7 
63 

3 | 

I65 *\ 
i63 
218 
2 0 8 -

2 3 1 

2 6 0 

2 6 9 

2 1 2 

2 o 4 

226 
2 3 g 

-97 

145 6 
118 5 
-94 5 
i54 l i53 l 
290 $ 
266 6 
i33 5 
i 4 » 4 

n 3 . — 
122 4 

- O L 
6 

l i 9 o i \ 58 

2 0 4 

2 l5 
i 4 4 

170 
2 5 3 

228 
177 

1.96 
238 
25« 

*) Dreissig Kranke wurden in diesem Monate in das 
Landhospital übergeführt. 

l o 

;3 ^ 
u -° 
3 
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Jahre und . 
Monate. 
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i825. 
Januar. 
Februar. 
März. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
August. 
September. 
October. 
November. 
December. 

3 09 
222 
283 
555 
4o6 
4 5 9 

3 9 3 
32/i 

25a 
224 
216 

i5g 
227 
309 
5o3 
435 
4 5 7 

298 
a4o 
i83 
2o5 
l52 
i38 

468 
44g 
592 
858 
841 
916 
6g i 
564 
427 
4 5 7 

3 7 6 
354 

243 
161 
226 
43o 
368 
5i4 
362 
3 n 
172 
227 
i53 
117 

3 
5 

11 
22 
i 4 
9 
5 

1 
6 
7 
6 

22a 
• a83 

355 
4o6 
45g 
3g3 
3J4 
a44 
252 
224 
216 
231 

Summe |33o6 1 |3284 100 

1826, 

Januar., 231 i4a 3 7,3 171 5 »97 
Februar. *97 172 3 ( i 9 125 4 24o 
März. 240 3o5 545 23g 7 3 9 9 
April. 2 9 9 23o 529 264 9 256 
Mai. 256 364 620 32f) 16 275 
Juni. 275 36o 655 '345 .6 281 
Juli. 281 326 607 , 293 7 307 
August. 3o7 2 l5 522 ZiA 5 2o3 
September. 2o3 211 4 i4 168 4 242 
October. 242 202 444 184 5 *55 
November. 255 i83 458 »79 6 a53 
December. a53 164 417 142 9 266 

Summe | I28747 |a 7 53 1 86 1 
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Tab. XU!. 

M o n a t l i c h e s V e r z e i c h n i s * d e r i m L a n d - H o s p i t a l e 

behandelter! Kranken Ton fünf Jahren. 

J a h r e u n d 

M o n a t e . 

v tu 
o ß ö 

* 5 
3 — 

t s i 

0 . 

S c 

i65 170 
206 147 
229 194 
206 368 
286 368 
5 06 2o4 
228 122 
j52 85 
n 5 62 
9 2 128 

94 i56 
128 
94 

i5o 57 

« 

I 

335 
355 
4 2 5 

5 7 4 
654 
5 io 
35o 
237 
f 7 7 

220 
25o 
207 

1 3 
<u 
CO 
<U 
S 

O 

Summe 1 * 9 9 9 

n 5 
i o 4 

192 
2Ö3 
322 
268 
igt 
I l 6 

83 
59 

96 
9°. 

l 8 9 9 

o3 

a EU 
f—t 

, ^ de
. 

M u e » 
O 

tu t u 

s 3 
0 t S J 

i4 
20 
25 
25 
&6 
i4 

7 
6 
2 
5 
4 
5 
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0 0 1 3 

^3 

s 

«ff! 

3 

J3 
41 

3 

O 

Januar. 112 
Februar. i48 

i34 März. 
i48 
i34 

April. 117 
Mai. 128 
Juni. 129 
Juli. 206 
August. iCf) 
September. i 53 
October. 260 
November. •ao5 
December. 208 

Summe 

i33 245 
243 

93 4 i48 
95 

245 
243 io4 5 i54 

% 223 ioo 6 117 
110 227 95 4 128 
100 228 9i 

i5 i 

5 12() 
2 l4 243 9i 

i5 i 
6 20*3 

i63 36 9 »97 3 169 
110 3 7 9 120 6 i55 
Sog 462 i 9 5 7 260 
a55 5t3 3o3 5 2o5 
i 9 5 -4po 189 3 208 
102 3io i58 4 i48 

T 8 7 3 ~ »779 1 58 

Januar.' 148 i44 292 149 X 142 
Februar, 142 i55 297 i56 2 i5g 
März. i 5 9 i48 307 2 i34 
April. i54 96 23o io5 4 12t 
Mai. 121 95 •216 X P i. io3 
Juni. io3 59 162 80 — 8a 
Juli. ' - 82 42 124 61 3 60 
August. 60 44 io4 49 i 54 
September. 54 43 97 45 2 5o 
October. 5o 32 82 4o —. 4a 
November. 42 3a 74 24 — 5o 
December. 5o •«7 87 4o 3 44 

Summe 1 1 9»7 1 toia »9 





Tabelle XIV. 
( Z u S e i t e 1 4 9 . ) 

lebcrsicht der im See-Hospitale vorgekommenen Krankheirsföfmen, 

von den Jahren 

1 8 2 2 . . i 8 2 3 . 
1 8 2 4 . 1 8 2 5 . 1 8 2 6 . 

Kra nkh ei! s fo r m en, 
o e 
3 ^ 

s 

< 
Anhaltendes Fieber'. 
Nachlassendes Fieber 
Gallen-Fieber . • 
Nerven-Fieber . . 
Aussetzendes Fieber 
Schleichendes Fieber 
Blättern. . . . 
Hirnentzündung . 
Augenentzündung 
Halsentzündung . 
Brustfellentzündung 
Lungenentzündung 
Leberentzündung 
Darmentzündung 
Rose. . • » » • 
Erfrierungen . . 
Verbrennungen . 
Striemen t . . 
Contusionen . . 
Wunden . . . 
Abscesse . . , 
Geschwüre . . 
Leistenbruch . . 
Mastdarmvorfall * 
Knochenbruch . 
Blutspeien . * * 
Hämorrhoiden . 
Pulsadergeschwulst 
Katarrhe , . < 
Durchfall , '< 
Ruhr, .• ' < \ 4 
Chronischer Rheumatismus| 
Gicht . \ . . 
Skröphelh . . 4 
Skorbuts 4 4 . 
Lustseuche « . 
Krätze . * • • 
Schwindsucht. . 
Brustwassersucht. 
Bau ch W a s s e r s u c h t 

Hautwassersucht, 
Asthma . 4 t 

Ischurie 
Würmer . 
Epilepsie . 
Melancholie 
Manie . . 
Lähmung . , 

3 ! 

3 5 1 

1 7 

47 

• 5 P i 

2 9 

3 3 ° | 

5 

4 

2 t 

3 

l o 

2 5 

2 4 8 

1 7 4 

3 3 

2 1 5 

8 
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1 3 

7 

5 

i 
2 0 ' 6 

» 3 4 | 

1 

1 1 7 

6 

1 6 

4 0 - 6 

3 6 4 J 

' 7 6 

5 3 

1 2 

7 2 

1 
i 

- 2 ! 

j 

8 

6 

0 . 
J 3 

a 

„ 0 

3 

3 3 1 

» 5 

6 

19 

4 5 

2 9 
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Tabell« XV. 
(Zu Seite l49) 

Uebersicht der im Land «Hospitale vorgekommenen Kraiikhcitsformeiij 

von den Jahren 
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Erklärung des Plans der Stadt Archangelsk. 
- A . D i e S t a d t ; i n d i e s e r s i e h t m a n : 

1. D a s M ö n c h s k l o s t e r . 

2. D i e W o h n u n g d e s B i s c h o f s . 

3. D i e K a t h e d r a l e . 

4. D i e P f a r r k i r c h e d e r G e b u r t C h r i s t i . 

5 . D i e P f a r r k i r c h e d e r A u f e r s t e h u n g C h r i s t i . 

6 . D i e P f a r r k i r c h e d e s E r z e n g e l s M i c h a e l . 

7. D i e P f a r r k i r c h e d e r H i m m e l f a h r t M a r i a e . 

8 . D i e P f a r r k i r c h e d e r V e r k ü n d i g u n g M a r i a e . 

9 . Di6 P f a r r k i r c h e d e s P r o p h e t e n E l i a s . 

1 0 . D i e P f a r r k i r c h e d e r , V e r k l ä r u n g C h r i s t i . 

1 1 . D i e P f a r r k i r c h e d e r D r e i f a l t i g k e i t . 

1 2 . D i e P f a r r k i r c h e a u f d e m z w e i t e n G o t t e s a c k e r . 

1 3 . D i e E v a n g e l i s c h e K a t h a r i n e n k i r c h e . 

l 4 . D a s L a n d h o s p i t a l . 

1 5 . D a s L a z a r e t h d e s G a r n i s o n r e g i m e n t s . 

16. D i e K r o n s - A p o t h e k e . 

1 7 . D a s F i n d e l h a u s . 

18 . D a s A r m e n - u n d I r r e n h a u s . • 

19. D a s S e m i n a r i u m . 

2 0 . D a s G o u v e r n e m e n t s - G y m n a s i u m . 

2 1 . D i e S o l d a t e n s c h u l e . 

22. D i e W o h n u n g d e s G e n e r a l g o u v e r h e u r z . 

2 3 . D a s I n g e n i e u r h a u s . 

24. D i e H a u p t w a c h e . 

25. D i e K a s e r n e n d e s G a r n i s o n r e g i m e n t » . 

' 26. D a s B e h ö r d e n h a u s . 

1 27. D a s M a g i s t r a t s h a u s . 

28. D a s G e f ä n g n i s s . 

29. D a s Z o l l h a u s . 

5 0 . D i e K r o n s b r a n n t w e i n s n i e d e r l a g e . 

3 1 . D a s P o s t h a u s . 

32. D i e K o m m e r z - u n d W e c h s e l b a n k . 

5 3 . D i e B ö r s e . 

5 4 . D i e Z u c k e r f a b r i k d e s K a u f m a n n s B r a n d t 

35 , D e r K a u f h o f . . 

5 6 . D i e S t a h l - u n d E i s e n b u d e n . 

" 37. D i e M e h l - u n d L i c h t b u d e n . 



38- Die Fleischbuden. 
39. Die Schlösser- und Schmiedewerkstätte. 
40. Die Schilderhäuser. 
41. Freier Platz für die Statue ron Lomonossow. 
42. Der Paradeplatz des Garnisonregiments. 
43. Die Esplanade. 
44. Der Sommergarten. 
45. Der griech.-russ. Kirchhof des 1. Sladttheilj. 
46. De? griech.-russ. Kirchhof des 1 . Stadttheils. 
47. Der. evangelische Kirchhof; 
48- Die Brücke. 

B. Solombal; hier bemerkt man: 
a. Die Badestuben-Insel. 
b . Die Mkolsche' Insel. 
e. Solombal im engen Sinne. 
d. D ie kleine Admiralität., 
e. Die grosse Admiralität. 
f. D i e neue Admiralität. , 
g. Die Kirche der Verklärung Christi. 
h. Die Kirche des heiligen Märtirer Martin. 
i . D ie Admiralitäts-Kasernen. 
k. Die Hauptwache. 
1. Das Behördenhaus;-
rn. Die Renterei. 
ii. D ie Schmieden. 
o. Die Schiffswerften. 
p. Magazine aller Art. 
q. , D ie Sommerwohnung des lAdrhirali. 
r. Die Wohnuhg des Flott-Ingenieurgenerals. 
1. D ie Wohnung des Port-Capitains. 
t. Häuser für Officiere und Beamte höh. Ranges. 
* . D i e Reepschlägerei. 
V. Das Polizeihaus. 
w . Die Tamoschna. 
X. Der Paradeplatz der Marine. 
Jr. Der Markt. 
«, Der griechisch-russische Kirchhof. 






